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Vorwort des Herausgebers. 

MS: vor nunmehr vierzehn Sahren die 
Sronologijc) georbnete Korreipondenz 9. Heine’g zum 
erten Male der Öffentlichfeit Dergab,. war ich 
mir bewufjt, einen wichtigen Beitrag zur Sharafte- 
rijtif des Dichters und feiner Beitrebungen, fo wie 
zur Gejchichte der jüngjtverflofjenen Literaturepoche 
zu ‚Tiefern. Treo aller aufgewandten Mühe war. 
e8 indej8 damals noch nicht möglich, die zahlreichen 
Lüden be8 Briefwechfels, welche fi) oft über ganze 
Jahre erjtredten, annähernd relfftändig auszufülfen. 
C*‘ittem ift fo viel neues und werthoolfes Ma- 
terial ans Licht getreten, dafs man im der vor 
liegenden, um mehr als ein Drittheil vermehrten 
Sammlung der Heine’fchen Briefe wohl, mit Aug-
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nahme der großentheils noch umveröffentfichen Fa- 
milienforrejponben;, feiner wefentlichen Lüde mehr 
begegnen wird. Diefe Anjehwellung des Umfangs 
hat eine Vertheilung, des Stoffes auf vier Binde 
nöthig gemacht, über deren Anorbnung id; mich hier 
in Kürze ausfprechen will. 

Der erfte Band des Briefwechjels, welcher 
die Iahre 1816—1826 umfafit, jildert das Wer- 
den des Dichters bon jeiner faufmännifchen Lehr- 
zeit und jeiner. verhängnisoolfen Sugendliebe an bis 
zu feiner Reife nach Cngland, die ihm zuerjt ein 
tieferes VBerftinonis für die Händel ber BWeltpolitif 
erichlojs. Wiregfeiten den Süngling- auf die . 
Univerfität, wir jehen ihn im Berker mit poetijch 
gejtimmten Sugendgenojjen und jübifchen Neform 
freunden fid, allmählich von den Cinflüffen der to- 
mantijchen Schule befreien, und im Barnhagen’schen 
Kreife fi) mehr und mehr den großen Ibcen ber 
modernen Zeit zuwenden, als deren enthufiaftiicher 
Vortführer er in dem „Reifebilbern" auftrat. + 

Den zweiten Band (1827 — 1835) tülft im 
Wefentlichen die politifsagitatorifche Thätigfeit des 
Dichters auf journaliftifchem Felde. Str den Vetter 
Bänden der „Neifebilder”, in den „Neuen politijchen .



— XI — 

Annalen”, in der geharnifchten Borrede zu „Rahle 
dorf über ben Adel," in den „Branzöftichen Zuftäns 
den" umd den eriten Binden des „Salon“ Tämpft 
Heine mit jchneidigen Waffen. für vie Prineipien 
der franzöfifhen Revolution von 1793 und beg 
Saint-Simonismus, Bis. der befannte Bundestags- 
bejchlufs vom 10. ‚December 1835 und die Zer- 
würfniffe mit ben politifchen Nabikalen ihm das 
Amt des Volfstribunen auf lange Zeit verleiden. 

Die Briefe des dritten Bandes (1836—1843) 
geben bem Literarhijtorifer ein reiches Material . 
zur Gejchichte der Betrebungen deg fogenannten 
„sungen Deutichland" und der wider basfelbe ges 
richteten, vom Bundestag angeoroneten Berfolgungen 
an die Hand. Es erhellt namentlich aus den Mit- 
theilungen des Dichters an feinen Freund und Ber- 
feger Sulius Campe, dajs Heine fi in dem uns 
abläffigen Kampfe wider die Genfurpfactereien aufs 
muthvolfite benahm, dajg er fein Opfer jcheute, wo 
8" die Ehre de3 Schriftjtellerjtandes und- ber an 
abhängigen Gefinnung zu retten galt. Seinen na- 
turgemäßen Abjchlujs findet diefer Band mit der . 
eriten Reife Heine’s nad Deutjhland, welde in 
mancher Hinficht eine neue Wendung eines yoe=
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tifhen Schaffens bezeichnet. und ein ftarfes Wieber- 

aufleben feines Heimatgefühls zur Solge Hatte. 

Der vierte Band endlich, welcher die Brief- 

fanımlung 618 zum Tode des Dichters fortführt, 

liefert ein möglichjt volfjtändiges SKorrefporndenzbild 

des Leivenddramas, das mit jo tragiicher Steige 

zung in der Datragengruft der Avenue Matignon 

endete. 

Molf Strodtmann.



Bricie | 

(1816—1826.) 

Heine’3 Werte, 9%, IIX,



1. Aır Ehriftian Sethe, 

Hamburg, ben 6. Zufy 1816*). 
An CHriftian Sethel...... .. 

(SC) weiß nicht, Haft Dur lieber hochgeboßren 
ober twohlgeboren? Tanft Dirg daher jelbjt beynı 
‚Rahmen fchreiben.) 

- Sal ich will jet am meinem Sreunde Chriftian 

  

*) Obgleich Heine den Brief irrthümlid) vom Zahre 1815 
datiert, ift derfelbe unzweifelhaft auö dem Sahre 1816. Das beweiit fchon die vom Woreffaten forglich beigefügte Bes 
merfung: „Accepi ben 13ten Zuly 1816, respondi den 
10ten Nuguft 1816.” Außerdem fagt Heine in dem Briefe an 
Mofer vom 14. Oktober 1826 ausbrüdlid, er fei im Jahre 
1815 nod) gar nicht in Hamburg gewefen. — Vegen der zahl- 
reihen Spradjfehler, die wohl vorherrjcend auf den mangels 
haften Schulunterricht im Düffeldorfer Lyceum während ber 
franzöfifhen Beit zurüczuführen find, druden wir die erften 
beiden Briefe buchftäblid) getreu in ber Drthographie der 
Driginale ab. — Chriftian Sethe, geb. zu Eleve am 19. Zufi 
1798, ftarb am 31. März 1857 als Provinzialjteuerbireftor 
zu Stettin. a 2 ’ 

1*
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Treiben. Zwar ift .es nicht die dazır a Beften 

geeignete Stunde. Wunderjeltfant ift mir zu Diuthe 

und bin gar zu herzbetwegt, und Habe mich wohl in 

Acht zu nehmen baß fein Yeijes Wörtlein entihlüpfe 

das mir ben innern Gemüthezuftand verrathen Fan. 

Ich jehe fchon wie zieh große wohlbefannte blaue 

Augen mic; anftarren würden; die habe id zwar 
jehr Lieb, find aber glaub ich nur zu Fall. — — 

Ic Habe mich wieder Hingefekt Dir zu fchreiben 

und Habe alles aus dem Herzen vanfchen gelafjen 

was Dir immer fpanifche Dörfer bleiben. - Ich habe 
Did, ein bischen fehr Fieb. Wie geht's Dir After? 
Erfreuft mich gar herrlich und Königlich, wenn Du 
mir brav jchreibft. Thue es. Aber viel beten Yann 
ich felbft zu unjerm lieben Herrgott nicht. — Mir 
geht's ‚gut. Bin mein eigener Hear, und. fteh jo 

ganz für mich allein, und ftch fo ftolz und fet und 

hoc, und Schau die Menjchen tief unter mir fo Hein, fo 
äivergenklein; und Hab meine Freude dran. Chrijtian, 
Du Teunft ja den eiteln Prahlpans? , Doc) 

Denn die Stunde Fommmt, vo ba3 Herz mir fchwiltt, : 
Und blühender Zauber dem Bufen entquilit, “ 
Dann greif ic) zuin Griffel rafch und wild, 

Und maBle mit Worten das Zaubergebilb. _— 

Aber and). verünfchte. Prahlerei, c8 fcgeint 
als je) mir die Mufe umtren geworden, und habe
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mich allein nad) Norden ziehen Yaffen, und fe) zurüc . 
geblieben. It auch ein Weib. Ober fürchtet fie 

° ih vor die furdhtbaren Handelsanftalften die ich 
mache? Wahr ift 68, e8 ift- ein werlubertes Kauf: 
mannsnejt hier. Huren genug, aber feine Miufen. 
Mander beutfcher Sänger hat ji) hier fchon vie 
Schrwindfucht am Halfe gefungen. Muß Dir was 
erzählen: - 

US id) ging nad) Dttenfen hin, 
Auf Klopftods Grab gemefen ih Bin. " 
Viel [ömude und ftattlicde Denfgen dort ftanden,? 
Und den Leichenftein mit Blumen ummanben, 
Die lägelten fi einander an. 
Und glaubten Wunders was fie gethan. — 
IH aber ftand beym Heiligen Ort, 
Und ftand fo ftil umd fprad) Fein Wort, 

I Meine Seele war da unten tief 
Bo ber heilige beutjche Sänger flief: — — 

Nm? Sieh! jelbit auf Alopftods Grab ver- 
ftummt meine Dufe. Nur erbärmlich mit miserable 
Tann ich noch zufanımenreimen. Hauptjächlich, Yieber 
Chriftien, muß id Dich Bitten, Did des armen 
Levy8*) anzunehmen. Es ift die Stimme ber Menfch- 

  

*) 3ofeph Levy, ein Schulfamerad Heine’3 auf bem 
Lyceum, zu Düffeldorf, erhielt fpäter mod, zahlreihe Briefe 
von Demfelben, welche er leider vor feinem Tode verbrannte, 
Wahrfgeinlich ift er jener frühreife Freigeift, der „Härings- 

S
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fihfeit, die Du Hörft. Ich befchtoöre Dich bey allem 
wa Div Heilig. ift, Hilf ihm. Er ift in ber 
größten Noth. Mein Herz blutet. Ich Fan nit - 
viel fpre'en; die Worte brennen mir in den Adern. 

Ih wafche meine Hände in Unfhute, Du haft 
, alles auf Deine Seele. — — — 

Meine Adrefje ift: Harrt) Heine Seh Wittive 
Nobbertus auf die große leide in Hamburg, 
Nr. 307. 

‚dreu Did), Freu Did: in 4 Wochen ehe ic 
Moity.*) 

Mit ige Fehrt auch meine Mufe zurück 
. Seit 2 Yahr Hab ich fie nicht gefehen. Altes 
Herz was freuft dur dich und fchlägit jo Yaut! — 
eb woßt lieber Chriftian, denke mein. 

Dein Freund 

Harry Heine, 

Pellman:-zu grüßen, vorzüglich den guten Zuge 
maglio, (bitte Bugemaglio er jolf ein Brief an mic 

phifofoph” ober der „Atheifir genannt, mit weldem Heine 
als ‚Gymnafiaft den Spinoza und allerlei rationaliftifche 
Scriften lad. Bol. N. Strobtmann, 9. Heine’3 Leben und 
Derfe, 2, Aufl, Ob. IL, ©. 29. 

*) Die Zugendgeliebte des Dichters, Amalie Heine, 
bie Tochter feines Oheims Salomon, welde er vermuthlich 
1814 bet ihrem VBefuch im Haufe feiner Eltern zu Diff el= 
dorf fennen gelernt hatte, : . .
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bei Dir einjchlagen.) Unzer, Lottner und Wünneberz*) 
nicht zır vergeffen. Spielt bran, und befutelt Euch 
unter einander. 2 

Srüße Deine werte Eltern md Gejchwifter. 

*) Bellmann, wie die übrigen hier Genannten ein 
Säulfamerad de3 Dichters, traf -auf ber Univerfität zu 
Bonn 1819 wieder mit Heine zufanmen, ber in bens 
felben Haufe auf der Sofephsgafje mit ihm wohnte, und 
fpäter no von Paris aus häufig Briefe mit ihm wedjfelte. 
Gr ftarb als Appellationd-Gerichtörath zu Köln am 23. März 
1869. — Der „gute Bugemaglio” ift der am 1. Januar 
1800 geborene Franz von Zuccalmaglio, an welchen 

. Heine vor der Abreife nad) Hamburg das Gedicht „Es zieht 
mid) nad Norbland ein golbner Stern”.($. Heine’3 Werke, 
Band XV,) richtete; Cr foht nad) vollendeten nie 
verfitätsftudien als Philhellene gegen bie Türken, und bes 
gleitete einen feiner Kompfgenoffen, "einen Kurländer, in 
deifen Heimat, Hier verheitathete er fid) 1824 mit einer 
Toter des Landes, wurde Vürgermeifter von Mitau und 
al3 folder au Präfident des Geriht3» und Verwaltungs- 
mefend. Er ftarb dort am 4. November 1873. — Unger 
war mit Heine in derfelben Kaffe des Lyceums, erbot fid 
1815 zum freiwilligen Dienfte gegen Napoleon, und zog 
wirktich ind Feld. Bei Waterloo fäwer verwundet,. lag er 
längere Zeit in Brüffel, und ging noch auf Krüden, als er 
die unterbrodhenen Stubien in Düffeldorf wieder aufnahm. 
Nahmals Heirathete er Chriftian Sethe'3 Schwägerin; er 
ftarb al3 Kammergeridt3- und GSeheimerrath zu Berlin. 
Dort ift aud) Sottner als Beamter im Finanzminifterium 
geftorben. — Wünneberg endlich ift der Held des einzigen 
aus der Knabenzeit Heine'3 erhaltenen Scherzgebichts, der
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2, Au Ehriftian Sethe. 

Hamburg, ben 27. October 1816. 

An den Studioso ‚Chriftian Cethe in Düffelvorf. 
- Sie liebt mic) wicht! — Muft, Kieber Chriftian, 

diefes Tehste Wörtehen ganz Ieife, leife ausjpredjeıt. 
In den erjten Wörthen Tiegt der ewig Tebenbige 
‚Himmel, aber auch in dem Ießten liegt die ewig 
lebendige Hölfe. — Könnteft Du Deinem armen 

_ Freunde nur ein bischen ind Geficht fehen, wie er 
jo ganz bfeich ausjieht, und gewvaltig verftört und 
wahnfinnig, fo würde fi) Dein gerechter Unmuth 
wegen des Tangen GStifffehweigens, fehr bald zur 
Ruhe Tegen; am Bejten wäre eg äiwar, wenn Du 
einen einzigen Blik in feine inn’re Seele werfen 
fönnteft, — ba würbeft Du mich erft techt Tieb- 
gewinnen. 

Eigentlich mußt Du wiffen, licher Ehrijtian, 
it jeder meiner Gebanfen ein Brief. an Did, ober 

  

„Wünnebergiabe” (Dal. „Deutfge Nundfdau“, Bd. II, 
©. 358 ff), und feheint ibentifh mit „Ferdinand Sgnap . 
Mürneberg, Sohn eines Sabrifaffefford aus Lethmathe bei 
Sterlogn, 21 Jahre alt” zu fein, der im Bonner Univerfitäts« 
album ber Jahre 1818-19 al3 Student der Redte ein- 
getragen fteht. .
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wenigjtens geftaltet er fich fo, und ich habe Dir un 
lngft jchon einen Elfenbreit Tangweiligen Brief zus 
jammen gerazt, wo id) Div mein ganzes Bmere 
jeufzend aufjchloß, vom Ch der Leda an bis Zrojas 
Zerftörung; aber biejen Brief Habe ich weislic) wieder 
bernichtet, da er doch zu nichts dienen fonnte, als 
in fremde Hände zu fallen und mir alsdaun vielfeicht 
den Garans zu machen. Kannft mir ja fo nicht _ 
helfen. — 

Einen Heinen Spaß will id Dir erzählen. 
Du weißt, Chrijtian, von demjelben Augenblick an, 

‚als ic Did) zum erjten Deahle jah, ward ich un: 
wilfirlic zu Div Hingezogen, und ohne mir felber 
davon Rechenfchaft geben zu fönnen, warjt Du mir 
immer ganz unendlich. lieb und theuer. Ich glaube 
Dir im'diefer Hinficht jhon längft davon gefprochen 
zu Haben: wie ich oft im Deinen Gefihtszügen und 
vorzüglich in Deinen Augen Etwas bemerkte was 
mid auf eine unbegreiffiche Art zugleich von Dir 
abjtieg und zugleich wieder gewaltfam zu Dir hin 
309, jo daß ich meinte, im jelben Augenblid Yicbendeg 
WVohlwollen und auch wieder den bitterjten, fehnöben, 
eißfalten Hohn darin zu erfennen, Und fiche! diefes 
nemlihe räthielfafte Etwas Habe ih aud) in Moltiy’s 
Biden gefunden. Und eben diefes ift 8 tag mic) 
auch jo ganz confus macht. Denmm obgleich ich die
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unläugbarjten, unumftößplichiten Beweije habe: daj 
ich nicht8 weniger al8 won ihr geliebt werde. — 

. Beweije die jogar Nector Schalfmeyer*) für grund- 
logijch erkennen, und fein Bedenken tragen. würde, 
feinem eigenen Shfteme obenan zu ftellen, — jo 
will doch das arme Liebende Herz nod) immer nicht 
fein concedo geben, und fagt immer: was geht mich 
Deine Logik an, ic) Habe meine eigene Logil. — Ich 
habe fie wiebergefehen, — 

Dem Teufel meine Geele, 

Dem Senfer jey der. Leib, 
Do ich allein erwähle 

“ FZür mid) das fhöne Weib, 

Hu! Schauderft Du nicht, CHriftian? Schäudere 
nur, ic) jchaudre auch. — Verbremme den Brief. 
Gott jet) meiner armen Scele guäbig. — Ic) habe 
diefe Worte nicht gejchrieben. — Da faß ein bleicher 
Menfch auf meinem Stuhl, der hat fie gefhrieben. 
Das Fommt, weil cs. Mitternacht ift. — DO Gott! 
Wahnfinm fündigt nicht. — Du! Du! Hauche nicht 
zu ftark, da Hab ich eben ein wunderhüpfches Karten- 
haus aufgefchichtet, und ganz oben auf jteh Ich und 
halte fie i im Arm! — 

*) Unter feiner Leitung ftand da3 Düffeldorfer Lyceum 
in der franzöfifchen Zeit.
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Sieh, Chrifttan, nur Dein dreund Fonite 
‚feinen Bid zum Allerhöchften erheben, (erfennit Du 
in Hieran?); freyfich fcheint eg auch als wenn cs 

- fein Verderben fein wird. Aber Dur fannft Dir 
auch Taum vorftelfen, Tieber Chriftian, wie mei 
Berderben jo herrlich und Vieblich ausficht! — Aut 
Caesar aut nihil war immer mein Bahlipruch. 
Alles an Allen. 

IH Bin ein wahnfintiger Schad) Spieler. Schon 
beym erften Stein habe ic) bie Königinn verloren, 
und body fpiel id noch, und fpiele — um die Kö: 
niginm. :Solf ich weiter fpielen? — 

„Quand on a tout perdu et qu’on n’a plus d’espoir 
‘ La vie est une opprobre et Ja mort un devoir.“ *) 

Schweige, verfluchter, Yäfterlicher Branzofe, mit 
Deinem feigen Verziweiflungsgegreine! Kennt Du 
micht die beutjche Minne? Die fteht kühn und feit 
auf ziveh eivig umerfhütterliche Säulen, Mannes: 
würde und Olauben. — Nur Kalte mich, 0 Gott, 
in ficherer Huth vor die jleihende finftere Macht 

  

*) Die Berfe find, abgejehen von einigen Berftößen 
gegen Orammatif und Profodie, der „erope“ des Voltaire 
entnommen, Sie lauten dort: on 
“Quand on a tout perdu, quand on n’a plus d’espoir, 
La vie est un opprobre et la mort un deyoir,
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der Stunde — Entfernt von ihr, lange Sabre 

glühende Sehnfudht im Herzen tragen, das it Hölfen-- 
qual, und drängt Hälifches Schmerzgefchrei) hervor. 

Aber, in ihrer Nähe feyn, umd doc ewig lange 

Wochen nad) ihrem alleinfeeligmachenben Anblie oft 

vergebens. Ichmacdten, u — u — und — und — 

Dt. — DI — D Ehriftian! Da fan au das _ 
. frömfte und veinfte Gemüth in wilder wahnfinniger 

Öottlojigfeit auflodern. — 

Ah Du bijt Aug, Chriftten, und toi nid} 

gewiß meines Yangen Stilffehtveigens wegen nicht 

ftrafen wollen. — Du weißt nicht weld) ungeheuer 

eh mir der dolchfcharfe Widerhaden macht, mit 

welchen fich jedes Wort aus meine Scele hervor= 

reißt; andern Leuten foften die fchwarze Stride 

. nichts, Fünnen fie nach Belieben Hin und herftellen, 

[reiten auf dem GCothurn um beifer durch ven 

Dre zu fommen. Dies was Du hier für Cothurn 

anfehen magjft, find riefig hohe Schmerzgejtallten die 

aus den gähnend weiten blutigen Herziwnnden hervor- 

fteigen. — Sei nicht böfe, Chriftian, id bin Dir 

- ja fo gut, jo gut, und Bin fo gewaltig unglüclich 

dran. Willit Du mich auch verftogen? Ach vie 

Stinme im Herzen hat mich fehr getäufcht, wird 

fie aud diesmahl Lügnerinn jeyn? Chriftian fag 

Sa oder Nein. Du bift allein übergeblieben, fag
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ga oder Nein. Bei allem, wag Dir Heilig ift, fag 
mir die Wahrheit. — 3a? men fo Hab ich auch 
Hoffnung, daß mir die Stimme des Herzens aud) 
bei) Meolfy nicht Lüge. Nein? nm — — — 

Schreib bald, Fieber Chriftian, Ya, willft Du? 
Das ift aud) eine Herzkränfende Sace, daß jie 

meine fchöne Lieder, die ih mr für fie gebichtet 

habe jo Bitter umd fchnöve gedentüthigt und mir 

überhaupt in diefer Hinficht ehr häflich mitgefpielt 

hat. — Aber jolfteft Dir e8 wohl glauben, die Mufe 

ift miv_beimoßngeachtet jet nod) weit Yieher als je. 

Sie ijtmir eine getrene tröftende Freumdinn ge- 

worben, bie ift jo heimlich jüß und ich Tiebe fie recht 

inniglih. Wie tief treffen mic) jet bie orte 

Oocthes im Zafjo: 

„Alles ift dahin! Nur eines Heißt: 

. Die Thräne Hat uns die Natur verliehen, 
‚Der Schrey de3 Schmerzes, wenn der Dann zuleßt 

. E35 nicht mehr trägt — Und mir nod; über Alles, — 
Sie Lieb im Schmerz mir Melodie und Rebe, 
Die tiefite Fülle meiner Noth zu Hagen: 

Und wenn der Menfh in feiner Qual verftummt, 

 ©ab mir ein Gott, zu fagen wie id) Ieide.” _ 

Ich dichte viel; dent ich habe Zeit genung, und: 
die ungeheure Handelsjpecitfationen machen mir nicht 
viel zu Schaffen; — Db meine jebigen PFoefien beffer 
find, als die frügern weiß ich nicht; nur’ das it
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gewiß, daß fie viel fanfter und füßer find; wie in 
Honig getauhter Ehmerz. Ich- bin aud gefonnen, 
fie balde (das Fanı inveffen doch noch viele Morathe 
dauern) in Drud zu geben. Aber das ijt die Schwere: 

nothsfahe: da 8 dazır Inuter Ninnelieder find, 

würde c8 mir als Kaufmann, ungeheuer jchäblich 
jein; ih fan Dir dies nicht jo genau erffären, 
denn Du fennft nicht den Geift, ver Hier Herrigt. 
Und gegen Did) fan ich8 aufrichtig gejteher: aufer= 
dem baß in biefer Schacherftabt nicht das minbefte 
Sefüpt, für Poefie zu finden ift, — 68 feyen denn 
eigens beftellte umd Baar bezahlte Hoczeits — 
Leihen — oder Kindtaufs Carminaden,. — io 
hat fc) auch) nod) däzugefelft feit einiger Zeit eine 
igmwüle Spannung zwifcen ben getauften und uns 
getauften Iuben (alle Hamburger nenne ic) Suden 
und die ich um fie von den Befchnittenen zur unter- 
ieiden: getaufte Juden benamfe, heißen aud) vulgo: - 
Chriften) Beh jo bewandten Umftänden läßt fidh 
feicht vorausjehen, daß Chriftliche Liebe die Licbes- 

ficber "eines Guben nicht ungehubelt Yajfen wird. 
Da ift guter Rath thenerz; auch ohne dies weiß ich 
nicht, wie man eine Buchherausgabe bewerfitelligt,. 
und darin joltft Du mic) belehren Shriftian; vers 
ftehft das ja bejjer.- 

NH lebe bier’ ganz tjelirt; aus obigen Anbei
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tungen famnft Du Dir dies fehr Teicht erklären. — 
Mein. Oheim Icbt auf dem Lande. Dort geht e8 
jehr geziert und gejehtwänzelt zu, und ver freie: umbes 
fangene Sänger fündigt fehr oft gegen die Etiguette. 
Diplomatifches Federvieh, Millionäre, hodweije Sena= 
toren 2c.2c. jind Feine Lent für mich. Der herzliche home- 
rich göttliche Blücher aber war unlängjt hier, und id) 
habe das Glück gehabt in feiner Sejelfjchaft zur 
jpeifen bet) Onkel; jo ein Kerl macht Freude, — — 

. Der Neffe vom großen (? ? 9) Heine ijt zwar 
überall gern gefehen und empfangen; jhöne Mäd- 
Gen fehielen nach ihm Hin, und die Bufentücher 
fteiger höher, und die Mütter Talfulieren, aber — 
aber — Bleib allein; Niemand bleibt mir übrig als 
ip felßft. Und wer diefer Sonderling ift das weiß 
Chriftian Keffer als id. — Id) bin fedr verlegen, 
ob Did). Diefer Brief noch zu Haufe antrift, ober 
ob Dur ihn, wie ich gewiß erwarte, nachgeichiet er- 
Hälfte. Auf jedem Salt, wenn noch ein Funken Freund: 
Ihaft übrig geblieben ft, jhreibe. mir fogleich 06 Du 

Ihn richtig erhalten Haft.*) Ich Fanır, des Suhalts 
wegen, cher nicht ruhig fchlafen. — Wie gehts Dir? 
Schreib... Zwar macht c8 mir viel Vergnügen, Deine 

*) Der Brief trägt die Notiz von Eethe’s. Hand: 
„Accepi ben 23. November 1816, respondi den 19, Sanuar 
1817.* -
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Schriftzüge zu entziffern, aber ein Bischen mehr 
Dentlichkeit fönnte nicht fchaden. Inbefjen bin ic) 
auch mit Gejchmier zufrieden. — — 

I relienfer Hinficht Habe ic) Div vielleicht 
bald ettwas jehr verwunberliches mitzutheilen. Sit 

Heine toll geworden? wirft Du ausrufer. Aber ich 

muß ja eine Madonna Haben. Wird mir die 

Himmlifche die Srdifche erjegen? Ich wilf die 

Sinne beraufchen. Nur in den ımenblichen Tiefen 

"ver Möftif Fan ich meinen imendlicen Schmerz 

hinabwäßen. Wie erbärnlich fcheint mir jet das _ 

BWiffen in feinem Bettlerffeiv. Was mir einft 

durchfichtige Marheit fchien, zeigt fi) mir jegt als 
nadte Blöße 

„Werbet wie die Kinvlein" lange wähnte ich 
dies zu verftehen, o ich närriicper Narr! — Kind» 

lein glauben. Heine. 

Schon beynahe ein Monath ficgt Diefer Brief 

in meinem Pultz da ich erjt nach Dfüffelvorf ge- 
jehrieben Habe um zu wiffen, 06 Du fon weggereift. 

&p eben erhalte Deinen lieben Brief. Bet Gott! 

alle Freuden find mir noch nicht abgeftorben. 

DVerzeih mir guter, edler Chriftian, ich habe Did) 

zwar immer von ganzer Seele gelicht, aber: auch) 

oft, vielleicht immer verkannt. Dein Stolz erlaubte
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Dir dem armen Harry drehmahl zu jchreiben, ohne 
zu wiffen, ob Dur vielleicht Antwort erhalfit? Nam, 
bet) Gott! ver arme Harry) ift jo arım nicht mehr! 
— Aus dem Brief wirft Du jeden wie mir ums 
Herz tft; it noch) immer jo. Aber ich trage den 
Schmerz jest viel männlicher. Ich fühle aber ein 
inneres Erterben; auc) Poejt) verfchtwimmt in Blafje 
Nebelbider. DM... Dur koft mir viel! — Ih 
umarme Di Chrijtian, aber drücke nicht jo feit, 
auf die nadte Bruft hängt eine jhwarze eijerne 
Kette, und daran, gerade wo das arıtte Herz jchlägt, 
hängt ein vieljcharfzadiges Ihwwarze eiferne Kreug, 
darin Tiegt MS Lode. Hul Das bremt! . . 
o Chrijtian! 

IH Tann nicht mehr im Augenbli geht die 
Foit fort. Onfel will mich hier iweg habeır, aud) 
Toter bejhwert fih, af ich, feine Gefchäfte mache 
obngeachtet der großen Ausgaben; aber coute ce 
que coute bleib ich hier. Schreib mir bald, 

Eobad ic) Gelegenheit finde erhalljt Dir dei 
Zobad. u 

FR
OM
 

18
 Seinc's Verfe, 9), XIX, 
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3. An Sriedrid, von Benghem. 

An Frig von Beughen! *) 

Mein Fri lebt nun im Vaterland der Schinfen, 

Sm Bauberland, wo Schweineboßnen blüden, 

Sm Dunkeln Ofen Bumpernidel glühen, 

Wo Ditergeift erlafınt, und Bere Hinfen. 

Mein Krig, gewohnt, aus heif’gem Duell zu trinken, 
Soll nun zur Tränfe gehn mit fetten Kühen, 
Soll gar der Themis Aftenwagen ziehen, — 

Sch fürdte faft, er muj3 im Schlamm verfinfen. 

Mein Zeit, gewohnt, auf buntbeblümten Auen 

Sein Slügelrof3 mit leichter Hand zu leiten, 

Und fid) zu fhwingen Hoch, wo Adler Horjten; 

Mein Fri wird nun, will er fein Herz erbauen, 
Auf einem bürren Profagaul durdhreiten — 

Den. Knüppelweg von Münfter Bis nad Dorften. 

E$ war mir recht erfreulich), Lieber Irig, einen 

Brief von dir zu erhalten Mit Bergnügen habe 

ich daraus erjehen, dafs du dich wohl befindeit; 

*) Der Norefjat diefes Briefes Hatte ein Semefter ge- 

meinfhaftlih mit Heine zu Bonn ftudiert. Oftern 1820 
verließ er die Univerfität, trat al3 Neferendar in das Dber- 

Tandesgericht zu Hamm, und ftarb in ben fechziger Sahren 

als Dberftaatsanwalt zu Paderborn. — Bon den unterjten 

Zeilen der zweiten Brieffeite ift ein Stüsf abgeriffen, das 
ich richtig ergänzt zu haben hoffe,
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aber mit Leidiween fah ich auch, Dajs dir, der 
jonft jo gern Diujen und Bujen gereimt hat, ich 
jett jo ganz und gar vom Bufen der Mufen Ios- 
reißen will. Ich Habe oben meine wohlgereimte 
und ehrlich gemeinte Sefinnmgen darüber ausge- 
Iproden. Ich mufs Did) wahrlich mit einer vier- 
schnnötigen Sonett-Geifiel wieder zur alten Nüftig 
feit aufgeißelt. Denn ich habe jelbft die Erfahrung 
gemacht, dafs die Mufen, wie eitle Weiber über: 
Haupt, jede abfichtliche Vernahläffigung gar fühlbar 
zu vächen wifjen. Auch ic had’ mal (ihöner Bufeı 
halber) die Miufen vernachläfjigt. Meine Beftrafung 
haft dur jelbft gefehen, nämlich meine poctifche Un» - 
fruchtbarkeit vom vorigen Winter, die mich injofern 
Ärgerte, da ic) mich auf immer von ben Deufen 
verlajjen wähnte, md nicht einmal ei Hoetifches 
Alagelied Hierüber zu Stande bringen Fonnte. Aber 
ber alte Schlegel, ver überhaupt mit den Damen 
umzugehen verjtcht, hat die gürnenden Schönen 
iwieder it mir verfüßnt; und da cr ihrer viel= - 
genofjenen Neize fatt ift, oder fie vielleicht nicht 
mehr felber Bejpringen Fair, jo hat er fie mir 
gütigft zugefuppelt, und alfen neun Echweitern habe 
ich bereitö twieber bide Bände gemacht. . 

Über mein Verhältnis mit Schlegel Fönnte:. . 
ih dir viel Erfreuliches fchreiben. °- Mit meinen: 

92*
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Poefien war er jehr zufrieden, und über bie Ori- 

ginalitäit Derjelben faft [refubig erftaunt. Ich bin 

zit eitel, um mich hierüber [zu wun]ern. Ich habe 

mich fehr. geboden . gefühlt, als [ich neulich] von 

Schlegel fürnlich eingeladen wurde, [und bei der 

Tauchenten Kaffeetaffe ftundenlang mit [ihn plaus 

dertje, Se öfter ich zu ihm fomme, defto mehr finde 

ih, wel) ein großer Kopf er ift, und daj3 man 

jagen Fann: 

Unfigtbare Orazien ihn umraufchen, 

Um neue Anmuth von ihm zu erlaufgen. 

Seine erfte Trage ift immer: wie e8 mit ber Her- 

ausgabe meiner Gedichte ftehe? umd fcheint jolche 

jehr zu wünfcen. Auch dir, Lieber Friß, jcheinjt 

mich hierüber ebenfalls zu fragen. Leider Habe ich, 

wegen der vielen Veränterungen, die ich auf Echle- 

geV8 Nat gemacht Habe, noch viele Gedichte wierer 

abzujchreiben und viele ganz nee Gedichte und 

metrifche Überjegingen der Engländer noch hinzu 

zufchreiten. Leßtere gelingen“ mir befonders gut 

und werben meine poctifche Gewanbtgeit bewähren. 

Genug Des Selbitlobe. 

Du Fannft div nicht vorjtelfen, Yieber Frik, 

wwie oft und wie Tebhaft ich an Dich denke. . Um-jo 

mehr, da ich jet ein Höchft.trauriges, Fränflen-
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des umd einfames Leben führe Nene Freund» 
[haften zu fuchen, tft bei dent jegigen Zuftand der 
Dinge ein mijsliches und unvathfames Gejchäft; 
und was meine alten Freunde betrifft, To feheine 
ich benfelben nicht mehr zu iheinen. Eines Bez 
juches von Seiner Herrlichkeit, dem Staatsrath,*) 
Gabe ich mich Yange nicht zu erfreuen gehabt.” In 
Ttattliher Schnöbigfeit und vornehm nieend fehe 
ic) ihm zuweilen bei mir vorüber j&reiten. Seine 

° Obsfuranz, der Herr Konfijtorialrath Bölfing,**) 
ben ich während feiner KräßsStranfheit. vorigen 
Binter tagtäglich zu befneipen pflegte und während 
den Ferien oft den ganzen Tag mit mir herum 
ileppte, um feine Teufel zu bannen, bejagter Böl- 
ling ift, gottlob, twieber gefund. Doch fehen wir ung jegt 

Saur im Univerfitätsgebäube: da ich c8 jet im, ber 
Franfund teufeldefejfen ift,umd er jekt auf dem Strumpf 
ft. Das ift ganz im der Ordimung. Daniels***) 

*) Scherzname für Chriftian Sethe. 
**) Ein Verwandter der Scthe’fgen Familie, welder 

damal3 in Bonn Theologie ftubierte, und Bald darauf in 
Berlin wieder mit Heine aufenmentraf. 

***) ferander von Daniel3, geb. 9. Dftober 1800 zu 
„Düffeldorf, als Herrenhausmitglied und preußifcer Kron=- 
fondifus fpäter einer der eifrigften Vorkämpfer des „Hrift 
lihen Staates.”
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und Cchopen*) jtecfen meiltens zujammen, und 

jpeifen zufammen, umd Yefen zufammten, und mebi- 

fieven zufanmen. Das ift auch ganz in der Orb- 
‚nung! Mit Pelmanı ftehe ich jet wieder auf 
intimen Duf, und wir wünfdhen ung oft auf ber 

Strafe einen guten Tag. Alle Andre freuen ih 
ihres‘ Dafeins. 

Steinmann, ein Sube,**) ein Poet, ***) der 

Prinz Witgenfteinz) und deffen Hofmeifter find jetzt 

mein ganzer Umgang. Die Zerien über will ic) 

wieder hierbleiben md durdochfen. Dftober aber 
werbe id) mich nach Göttingen verfügen, und werde, 
auf meiner Durchreife, dich in Hamm befuchen. 

Das ijt ivieber eine won jenen freumblichen 
Kofen, die -auf meinen bornigten Lebenswegen fo 
jparfant gejtreut find. 

*) Ludwig Schopen, nahmals Direktor de3 Bonner 
Oymnafiuns, 

**) Der Zugendfreund Heine’3 Zofeph Neunzig, mwelder 
demals-in Bonn Medicin ftudierte, ift gemeint. 

.***) Zobann Baptift Nouffeau, geboren zu Bonn am 

29. December 1802, geft. im Hofpitale zu Kölnam 8. Oktober 

1867, führte unter feinen ftubentifhen Freunden den Scherz 
namen „der Poet.’” 

7) An den Prinzen Alerander von Witgenftein richtete 

Heine beim Abfchiede von Bonn das Gebidt „Lebenägruß“ 

(eete, 8. XV) n
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D Tieber Trig! Die Downen rigen mich jeden 

Augenblid; aber fie Fönnen mich nicht mehr fo fehr 

wehe thum wie fonjt. Denn ich fehe jegt ein, bafs 

die Menjchen Narren find, wenn fie über große 

Schmerzen Hagen. Der Schmerz ift nicht jo groß, 

. aber die Bruft, die ihn beherbergen folf, ift gemöhne 

ih zu eng. Dein Sreund 
H. Heine, 

Bonn, den 15. Juli 1820. Stud. Juris, 

Mit heutigem Poftwagen fende ich dir ben 
läingft verjprochenen Pfeifenkopf. 

4. Au Friedrid, Steinmann. 

Göttingen, den 29. Oktober 1820. 

Mit zufammengezogener Stirn und vollenden 

Augen war ich juft im Begriff, einen Himmel und 

Hölfe zerfprengenden Fluch) herauszubonnern, \vo= 

mit ich den dritten Aft meiner Tragsdie*) fchliefen 

wollte, als ein Königlich hannövrifcher Beamte im 

*) Heine hatte ben „Almanfor,”“ von weldyen Bier bie 

Nede ift, urfprünglid in fünf Alte eingetheiltz der dritte 

Art endete auf Eeite 63 des XVI Bandes der vorliegenden 
Ausgabe.
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Scharlahrod meine Stubenthür öffnete und mir 
einen Brief von div übergab. Herzlich, vecht herz _ 
lich Habe ich mich da gefreut; erheitert, vecht Ichen- 
Dig erheitert Hat fi) mein ganzes Wefen; doch der 
Fluch, der Hübjche Fluch if dadurch zum Teufel ger 
gangen. Indefjen, der Schaden tft jogroß nicht, Heine 
fann nicht lange in einer feelenwergnügten Stimmung | 
bleiben, umd vielleicht fehon die nächte Stunde fchickt 
ir einen Ärger an den Hals; bie böfen Geifter fteigen 

. wieder ing Haupt und befagter ZTragödienfluch bricht 
um fo furchtbarer heraus. . 

Birklic) fon, während id) Dieje Zeilen jehreibe, . 
verffiegt alnähfich meine vergügte Stimmung; die 
alten Schmerzen begeben fich wieder nad) ihrer alten 
Kneipe, welche Teider meine eigene Bruft ift, und 
diefe ganze Vamilie Schmerz beginnt dort wieder 
ih altes Treiben; die blinde Orogmutter Wehmuth 
Hör’ ich trippefn, ein nengebornes Töchterchen hir’ 

ih greinen, Fräulein Neue — fo wird Dieje 
Kleine getauft, und in ihren ewigen Gegreine unter- 
fcheide ih die Worte: „Du hättejt in Bonn 
bleiben follen.“ 

Das find ärgerliche Worte. Doc) uns hilfes, 
wenn ich fie in allerlei Variationen nacdhgreine, und 
die ganze Tonleiter ducchjeufzel — Ih habe c8 

- ja nicht beffer gewollt, und war nicht viel Hüger
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al8 der Zunge, der zufülfig feine Schuhe in den 
Nein fallen Feß md aus Ärger feine Strümpfe 
denjelben nadhtiwarf. 

sa, wie fehr ich mic) aud, Daburd blamiere, 
. jo will ich euch doch ehrlich Kefenmen, dajs ich mic) 
dier furchtbar ennuyiere. Steifer, patenter, fehnöber 
Zen. Geber mins hier wie ein Abgefchiedener 
feben. Nur gut ochfen fan man hier. Das wars 
and, was mich Herzog. Oft, wenn ih in den 
Zrauerweiden-Alfeen meines parabiefifchen Beul’s*) 
zur Zeit der Dämmerung dänmerte, jah ich im 
Berffärungsglanze vor mir [&tveben Den Teuchten- 
ten Oenius bes Ochjens, in Schlafrod und Pan= 
toffeln, mit der einen Hand Madeldeys Inftitutionen 
emporhaltend, und mit der andern Hand Hinzeigend 
nach den Thürmen Georgia Angufta’s. Sogar die 
Tanten Wogen des Nheines Hatten mir alsdann oft 
mahnend zugeraufcht: 

Odfe, beutfher Züngling, endlich 
Neite beine Schwänze nad); 
Einft bereuft du, dafs du fhändlid 
Haft vertrödelt manden Tag! 

Klingt Das nicht Höchft tragijch? Wahrlic, 
c8 Fiegt ein ernjterer md [hauerlicherer Sinn drin, 

*) Ein Bonn gegenüberliegenbes Dorf am Nhein, wo 
fid Heine während der Sommerferien 1820 aufhielt.
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- als im Schwanengefang ber Eappho des Herr 

Griflparzer in, Wien. 

Diefer Brief, wie ihr am der Auffehrift er" 
fehen Fönnt, tft am euch Beide zur gleicher Zeit 

gerichtet; denn ich wüßte gar nicht, wie ih e8 ar 

fangen follte, Sebem von euch privatin zur jchreiben; 

jintemal ich Doch. jehr gut weiß, Dais Das, was 

ich dem Einen fohreibe, dem Antern nicht gleich 

güftig if. Wie ih bis -zur Zeit meiner Abreife 

gelebt, was ich in Beul gefagt und ‚gefungen, und 

wie ich mich noch zulegt in Bonn herumgetrieben 

habe, wirft dir gewifs fehon an Noufjeau erzählt Habeır, 

lieber Steinmann; ich Habe jet, bi3 auf einige 

Zeilen, den dritten Aft meiner Tragödie gefchloffen. 

Das war ter jchiverjte und Yängjte Wet. Hoffent- 

Vi) werde ich diefen Winter die beiden übrigen 

Alte auch vollenden. Wenn das Etüid aud) nicht 

gefallen wird, jo wird c8 tod wenigftens ein 

großes Aufjehen erregen. Ir diefes Stüc habe 

ih mein eigenes Eelbjt Kineingeworfen, mitjammt 

meinen Paraboren, meiner Weisheit, meiner Liebe, 
meinem Haffe und meiner ganzen Verrüdtheit. Eo= 
bald ich e8 ganz fertig habe, übergebe id) e8 ohne 
Weiteres dem Drude. CS wird [hen aufs Theater 

fommen — gleichwiel wann — Anftrengung hat 

mir das Etüd jchon genug gefoftet. Und aufrichtig
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gejagt, ich fange faft an zur glauben, dafs eine gute, 
Zragddie zır fehreiben viel jehwerer jei, ald eine 
gute Klinge zu fchlagen; obzwar man in einer 
Fanferei auf den Schläger zwölf Gänge md in 
einer Tragödie nur fünf Gänge zu machen braucht. 
— 3 Habe mich ganz an ben Kommment des Ari- 
ftoteles gehalten, umd Habe feine Menfur in Hin- 
licht des Drts, der Zeit und der Handlung ge 
wiffenhaft angenommen. — Ich Habe ferner auch 
gefucht, ettvad Roefie in meine Tragödie zu brin- 
gen; freilich nicht fo viel als im „Cerwantes" kon 
Hofrath ©. Döring. Über meine Gedichte nächftens. 

_ — Dur fiehft, mein guter Steinmann, dajs ih, gegen 
meine Gewohnheit, Biel auf einmal gedichtet habe. . 
Don dir Hoffe ich Dasjelbe zu Hören. Mit wie vie 
hundert Stangen ijt deine Mufe niedergefommen? 
Sind die Kindfein wohlgejtaltet? Cchone nicht das 
Tritifche Anputiermeffer, wenm’s auch das Tiebite 
Kind ift, das etwa ein Budelden, ein Kröpfchen 
ober ein anderes Gewwächschen mit zur Welt ge- 
bracht Hat. ei ftreng gegen dic) jelbjt; Das ift 
des Künftlers erjtcs Gebot. Ich glauke, dir hierin 
oft ein Beijpiel gegeben zu Haben. Mit unfern 
wPoeten" *) geht’E, gottfob! recht gut. Gr hat 

*) Zohann Baptijt Nouffeau. Vergl. bie Anm. ***) 
auf Seite 22 de8 vorhergehenden Bricfez,
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bisher, wie Dit weißt, mit der Mufe in wilder Ehe 
gelebt, Hat mit feinem affenntenjd), dev Dema- 
gogia, manden Wechfelbalg gezeugt, und wenn er 
ja mal bie ächte Miufe fehtwängerte, jo hatte ev kei 
jolder Schwängerung nie daran gedacht, ob er 
einen Kuaben ober ein Mädchen, einen Mops ober 
eine Meerfage wollte. Ich darf mich rühmen, daf3 
ich ihn enbfich in ben Heiligen Dom der Kunft ge- 
führt, feine Hand in die der wahren Mufe gelegt, 
und über. Beide den ehelichen Segen ausgefprochen 
habe. Ich Bir freilich nicht würdig genug, eine 
jolde Weihe der Pocfie auszuüben; Doch wo der 
Priefter fepft, da Farm auch oft eine fehlichte Hebanıne 
die Nothtaufe verrichten. Wahrlich, Tieher Stein- 
mann, Du wirft vor Bewunderung die Augen anf 

. Iperren, wenn bir fichft, welch ein tüchtiger Poet 
unjer „Poet” jet geworben ift. Er hat meine Er 
mahnungen beherzigt, und die oben angeveuteten 
zivei Hauptfehler: das Dichten, ohne dabei zu denken 
und das Follenifche Kraftivorterefieren, endlich ab- 
gelegt. Ich Habe Yange nichts jo Hübfces und 
Zartes gelefen, wie eind feiner Sonette; fette Apo= 
logie de3 Nibelungenlicdes enthält wahre poetijche 
Schönheiten und ergreifende Stellen; endlich. der 
Sonettenkranz, womit er de3 Freundes Franfes 
Haupt umfungen hat, duftet und flimmert wie gol-
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dener Iohannisberger in einem Ihöngejcliffenen 
Kryjtaltpofal®), — Dar weift, ich Iobe felten; aber 
wenn ich Grumd zum Loben habe, fo quillt e8 mir 
um: fo ımanfpaltfamer aus der Herzärube. Ninge 
nur freudig und rüftig, mein licher Poct; den Lorber 
berbienft dir, und dafs man ihn dir nicht vorenthalten 
joll, dafür Iajs nur mich forgen. Aber bu mufjt 
mir auc folgen. Kiümmere dich nicht um belfenbe 
Hunde Der Mond wird nod immer im Telben 
Öfanze Teuchten, wenn Tängft die Hunde verjtummt 
find, .die ihn anbelkten. Sein Golbihimmer erftredt 
jih über: bie ganze Erbe. Aber wie weit erftrect 
fi die Stimme eines Hundes? — Ich habe mehrere 
Zage in Hamm zugebracht; dort habe ich aud) ende 
li) die perfünliche Bekanntjehaft von Dr. Schutz**) 
gemacht. Mit feinem Affocie***) Habe ich mic) aud) 
stemlich befreundet durch manchen bergnügten Spazier- 
gang, den wir zufammen machten. Necht gut Bin 
ih von Beiden aufgenommen worken. Aber mein 

  

*) Da3 Gedicht auf das Nibelungenlied findet fid in 
3. 3. Nouffenws3 „Gebichten” (Grefeld, bei Funke, 1825), 
die at Sonette an 9. Heine in ben „Poefien für Liebe 
und Freundjhaft” (Hamm, bei Schulz und Wunder 
mann, 1823), \ 

**) Herausgeber de3 „‚NEeinifcweftfälifchen Anzeigers ." 
++, Munderman. .
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wunderfüßes Bräutchen, Träulein Nomantif, Ger 

borne Poefie, Hat fi) dort jehr emmuyiert Ich 

habe meinen Borfa aufgegeben, auf den Eand- 

fteppen der Mark einige Blumen aus unjerm Poefie- 

gärtlein zu verpflangen und den Samen berjelben 

dort wuchern zur Tafjen; denn mit- dem Unter 

Haltungspfatt *) ift burhans Nichts anzufangen. 

Dr. Edulz Hat gar feinen Sinn, vielleicht gar Ab: 

neigung für Gedichte, und Wundermann liebt nöthigen- 

fall8 mr Gedichte aus der Gfeim’fchen Schule. 

Ich Habe zwar beine Gedichte, welche du mir mit 

gegeben, Demfelben zugeftellt, lieber Steinmann; 

Doc) bei der obigen Bewandtnis der Dinge zweifle 

ic nicht, dafs cs mit dem Abdruck jehr faumfelig 

- zugehen wird. — Wer weiß, ob mich nicht das 

Berlangen nach euch, Tiche Freunde, nächften Sommer 

wieder nah Bonn zurüdtreibt. Dem ich zweifle 

nicht, ihr werdet Beide Einer auf den Anbern 

‚ wohlthätig gewirkt Haben. Nouffern wird fich. an 
Steinman’s Töblihe plaftiiche Umrijfe gewöhnt 

haben, und Steinmann an Nouffenws ronantijchen 

Sarbenfehmel; und Wortflufs. Aber Keiner fol 
fi an der Gigenthümlichfeit Des Andern vergreifen.. 

*) Da3 „Kunft- und Wifjenfhaftshlatt,” ein: Beiblatt 
bes „Rheinifeweitfäliihen Anzeigers,” ift gemeint.
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— Ih werde euch nächftens mehr fehreiben über 
meine Studien, mein Poctifieren, meinen Umgang zc. 
Sh habe Dr. Humdeshagen’3*) fänmtliche Auf 
träge richtig beforgt, welches ich ihm nächitens jelbft 
i'hreiben werde, ba jet die Poft abgeht und cs zu 
jpät ift, noch Etwas zu fchreiben. — Denkt euch, 
Hofratd Benele ift hier der Einzige, welcher über 
altveutfche Literatur Kicft, und nur (horribile dietu!!) 
9 (age nenn) Zuhörer Hat. Unter bieje gehört 
aud meine Wenigfeit. Wenn Hunbeshagen nächjten 
Sommer über Nibelungen Iefen wird, jo möchte 
mich Diejes wahrscheinlich nad) Bomt jurüdzichen. 
Dir, Tieber Steinmann, bemerfe ich mv no), dafs 
ich deinen Brief erbrodhen (in England jteht Da- 
rauf der Galgen) erhalten Habe, und dafs dein So- 
finger Freund nur ein neues Koumert mit meiner 
Abreffe über den exrbrochenen Brief gezogen hatte. 
— — EC hreibe mir nur recht Viel, Keber Etein- 
mann, ih Hatte Tange auf Briefe von dir gewartet, 
und erhalte nach fo Yangen Warten mır wenige 
Zeilen. Grüße mir alfe umfere Freunde — Lebt 
wohl, fonft geht mir die Poft ab. Schreibt! fehreibt! 
{reißt bald! on 9. Heine, 

Stud. Juris. 

*) Privatbocent ber Runfigefäiäte und altdeutfchen 
Siteratur in Bonn.



5. Au Friedrid) von Benghem. 

Göttingen, den 9. November 1520. - 

Lieber Frig! 
So eben. bin ich aufgeftanden, - die Raffekaune 

fteht dampfend auf dem Fenerbeden, und Zuder, 
und Brot, amd Butter, ımd Mil, und Alles jteht 
in fchöner Ordnung drum herum. Und doc, ver- 
mifje ich Ettvas. Ich meine immer, zum müffe aud) ein 
alter gelber Slaufch Tommen und fi) freundlich 

_paudernd neben mir Dinfegen. Das ift der alte 
gelbe Slaufh, worauf id mehrere Nächte fo be- 
haglic) gefchlafen, und worin mein guter Sri beim | 

. Srühftück nieder jo Hübjh paradierte. Die fchönen 
Tage in Aranjucz find aber vorüber. — Bon meiner 
Neife Farm ich div nicht viel Sonberlihes erzählen. 
Did Soejt bin ic per pem gemantert. Dort 
blieb ich die Nacht umd ven folgenden Tag, da ich 
erwarten fennte, daj8 der Staatsrath*) gegen Abend 
fommen würde. Ich Habe mich aud wirklich in 
meiner Erwartung nicht getänfcht gefunden. Da hat 
fih Das alte DO wieder mal recht gefreut. Mir 
war's, als wär’ der Chriftjan vom Himmel herab: 

*) Scherzname für Chriftien Sethe,
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gefallen Dod mm bis zur nächjten Etabt fuhr 
ich mit dem Poftwagen.” Dort blich ic). den Net 
der Nacht, umd machte. mich den andern Morgen 
wieder auf den Weg nad Göttingen. Ohne fonter- 
liches Pech Kin ich Hier angelangt. Denk dir, ich 
dabe fegar noch einen ganzen Louis mitgebracht. — 
68 jchien mir big jest noch gar nicht in diefent ges 
lehrten Nefte. Hätte ich nicht die Lünge des Megs 
aus Erfahrung gefamnt, fo wäre ich richtig ivieder 
nad) Bonn zurickgefanfen. Patente Pomadehengite, 
Prachtansgaben wäfjrichter Profaifer, pajtifch em: 
hante Gefichter — da Haft dır das hiefige Burjchen- 
perjonal. : 
nn .®) 

Hundeshagen’s und Radlofs**) Empfehlungen haben 
mir bei Benefe fehr genugt und mir viele Anszeich- 
nungen verihafft. Ich böre Benekeng Kollegium 
  

*) Bon dem erften Vlatte diefes Briefe ift unten ein Stüd - adgerifien. Die hier fehlende Gtelfe mag. etwa 
in folgender Art zu ergänzen fein: „Aber. die [Brofefforen find hier erft recht viel lederner,] als in Bonnf; mir Sars 
torius, welder deutfche Gejdicte fieft] und bei weldem ich [bie freundlichfte Aufnahme gefunden, hat mid] faft entzüdt; ganze Abende [habe ich fehon bei ihm zugebradt.]" Die Lüde auf der Nüdfeite des Blattes glaube ich mit größerer-Sicjer- heit tihtig ergänzt zu haben. . 

**) Brofefior der Geidichte in Bonn. - . 
Heine'3 Werke, 2b. XIX, 8
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über altveutiche Sprache mit großem Vergnügen. 

Denk dir, Frig, nur 9 (fage nem) Studios hören 
 dieje. Kollegium. Unter 1300 Studenten, worunter 

doch gewiß 1000 Deutfche, find mur 9, die für die 
Sprache, für das innere Leben und für die. geiftigen 
Reliquien ihrer Väter Interefe Haben D Deutjch- 
land! Land der Eichen und de3 Stumpffünies! 

Die erjten vierzehn Tage meines Hierjeins 
habe ich durchaus Nichts anders gethan, als dafs 
ich den dritten Aft meiner Tragödie jhrich. Diefer 
war. ber größte. Die nod) übrigen zivei Afte werde 
ich erjt Tünftigen Sanıar fehreisen. Dem jest muj8 
ich furchtbar ochfen. Dies gejchicht aud. Ging ich 
ja Doc) des Ochfens halber Hierher. Meine Bonner 
Sreunde jchreiben Hägliche Briefe über meinen Ab- 
gang von Bonn. Befonders Steinmann. Ich Habe 
ihm geichrieben,. dajs mir in Beul, als ih in der 
Dämmerung dämmerte, der Genius des Odhfens 
erfchtenen ift, in der vechten Hand Madelve’8 It 
ftitntionen emporhaltend, und mit der Tinfen hin- 
zeigend nad) ben Thinmen Georgia Augujta’s. Noch 
durchichauert’S mich, wenn ich denke, wie er mit. 
hohler Stimme jprach: 

„Dhfe, deutfher Züngling, endlid), 
" Neite deine Schwänze nad; ' 

“ Einft bereuft du, dafs du fhändlich 

Haft vertrödelt mandhen Tag.”
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Sei nur ruhig, Tieber Friß, ich will Schon äufehen,. 
dafs ich diefen Winter Ettvas Ioskriege. — Über 
meine Gedichte werde ich" dir wohl fchon nächiteng 
etwas Erfvenfiches. mittheilen Tönnen. 

[Dem Dr. Schulz Habe ich gleich] geichrieben, 
[mir die Nummer des Kunft- und] Vijjenjehaftsblattes 
ven Nr. 1 [diefes Iahres an jehleunigft] allgier 
zufommen zu fafjen. [Das ift zu meinem Irger 
5i]8 jet noch nicht gefchehen. Habe doc) die Güte, 

‚lieber Srig, die Wetf. Anzeiger-Nedaftion. dejshalb 
zu rüffehet (welches du doch ‚noch von Alters der 
jo gut Verftchft), und wenn mein bewufstes Gedicht 
noch nicht im Mifjenfchaftsblatt abgedruct üt, fo 
gehe zu Dr. Echulz md fage ihm, dafs ich es mir 
zurüd erbitte*), Schide e8 mir alsdann mit deinen 
nächten Briefe. Da ich jet alle meine Gedichte 
gefammelt Habe umd einen Verleger juche, jo barf 
ich nicht einzelne berjelben Herumffiegen Yajjen. Wem 
du an Chriftian [Sethe) fhreibft, jo grüße ih recht 
herzlich; auch jage, wo er jetst ift md was er macht. 
Deinem Freund Wegener jage, dafs ich feinen Auf 
trag Halb vergejjen Habe, da ich vergaß, was und 
voit welchem Pfeifenhänbler er Etwas haben wolle. 

.*) Das Sieden von ber Neue“ (Xp. XV.) warb in 
Nr. 44 de3 „Kunft- und Viffenfhaftäblattes” vom 14. Nov. 
1820 abgedrudtt. . 

g*
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— Deinen Bruder (ih glaube Karl) grüße mir 

recht herzlich; jowie auch den Hern Wundermann, 

Ih erimere mich dankbar, lieber Srit, an alf 

da8 Gute md Herzerfvenende, das du mir in Hamm 

erzeigt haft; ich werbe jchon Eatisfaktio zu nehmen 

willen. " nn 

Du guter Frig, dir gehörjt wahrlich zu jenen 

jeltnern Meenjchen, durch deren Frenndichaft das 

Gemüth nicht gewaltfam aufgeregt und im tofen 

Zanz der Gefühle mit jich herumgejchleudert, jonbern 

jtill ergquict, von alten Wunden geheilt, ich möchte 

faft jagen veredelt wird. Und. mein tolles, zer- 

riffene3 umd verwiltertes Gemüth, wie jehr bedarf 

diefes einer folchen Befänftigung, Heilung und Ber- 
edfung! — 

9. Beine, 

Aorefje: An 9. Heine, Stud. Juris, bei 

Doktorin Wynefer in Göttingen. 

6. An den Stud. Juris A. Aeyer,”) 

Zweiteng mujS ich dir jagen, das Wimmer 
mich gebeten Hat, fehon diefen Abend zu Iejen. Ich 

*) Sept Oberjuftizvath, nd. in Hannover. _ Wahr. 
fheinfih handelte e3 fid) um eine Vorlefung des „Almanfor.”
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din’s zufrieden. Kann Er aud) fonmmen? Ic) bitte 
Ev. Wohfgeboren mir Das zu jagen, jo wie auch 
die Stunde zu bejtimmen. Du fannft mir auch 
Schlegel’ „Charakteriftifen" mitbringen. Hat Er 
mich verjtanden? Ich 

Em. Wohlgeboren 
herzlich Tiebender 

9. Heine, 
- Tönigl. bannov. Consil.*) 

Göttingen, ben 1. Februar 1821, 

P. 8. Straube**) Hat mir jagen fajjen fo eben: 
dafs er um 8 Uhr Fänte. 

*) Consiliarius — im Sannövrifchen damals ein Titel für 
Rechtsanwälte — ift hier eine wißige Anfpielung auf das 
consilium abeundi, mit welden Heine an 23. Januar wegen 
eines beabfichtigten Biftolenduells mıit dem Studenten Wilhelm 
Miebel aus Eutin belegt worden war. 

*) Heintid) Straube aus Kaffel, iventifh mit dem oben- 
genannten Wimmer, ein feit längeren Jahren verftorbener “ 
Sreund Haffenpflug’3, Harthaufen’s und der Brüder Grimm, 
welder als Student den Spitnamen „Schraubenwimmer‘ 
führte. Er jtubierte von Michaelis 1816 bis Midaelis 1821 
zu Göttingen Philologie, oo. -



7. Au. Friedrid) Steimmanm, 

Göttingen, den 4. Februar 1821. 

Stamme! ftaume! ftume! — ih habe hier das 

Consilium abeundi erhalten! 
Ih Habe wegen allerlei Mifselfigfeiten icon 

jeit drei Monaten in bejtändiger Unrube gelebt, 

ward von manchem fatalen Pech Heingefucht, und 

wurbe endlich vorige Woche 

wegen Übertretung der-Duellgefege 

auf ein Halb Sahr Fonfilitert, Nur unter dem Vor- 

wand, bajs ich zu Frank jei, Das Zimmer zit ver 

faffen, hat man miv’s erlaubt, noch einige Tage 

hier zu bleiben: An ** Fannjt du diefe Nachricht 

zeigen, aber dur mufjt ihm erft das Wort abnehmen, 

daj8 er fie nicht weiter plappert. Denn bie dortigen 

Düffeldorfer würden e8 erfahren md nad) Haufe 

freien; üadurch erführe e8 auch meine Familie, 

welches ich vermeiden will. Dir Tamnft div jeßt 
meine Berdrieglichfeit wohl vorftellen; Tehnfüchtig - 

Spiefe von Haus erwartend, Papiere aufräumend, 

gezwungen, dag Zimmer zu hüten, fo fie ic) jon 

den ganzen Morgen, und fhrieh fo eben Semand 

ind Stammbudh:
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Selig dänmernd, fonder Harm, 
Liegt der Dienfd} in Freundes Ara; 

“ Da kommt plöglid, wies Verhängnis 
Des Consiliums Bebrängnis, . 
Und weit fort von feinen Ziehen 
Mufs der Menfd, fid) weiter Ichieben. 

‚Aber wohin foll ich mich fchiehen? Nah Bonn 
sehe ich, Verhältniffe halber, auf Feinen Fall zurüd, 
Id erwarte, dafs man mir von Hans die Univerfität 
bejtimmen wird, wohin id) mich begeben joll. Wahre 
Teinfich wird e8 Berlin fein. Ih werde euch Diejes 
näher anzeigen.. 

Mit Vergnügen fehe ih, dafs du dir die 
CS chupe mit eifernen Nägeln befchfagen Haft, um 
bejjer ven Helifon zu erkfimmen. Ih Habe mit 
herzlihem Wohlbehagen beine überjandten dranta- 
tifchen Proben gefefen und abermals gelefen. Dod) 
dafs dur mein Urtheil über diefelben verfangft, fett 
mic in BVerlegenheit. 
Ich Femme zu gut die Menfchen im Allgemeinen, 

um wicht zır wifjen, bajs mar nur Lob eriwartet, 
wenn man aud alfervemüthigft um bie ftrengjte 

‚ Deurtheifung bittet, dafs man do im Herzen 
legtere ungerecht anficht, wenn fie tabelnb oder 
ganz zermahnend ausfällt, und dajs, wenn man 
aud) den ehrlichen Beurtheiler defswegen juft nicht 
haffen wird, man ihn Doc) dejshalh nicht noch bejlo
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mehr Lieben wird. Dem die Menjchen für die’ 
eitefften Kreaturen, md die Poeten jind Die eitelften 
unter allen Menfchen. Wer. die Eitelfeit eines 
Poeten beleidigt, begeht Daher ein Hoppeltes 
Majejtätsverbrechen. . 

. Das ift eben mein Wahnfinn, md Das macht 
mid) eben allgemein verhafft, dafs ich jene Erfahrung 
fenme umd doch nicht anwende. — Aber ich jehe dir 
an, guter Steinmanm, du Haft mic; beim Nod er- 
faft, und beftehft drauf, dafs ic} mich über beine 
Dramen ausjpredhen fol. Ich will eg mit wenigen 
Worten; aber vorher will ich, da du es hoch 
dringend verlangft, über meine eigue "Tragödie 
Iprechen. 

3b habe mit alfer Kroftanftvengung daran - 
gearbeitet, Fein Herzblut und feinen Gehirnjchweig 
dabei gejchont, habe bis auf einen halben Akt das 
Ganze fertig, md zır meinem Entjegen finde ich, 
dafs diefes von mir felbft angeftannte und ber 
götterte Prachtwwerk nicht alfein Feine gute Tragödie 
ift, fondern gar nicht mal den Namen einer Tragödie 
verdient. — ga — centzücend jhöne Stellen und 
Scenen find drin; Originalität fehaut überall draug 
hervor, überalf funfefn überrafhend poctiiche Bilder 
und Gebanfen, fo dafs das Ganze gleichfam in 
einen zauberhaften Diamantfchleier blitt und leuchtet.
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Eo jpricht der citle Autor, der Entäufiajt für Poofie. 
Aber der ftrenge Kritiker, der unerbittliche Drama= 
tung trägt eine ganz anders geichliffene Brilfe,” 
ihüttelt ben Kopf, und erklärt das Ganze für — 
eine höre Drahtfigur. „Eine Tragödie mufs 
draftifch fein" — murmelt er, und Das it das 
Zodesurtheil der meinigen. — Hab’ ich Fein drama- 
ttiches Talent?. Leicht möglid. Oder Haben bie 
franzöfifchen Tragödie, die ic) fonft fehr bewundert 
habe, unbewufft ihren alten Einflufs ausgeiht? 
Died Legtere ift ehtuns wahrjcheinficher. Denke div, 
in meiner Zragöbie find alle drei Ginheiten höchft 
gewwifjenhaft beachtet, faft nur vier Perfonen Hört 
man immer fprecjen, und. der Dialog ift faft fo 
preciös, geglättet mb geründet wie in ber „Phedrer 
vier in ber „Zaire”. Du winderft di)? Das 
Näthfek ift Yeicht gelöft: ich habe verfucht, auch im 
Drama voimantifchen Geift mit jtreng paftijcher 
dorm zu verbinden. Dejshalb wird meine Tragödie 
ein gleiches Echickjal Haben mit Shlegel8 „Son", 
Nämlich weil Leßterer ebenfalls in’ polenifcher Ab- - 
ficht gefchrieben ijt. . 

- Nach deinen Proßefcenen zır urtheilen, glaube 
ich ‚nicht, dafs deine Dramen diejen Fchler haben 
werben (Bon ber Überfchrift „vramatiiches Ger 
Dicht“ nehme ich Teine Notiz; jo Etiag befticht aid)
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nicht) Wenigjtens wirft du wirkliche Tragödie 

hervorgebracht Haben. Doch ob auch gute? „Das 
ift Die Drage" — fagt der Kronprinz von Düne 
mark. Ich ziweifle. Bielfeicht Yiegt’8 an -ven vier 

füßigen Zrochjäen, Die mir überall unausftehlih find 

in einem Drama.  Bielleicht aus Borurtheil, nur 

den fünffügigen Sambus Iaffe ich dort gelten. Doch. 

dürfen biefe nicht veimen; Höchjtens in ganz Iyrifchen 

EStelfen, wie 3. BD. dag Gefpräd) von Nomen md 

Iulie, durchaus nicht in ruhig gehaltenen Expofitiong: 

jenen, ivie in deiner „Anna von Clewe”. Der Ans 

fang von Letterer gefältt mir ganz unbändig. In 
metrifcher Hinficht finde ich die Samben weit bejier, 

:al8 ich bir zugetrant. DVerbamme mr das holprige 

Trochäengefindel mit ihren Sliwortsfrüden, "wie. 

3 DB. das oft eingeflickte Wörtchen „Hold,” dem ich, 

vie dir weißt, durchaus nicht Hold bin. Die poe= 

. tichen Bilder in jenen zwei Proben fehen aus wie 

Pharao’8 magere Kühe. Was mich am meijten bei 

dir wundert, ift, Dajs Alles den Charakter ber 
Flüchtigfeit trägt. Arbeite die „Anna von Clever 

fertig. Ich glaube, du Fünnteft fie auf die Bühne 
bringen, wenn du Anfpielungen auf ven Procejg 

ber jegigen Königin von England einwebteft. Stu: 

diere jenen Procejs. Aber überhaupt fei. ftreng 

gegen dich jelbft. Diefes ift bei jungen Dichtern
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nicht genug zu 'empfehlen. Lichlich fingt der. perz 
fiiche Goethe, ver herrliche Saadt: 

Streng fei gegen did) felbft. Befcdhneide die üppigen Neben. 
Dejto fröhliger wädjft ihnen die Traube dereinft. 

Aber befonnene Strenge gegen fich felbjt it ganz 
etwas Anderes, alE das umbefonnene Gedichte: 

 Autobafe eines wahriheinlich Vejoffenen. Inbejjen, 
ich Tenne zu gut das Gemüth des Dichters, um nicht 
zu wiffen, dafs ein Poet fi) weit cher bie Naje 
abjejneidet, alS dajs er feine Gedichte verbrennt. 
Pegteresift nur ein ftehender Ausdrud fir Beifeite- 
legen. Nur eine Meden kann ihre Kinder umbringen. 
Und müjjen nicht Geiftesfinder uns viel thenerer 
fein, als Leibesfinver, da Tegtere oft ohne jonderliche 
Mühe in einer einzigen Nacht gemacht werben, zu 
erfieren aber ungeheure Anftrengung und viel Zeit 
angewendet wurde? — Wie hat dir deg „Poeten" 
Gedicht über die Nibelungen gefallen? Ich Habe 
8 vor einigen Tagen gedrudt erhalten, md. fanın 
mich nicht fatt dran ergößen. - Ic) Habe c3 werntigitend 
jgon zwanzigmaf Inut vorgelefen und die Schön- 
heiten desfelben mit geivaltig Kritifcher Miene ent- 
widelt. Den „Nheinifchsweitfäliichen Diufenalmanac" 
dab’ ich Hier nicht erhalten Fönuen. Was macht der 
„Boet"? Hätt’ ich ihn mu wieder in den Mauen!



Und was macht du? Ich fpreche jeßt fehr oft von 
dir mit deinem Fremde Funde*) Biel Bergnügen 
hat mir die Bekanntfchaft des Scktern gemadt. Er 

. Ht ein Herzlich guter Junge. In feinen Gedichten 
jpielen zwar die alten Heidnijchen Götter die Haupt» 
volle, und die fchöne Dappnis ift feine Heldin; doc) 
haben jeine Gedichte etivas Klares, Neines, Ber 
ftinumtes, Heiteres. Cr hat mit fihtbarem Vortheil 
feinen Goethe gelefen, und weiß ziemlich gut, twas 
ihön ift. Sein Hausfamifol Walved ift ein fehr 
guter -Poet und wird mal Biel Teiften. Sch habe 
durch Wort und Veifpiel Beide tüchtig angefpornt, 
habe Denfelben meine Anfichten über Poefie fajstih 
entwidelt, ud glaube, dafs wenigfteng bei Lekterin 
diefer Same wuchern und gute Früchte tragen wird. 
— Erzähle miv doc) frei, weldhe Studenten in Bonn 
fatholifch geworben find?*) Nun mufs ich: enolich 

*) Theobafd Funde, Sohn des Negiftrators Funde in 
Münfter, ftubierte feit Midaelis 1819 zu Göttingen bie 
Rechte, und ward am 13. Mai 1822 wegen wörtlicher und 
thätlicher Beleidigung der Univerfitäts-Fäger auf zwei Sahre 
fonfiliiert, nachdem er fon am 25. Zuli 1821 wegen 
Zärmens, MWiderfeglifeit und Scimpfens ber Bedelle 
10 Tage Karcer Hatte abfigen und da3 bedingte consilium 
abeundi unterfhreiben müfjen. " 

*) E3 waren bie Gebrüder Gofäler, von denen der Eine 
Tpäter Srancisfanermönd; zu Paderborn war.
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tod in einen fauern Apfel beigen und dir jagen, - 
wie 8 mit meinen Gedichten ftcht. Dar thuft mir 
Unvecht, . wenn bur Haudit, das ih an der Ber- 
sögerung ber Herausgabe Schuld Bin. Ih Habe 
diefelben von Brodhaug zurüderhaften mit der äuferft 
zierlichen md Höflichjten Antwort: dafs er gar zu 
jehr in diefem Augenblicke mit Verlagsartifen übers 
Inden jei. Ich will jetzt jehen, tafs ich fie irgend 
anders unterbringe. Es ift dan großen Goethe 
eben fo gegangen mit feinem erjten Produkt. Frage 
mal den „Poeten," ober Hath weiß? Meine Tragödie 
werde ich troß ihrer Mängel dennoch druden. lafjeı. 
Lebe wohl! ln 

-9. Heine, 
Stud. Juris. 

Ich werte wahrfcheinlich übermorgen abreifen. 
Nicht nad Berlin. IH will eine Fufreife ac) 
dem Harz machen. Dur und der „Boct," ihr fönnet 
mir daher nicht eher ihreiben, Bis ic) euch noch= 

. mals gejehriehen habe. Dies joll in vier Wochen 
geichehen. ze .
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8. Au Eriedrid) Rafsmann. 

Einkiegend erhalten Euer Wohlgeboven einen 

Heinen Beitrag zum „Neinifch weitfälifchen Mufen- 

ahnanadı." 

Aus den panr Worten, die ich in „Gejellichafter" 

über den Almanac) gejagt habe*), erichen Ew. Wohl: 

geboren, daj3 mir das gute Werk am Herzen Yiegt. 

Ich würde zur Beförberung besjelben-diesmal eine 

beträchtliche Einfendung machen, wenn nicht juft alfe 

meine vorzüglichiten Gedichte in einer gejchlofjenen 

Sammlung enthalten wären, die jet in’ ber Prejie 

ft und im Verlag der Maurer’jchen Buchhandlung 

unter dem Titel: „Gedichte von H. Heine” nächiten 
Monat eriheinen wird. Ya, ich befürchtete, dajs 

der Almanad) wieber jo fpät erjcheinen möchte, Daher 

hieft ich e8 nicht für rathfam, Etwas zu fchiden, 

was in jener Sammlung enthalten. tft. 

Bor vier Wochen jchrieb mir mein Freund 

 Nouffenn, dajs Ew. Wohlgeboren für die Dichter- 
galerie biographifche Notizen über mich von ihm 

verlangt Haben. Ich unterfagte c8 ihm ernjtlich, 

diefe zır geben, aus dent einfachen Grunde: weil ich 

*) Die Recenfion ijt in Band XII, ©. 191 f der 
inmitigen Merle abgedrudt.



Fr 
e8 jekt no gar nicht werth Bin, al8 Dichter ge- 
genamme zu werben, und exjt durch Werte beiveijen 
ms, dafs c8 mir mit der Foejie gar befonderg 
Ernft ift, und weil ic) zweifle, ob Noufjenu meine 
äußern Berhältniffe Tennt. St daher die Notiz 
über mich noch nicht gedruct, fo bitte ich, fie zu 
Itreichen; ift c8 indeffen doch ber Fall, fo exbitte 
ih mir die Kopie davon. Späterhin fchrieb mir 
Nenffeam, dafs mein Verbot zu fpät Fam. 

Benn Ew. Wohlgeboren wünfcen, Ettvas von 
meiner Perfönlichfeit dem Namensverzeichtiffe eg 
Antanachs beizufügen, fo bitte ich, bloß von folgender 
Notiz Gebraud, zu machen: ZZ 

D. Heine, 24 Iahre alt, geboren in Dürfel- 
dorf, erhielt im dortigen Oymmafium feine Schuf- 
bildung, jtubierte Surispruvenz in Göttingen, Bonn 
und Derlin, wofelbft ev jet Te" 

Über meine Kiterarifcien Herworbringungen ijt 
jwerfih was zu fagen®). " 

  

*) Der in Nede ftehende Almanad) auf das Jahr 1822 
Bringt die Notiz: . 

„Harri Heine, geb. zu Düffeldorf 1797, ftubierte 
die Rechte zu Bonn, Göttingen und Berlin, an welchem 
legtern Orte er jet lebt; eine Sammlung feiner Gedichte, 
von denen ber „Oefellfichafter" medrere Ausftellungen ent« 
hätt, wird nächftens bei Maurer erjcheinen.“ '
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Ih empfehle mich Herzlid) dem Wohlwolfen 

En. Wohfgeboren md bin mit ausgezeichneter Hoch- 

adhtung 5 
. Ener Wohlgeboren 

ganz ergebener 

9. Heine, 
Behrenftraße Nr. 71,3. 3. Etage. 

Berlin, den 20. Ditober 1821. 

I. An Chrifiian Sci. 

Lieber Chriftian! 

Du weißt, ich jchreiße felten Billette; Bram 

mache Dich tarauf gefafjt, etwas Höchitwichtiges, 

vieffeicht auch) Höchitvernünftiges zu Iefen. . 

Ih Habe mir diefe Nacht, als ich nicht jehlafen 

Tonnte, recht Dieles überlegt, und hab’ mir Alles 

aufgezählt, was ich Liebe; und Das tft: 

Nr. 1 ein weiblicher Schatten, ver jest mm 
nochin meinen Gedichten Iebt. 

Kr. 2 eine Föftliche Ioee, die in dent Polen*) jtedt. 

Nr. 3 einen Menfchen, den ich mir bisher in 
dir gebadht. 

*) Graf Eugen von Dreia ift gemeint. Bl. a Strbt 

mann, 9. Seine’3 Leben 2c, 2. Aufl, 8.1, ©. 186 f.
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Nr. 4 meine neue Zragidiet) - - 
Nr. 5 eine olla Potrida von: Tunilie, Wahr: 

heit, franzöfifche Nevofution, Menjchenrechte, Leffing, 
Herder, Schiller ze. ıc ic. . 

Mit Nr. 3 Hat cs feßt feine eigene Bewandts 
nis. Ic werde dic) nod) finmer lieben; Das hängt 
nicht von mir ab. Lettere Erfahrung habe ic) 
längft gemacht. Aber Freunde. Kimen wir nit. 
bleiben. . 

Ih erffäre dir: dafs id) vom. Löten April an 
bein Fremd nicht mehr fein werde, dafs ich mich 
alsdanı alfer Pflichten gegen dich entbinde, und dafs 
du alsdanı mur Anfprüche an fonventioncher Hip 
lichfeit und Urbanität machen Fannft. - Colfte e8 der 
Tall fein, dafs du, objichon ich c8 nie. ganz glauben 
fonnte, mein Fremd wärejt, jo entbinde ich dic) 
ebenfalls aller Pflichten derjelben für die Folge; '. 
nad) den Gejeken des Völferrechts- ziwijchen ches 
maligen Fremden erivarte. ich, dajs. du -Nichts von 
all Dem jprichft, was id) mit dir vor dem 15. April 
gejprechen, md wovon id) vielleicht wünfchte, dafs 
8 fein Anderer: erfahre. -Aber was ich: nach dem 
löten, ic glaube der ift Ion morgen, mit bir 
Ipredhe, Das kannt dur Setem jagen und auch ar 

  

* Williem Rateliff. . 
Helne'3 Merle, 3), XIX, 4
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Kein*) jagen, und Klein mag’s wiever an feinen 

Bruder, und der an feine Klicke, und diefe an Berlin, 

und Berlin an ganz Deutjchland jagen. — C8 jteht 

dir alsdann aud) frei, mich, ben gelehrtejten ver 

jest Ichenven Menfchen, als umwijjend, pumm und 

fenntnislos allgemein zu verfehreien, nur bitte ic) 

immer dabei zu fagen: dafs wir feine Freunde mehr 

find, damit die Leute wifjen, was fie von deinem 
Urtheil zu Halten Haben. Ich glaube gevijs, und 

ich gebe dir mein Wort drauf, ic bin Davon 

überzeugt: dafs Keiner in Deutjchland fo Viel weiß 

als Ih, mur dafs ich nicht praßle mit meinem 

Diffen, und — lieber Chriftian, glaube nicht, das 

id) dir Göfe jeiz wenn ich dir fage, Dajs ich dein 

Greund nicht mehr fein Fan, fo gefchieht Diefes, 

weil ich ummer effen md ehrlich gegen did) handelte, 

umd ic) dic) auch jet nicht Hintergehen möchte. Ich 
Veße jeist in einer’ ganz befondern Stimmung, mb 

Dies mag wohl an Allem den meijten Antheil 

Gaben. Alles, was deutfch ift, ift mir zuwider; und 

Du bijt leider ein Deutjcher. Alles Deutjche wirkt 

- auf ntich wie ein Brechpufver. Die beutfche Sprache 

  

*) TerMufifer Zofeph Klein aus Köln, ein jüngerer 

Bruder des zu jener Zeit gleichfall8 in Berlin‘ lebenden 
Somponiften Bernhard 8 Klein. . . .
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zerreißt meine Ohren. Die eignen Gedichte efeln 
mich zuiveilen an, wenn ih jehe, dafs fie auf Deutih 
gejhrieben find. Sogar das Schreiben biejes Bilfetts 
wird mir janter, weil die deutjchen Schriftzüge [herz 
daft auf meine Nerven wirken. Je n’aurais jamais 
eru que ces bötes qu’on nonıme Allemands, 
soient une race si ennuyante et malicieuse en 
möme temps. Aussitöt que ma sauted sera 
retablie, je quitterai l’Allemagne, je passerai 
en Arabie, j’y menerai une vie pastorale, je 
serai homme dans toute l’etendue du terme, je 
virrai parmis des chameaux qui ne sont pas 
&tudiants, je ferai des vers arabes, beaux comme 
le'morlaccat, enfin je serai assi sur le rocher 
sacre, oü Mödschnun a soupire apres Leila. 
DO Chriftian, wiüjsteft du, tie meine Seele nad) 
Srieden Tcchzt, und wie fie doch täglich mehr und 
mehr zerriffen wird. Ich kann füft feine Nacht 
mehr jchlafen. Im Traume fch” ich nteine for 
genannten Freunde, wie fie fi Sefhichtchen md 
Notizchen in die Ohren zifcheln, die mix wie Vfei- 
tropfen ing Hirn rinnen. Des Zags verfolgt mich 
cr eiviges Mijstrauen, überall Hör’ ich meinen Namen, 
und hinterbrein ein Höhnijches Selächter. Wenn du 
mic) vergiften wilfft, jo bringe mir in diefen Augen 
Did die Gefichter von Kein, Simons, Böllinz, 

4*



Studer, Plücer*) und von Bonner Stubenten und 

Landsleuten vor Augen. Das miferabfe Gefindel 

hat aud das Seinige dazır beigetragen, mir bie 

Berliner Quft zu verpeften. Und div verbanfe ich 

ach jo Manches, o Chriftian! Chriftian! 
Aber glaube nur nicht, Dafs ich div böfe jet, 

dafs ein befonderes Faktum Urfache diefes Bilfettes jei. 

Ich Hoffe, lieber Chriftian, dafs wir und, jo 

fang ich noch in Berlin fein werde, recht oft jehen 

umd fprechen werben. Ich wünfche, dafs du mich. 

auch mal bejuchft, Damit ich nicht zu oft Gefahr 

laufe, did) in Gefelfjchaft. fchauderhafter Gefichter zu. 

treffen. Ich iverde dich diefe Tage. befuchen, umd 

. dir auch die „Slegeljähre" mitbringen. Cs thut mir 

fehr Yeid, - Fieber Chrijtian, dajS ich div erjt ben 

Ijten Mai die 9 Thaler geben Fan, und das ich 
wielfeicht Urjache Bin, dafs. dur in Gelöverlegenpeit 
Bift. Cs ift fhauderaft yon mir, dafs ich, fie dir 
nicht vor einigen Dionat gab, als ich meinen Wechfel 

erhalten... Sonft pflegte Zuverläffigfeit zu meinen 

Tugenden zu gehören. Ich werde auch diefe Tage 

deine. Familte**) befuchen: .— - Leb wohl, lieber 

*) Später Profeffor der Datfematit zu Bonn. . 

**) Der. Vater Chrijtian Eethe’s, Chriftoph Wilhelm 

Heinrih Sethe, feit 1816 Präfident der Smmebiatjujtiz 

-fomniffien in Köln, war fhon im Jahre 1819 als Präfi-
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Chriftian, und jei mir jo gut, twie dir c8 bei jo be- 
wandten Umjtänden fein kannt. 

DIS morgen dein Sram 

9. Heine 
Berlin, den 14. April 1822. _ \ 

10... An Karl Immermann, 

: “ Berlin, ben 24. December 1622. 
Sie folften längjt jdhon einen Brief von mir 

haben. Wie ich bie menjchenverjößttenden Liebes: 
worte Tas, die Sie vorigen Sommer im „Anzeiger"*) 
über meine „Öebichte" ausgefprochen, nahm ich mir _ 
vor, Ihnen zu fehreiben. Unterdeffen fandte mir 
unfer. gemeinjchaftlicher Belannter Dr. Schulz Ihre 
Zragödien**), und ich wollte, jtntt Ihnen Lobes- 
erhebungen und andere Tcere Worte zu Tchiefen, 
Ihnen erft Ihren Liebespienft wirklich vergelten und 
in ber Domlirche der Literatur, im Eritifchen Berlin, 

dent des rheinischen Nevifions- und Kaffationshofes nad 
Berlin berufen worden. 0 

*) Smmermann’s Kritik über Heine’ erite. Gebidht- 
fammlung wurde am 13. Mai 1822 im „Kunft und Wijfen- 
Idaftsblatt” Nr. 23 des „Rheinifchweitfälifhen Anzeigers” 
abgebrudt. 

**) Zrauerjpiele; Hanım, Sdulz 1822.,
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bei Ihrem Geiftestinbe Gevatter. ftehen, umd ihn 

ben rechten verbienten Namen geben, md e8 bes 

jonders tem Schuge und der Pflege ver Frauen 

empfehlen. ALS ich bald drauf — das Wort „Doms 
firche" ift wohl nicht das vechte, und ftatt befien 
joltte jtehen: Paehaus, Börfe, Numpelfammer, Neth 
jtalf, Spinnhaus, Zanzfaal, und Gott weiß ivas, 
aber ich Kiebe nicht das Ausftreichen, und fahre alfo 

lieber fort — als ich bald drauf eine große Reife 

antrat, nahm ich ‚zwar Ihre Tragddien ımd die 

„Papierfenfter"*) mit, befchäftigte mich geiftig mit 
Ihnen auf ber ganzen Neife und wurde fehr ver- 

traut mit Ihnen, aber das Schreiben unterblich. 

Dei meiner Zurückunft hieher wollte ic) Ihnen 
mit Freude gleich fchreiben, wie fiberalf, two ich die 
Saat IhresKuhmeshingeftreut, taufendfältige, [htuere 
Halme mir jet entgegenwalften; aber KrankHeit und 
Unmuth Yeßen mich nicht dazu Fommen. Vor jech8 
Wochen veifte von hier nach Münfter mein befter 
Sreumd, der Neferendarius Chriftian Sethe, der 
wegen einiger Ummwegsreifen vielleicht erft jeßt dort 
eingetroffen, und durch biefen war ich Wilfens Ihnen 
einen Brief zuftelfen zu Iafjen. Aber ic) habe n0c) 

  

i *) Die „Papierfenfter eines Eremiten, von 8 Snmers 
mann; Hamm, Sdulj 1822.”
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nicht jeine Adrefje und will nicht fo Yange hehr 
warten, Da ich geftern zufällig erfahre, dajs.Eie in 
Kurzent nach Berkin Fommen winden. Zar glaube 
id) c8 nicht, da Alles, was mir am Yichjten wäre, 
nie gejchieht.. Doc, ift e8 mir felber unerkfärlich, 
wie Das, teas mich eigentlich zu einer Verlängerung 

, Meines Stillfepweigens veranfafjen folfte, mich juft 
am meiften antreibt, Ihren jchnell zu fhreiben. Cs 
ift vielleicht Die Beforgnis, dafs ich bei Ihrer Hier= 
herkunft Ihnen nicht frei ins, Geficht fehen Tönnte, 
weil’ich fo Tange damit fäumte, Sie meiner höchften 
Adtung und innigjten Piche zu verfichern. Sa, ich 
Bin begierig, Ihnen das Alles mündlich zu jagen, 
und wenn Sie nicht herfommen, jo will ich dejshalb, 
diefen Frühling zu Ihnen nad Münfter kommen. . 
Wem biefer Brief Sie no) in Münfter trifft und 
mein Ireund Sethe jhon dort ift, fo twünfchte ich, 
dafs Sie jeine Bekanntichaft machten; Sie find ihm 
Ihon Befannt, und er wird Ihnen fügen, Dajs ich 
der Mann Bin, der um einer Sadıe willen, die 
andre Leute eine bloße Grilfe nennen, im Stande 
ift, eine bedeutende Neije zu ıachen. Bielfeicht 
jagt er Innen jogar, dajs ich feinet- und Ihretz 
halben jchon Längft das Projekt gefaft, diefeg Grüße 
jahr nad) Münfter zu Fommen. — Ich jehe diefe 
Zage eine fHleine Piece über Goethe und Pıurft-
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Fuchen")von Ihnenangezeigt. Sagen Siedodhan Schulz 
und Wundermann, dafs man fie mir gleich Herjchiee. 

Ihre „Sedichte” **) haben mich nicht befriedigt; 

denn ich IaS die. Tragövdien früher. Ein andermal 
mehr über diefen Punkt, der’ vielleicht greffer aus- 
tieht, als er it. Cs it Vielen fo gegangen, md 

ich fage es Ihnen offenherzig, weil ih Sie für den 

Dann halte, dem man feine Meinung ohne Um 

jehweife fagen Fan Aber twie wäre c8 mic möglich, 
Dad ganze große Doliolob Ihrer Tragsdien auf 
diejem Quartblättchen niederzujchreiben! Ich mufs 
diefes fchöne Gefchäft mir aber doc vorbehalten 
für eine jchönere Zeit, two mich nicht Krankheit -jo 
jeher nieberbrüdt wie jeßt. mpfangen Sie nur 
vorläufig meine Heilige Verficherung, dajs ih Sie 
nähit Ochlenfchläger für dei beiten jet lebenden 
Dramatifer halte (denn Goethe ift tobt). Ich werde 
nie den jhönen Tag vergeffen, wo id) Ihre „Zrauer- 
iptele” erhieltund Tasund halb freudetollaffen Freunden 

davon erzählte. Die Inite Anzeige berjelben im „Ge- 

jelfjehafter" ***) von Barndagen v. Enfe hat mir 

*) Ein ganz frifh fhön Trauerfpiel von Pater Brey, 
dem faljchen Propheten in der zweiten Potenz. Ans Licht 
geftellet duch 8. 3. ICtum. Münfter 1822, - 

**) Sanım, Schulz 1822. 

***) Zabrgang 1822, ©. 604, E. unterzeichnet,
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    mifsfallen; ich Hatte anders mit ihm geivch > 

Einen Grup mufs ih Ihnen. bejtelfen von as 
Ihrer Derehrerinnen, der Frau dv. Hohenhaufen,‘ . 
ber ih im Ihrem Namen ein Eremplar ber 
„Zraueripiele" verehrte. Ich Hoffe, Sie werden diejes 
eigenmächtige Verfahren nicht mifshilfigen; die gute 
Tran Hat ehrlich Wort gehalten, zur Verbreitung der 
Zragöbien beizutragen, obihon Das, tag fie ir. 
mehreren Zeitungen, befonders im Leipziger „Kon- 
verjationshlatte" darüber fehrieh, auch chrlich flach 
it; fie hatte eine befjere Necenfion vderjelben an 
Miülner geichieft, die Diejer bloß benugt zu feinem 
Bifhiwaigt, An eine Aufführung Ihrer Tragödien 
auf dem hiefigen Theater glaube ich nicht; fie find 
zu gut Mein Srenmd Köchh, der nächitens in 
„Konverfationshlatte" über Ihre Iragödien ettvag 

 Befferes jagen wird, hat ein Exemplar 'berfelben, 
das ich ihm auf einer Neife nach Braunfchweig mit: 
gegeben, dem bortigen Divektor Klingemann mit- 
getgeilt und von Demfelben das Berfpredhen erhalten, 
den „PBetrarcha” aufzufügren. — Mein Brief würde 
zu Tang werden, wenn ich Ihnen ausführlich erzählen 
wollte, wie jehr Hier Ihre Tragevien gefallen, wie - 
fie gepriefen worden, Fritifirt und getadelt — von 
Diehterlingen. Leßtere find die natürlichen Feinde 
der guten Bine und Diefeg Gejchneiß. wird nicht:
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ermangeln, Ihren fchönen Lorbeer anzufreffen. Sie 
haben Dis jet ned Das bejondere Glüc‘ gehabt, 
dafs, in dem objfuren Münfter, Ihre Perfönlichkeit 
ben Meijten verborgen war. Aber ivo der wahre 
Dichter auch jei, er wird gehafft umd augefeindet, 
die Piennigsmenfchen verzeihen e3 ihm nicht, Dajs 
er Etwas mehr fein will als fie, und das Höchite, 

was er erreichen fann, ift doch num ein Martyrtfum. 
Zief ergriffen Haben mich die beveutungsvolfen Worte, 
die Sie im „Anzeiger über meine „Sebichte” auts- 

- gejprochen; ich gejtehe es, Sie find bis jet ber 
Einzige, der die Quelle meiner dunffen Schmerzen 
geahnt. Ich Hoffe aber bald ganz von Ihnen ge 
kannt zu werben; vielleicht gelang -c8 mir in meiner 
nächjten poetifchen Schrift, ven Paffepartont zu meinem 
Gemüthsfazaretpe niedergelegt zu haben. Ich werde 
diejes Büchlein bald in Drud geben, und c8 wird 
zit meinen größten Scelenfreuden gehören, wen ich 
es Ihnen mittheile; eigentlich find e8 doch nur 
Wenige, für die man fehreibt, befonders wenn maır, 
wie ich gethau, fih mehr in fich jeldjt zurüdgezogen. 
Diefes Euch wird meine Heinen malitiös-fentimentalen 
Lieber, ein bilterrolfeg fürliches Nomanzendranta 
und eine jehr Heine nordifh düftre Tragödie ent= 
halten. Ihoren meinen, ich müfste wegen des weite 
falifchen Verührungspunfts (man hat Cie bis
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her für einen Neitfalen gehalten) mit Ihnen vivali- 
fieren, und fie wiffen nicht, dafs ber höne Har 
leuchtende Diamant nicht verglichen werten Kan 
mit dem jchwarzen Etein, ver bloß winderlich ges 
formt ft, und woranster Hammer der Zeit böfe, 
wilde "Funken fchlägt. Aber tvag gehen ung die 2 
Thoren an? Von mir werden Sie immer dag Be- 
Tennis hören, wie umwürdig ic) bin, neben Ihnen 
genannt zu werben. Profeffor Gubit hat mir Längft 
den Auftrag gegeben, Cie für ven „Bejelfichafter“ 
zu werben; aber ich Tann Ihren nicht rathen, fi) 
durch Zeithlätter zu verfplittern, bewwundre imdeffen 
Ihre Fiterarifche Thätigkeit. Die Natur mufs Ihnen 
auger ber: Poefie noch. das ihöne Gejchent einer 
guten Gefundheit gemacht Haben. - Sie fünnen viel, 
unendlich viel Gutes wirken. Ic fand diefer Tage 
eine Heine Burfchenfrift: „Ein Wort zu feiner 
Zeit von Immermann“*). Ich glaube, fie ijt von 
Ihnen, md mit Freude Habe-ich daraus erjehen, 
wie Ihnen fchen früher ein jtarfes Wollen des 
Öuten und Kechten inne wohnte. Kampf ben ver 
jährten Unrecht, der herrichenden Thorheit und bem 
CS hleten! Wolfen Sie mich zum Raffendruder in 

  

*) Ein Wort zur Beherzigung. Yon Karl Smnters 
mann. (3ena.) : 1817. "
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diefem heiligen Kampfe, jo veiche ich Shnen freudig 
die Hand. Die Poefie ift am Ende dad nur eine 

 [höne Nebenfache. 

9 Heine. 
Adreffe: 9. H. aus Düfjelvorf, 

beim Univerfitätspedellen zu erfragen. 

U. Au Ferdinand Dinmler, 

Herrn Ferd, Diümmler in Berlin... 

‚Öemeinfchaftliche Bekannte Haben mir Ihre 
Zhätigfeit und Loyalität gerühmt. Weil ih, durch 
Erfahrung gewigigt, diefe beiden Eigenfchaften bei. 
einem Buchhändler am Höchiten achte, mehr als.jeves 
andere Intereffe, jo mache ic) Ihnen Hiemit das 
Anerbieten, ein Buch von mir in Verlag zu nehmen. 
Diefesenthält: 1) eine Heine Tragöpie (etwa 3%, Drud- 
bogen ftark, deren Grundidee ein Surrogat für das 
gewöhnliche Fatım fein foll, und die Lejetvelt getwijs 
vielfach befchäftigen wird, 2) ein größeres dramatifches 
Gedicht, genannt „Almanfor,” defjen Stoff veligiüg- 
polemifch ift, die. Zeitintevefjen betrifft, und vielleicht 
etwas mehr al fechg Bogen beträgt, und 3) ein 
drei bis drei und ein halb Drudbogen ftarfer Chlfus 
Gumoriftijcher Lieder im Bolkstone, wovon in Zeite
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IHriften Proben ftanden, die ducdy ihre Originalität 
viel Intereffe, Lob und bittern Tadel erregt. Die 
Heine Tragödie, die id) für die Bühne beftimmt 
habe, und die gewißs aud) aufgeführt wird, nee 
ih Ihnen und theile ich Ihnen -mit,- jobald ich Cie 
meinem Anerbieten nicht abgeneigt finde; ich twünfche 
nämlich wicht, dafs fie hier befannt werde, bevor 
der Drud angefangen, und ich Habe fie hier mr 
zwei Perfonen, ben Profefjor Subik und ben Pe 
gationsrathe Varıpagen v. Enfe, Iefen laffen. 

Über meinen eigenen Derth al8 Dichter varf 
ich jel6jt wohl fein Urtheil füllen. Nur Das bez 
merke ic), daj8 meine Poetereien in ganz Dentiche - 
fand ungewöhnliche Aufmerffamteit ervegt, und tajs 
jeldjt: die feindliche. Heftigfeit, weit man hie und 
da über Diefelben gejprochen, Fein übles Zeichen fein 
möchte. Bon den zahfreichen öffentlichen Ansprüchen 
ver Art jehide ich Ihnen nur heifiegendes Blatt*), 
erftens weil ich nur diefes befige, und zweitens weil 
ver Zabel darin ziemlich bedeutend ift. CS ift fo 
Halb und Halb eine Entgeguung auf Karl Inimer: 
mans unbedingt Tobendes Urtheil über mich in 

"*) Das „Kunft- und Wiffenfhaftöblatt,” Nr. 24, vom _ 
7. Zuni 1822, weldjes eine höchjft geiftvolfe, mit — Sıhn— 
unterzeichnete Kritit der Seine’ fen Gedichte enthielt. 

x
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derjelben Zeitjchrift, jchließt fi) ar Das, was un 
den weitfäliichen und theinifchen Blättern in jo , 
vollem Mabe über mich gefagt worden, und it in 
fübbentfchen Blättern (Hefperus, Morgenblatt, Nhein. 
Erholimgen u. f. w.) ebenfalls auf ungewöhnliche 
Beife ausgefproden worden. : 

Ich glaube nicht, dafs ich Hier in Yerlin jehr 
befannt bin; aber defto mehr Bin ih es in meiner 
Heimat, am Nhein md in Beitfalen, wo mar, wie 
ih von allen Seiten erfahre, auf das Erjcheinen 
meines Yang erwarteten poetijchen Buches fehr ge- 
Tpannt ijt, umd vo Dasjelbe gewijs. den größten Ab- 
fas finten wird. 0 

Ih Habe nächjfter Tage dag Vergnügen, Sie 
perfönlich zu befuchen und mit Ihnen über das 
Übrige, Honorarbeftimmung und Dot, zu Sprechen. 
Ich Hin on 

mit Hochachtung und Ergebenheit 

9. Heine. 
i Taubenjtraße, Nr. 32. 

Berlin, den 5. Sannar 1899,
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12. Au Karl Immermanir. 

Berlin, den 14. Januar 1823, 

Lieber Immermann! - 
Sch will Ihnen eine gute Meinung beibringen 

von meiner Pünktlichkeit im Cchreiten, Berichten, 
. Auskunftgeben u. f. w.; darımı zögere ich nicht mit 
der Beantwortung Ihres lieben Briefes vom 31. 
— Deine Freunde wollen mich zwar in diejem 
Punkte nicht fonderlich Toben; der gute Scthe — 
Tagen Sie ihm aber, ich fehreiße ihm mit nächfter 
Pot — bird gewijs auch fein Loblieb anftimmen 
über meine Briefihreibungs-Ovdentlichkeit; aber Das 
ijt Alles bloßes Vorurtheil. 

Obzwar wir ung burch Ihr freundliches Schreiben 
näher gerüdt find, gewiis 20 Bofttationen, etiva 
bis Potsdam, jo ift unfere Entfernung von ein- 
ander doch immer nod) zu weit, und ein Gentner 
Briefporto ift zu thener, und das Briefichreiben tjt 
zu mühfen, md meine Faulheit ift zu groß — ale 

dafs id) mit möthiger Ausführlichkeit Ihnen fangen 
Tönnte, tie Ihr Brief mir das Gemüth erregt md 
bewegt und erfreut und getröftet und geftärkt. 

Sch will mich daher Fieber an das Gefchäftliche 
halten, und Ihnen meine Meinung über dag Ber 
Vegerwejen mittheilen. 

Durch) Profeffor Gubig Hatte fich die Maurer’ ide
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Buchhandlung zu dem. Verlage meiner „Gedichte: - 

bequemt, md :aufer 40 Freieremplaren, wovon 

mir bis auf diefe Stunde noch 10 Exemplare aus 

 Flöiger Knidrigfeit vorenthalten werben, habe ich 

feinen Pfennig erhalten. "Diefes jage ich: Ihnen 

sub rosa zu Ihrer Tröftung, da ich zweifle, ob 

das Honorar für.Ihr erjtes Werk befonders be- 

dentend gewejen fein mag. Durch ihre häfslichen 

Winfelzüge und. fchmugigen verlegenden Kuiffe ift 

mir aber die Maurer’ihe Buchhandlung (ihr Chef 

heißt D.) jet jo verfeibet, dafs ich ihr Diefe Tage 

meinen Umvilfen auf die empfindlichite Weife zu er 

fennen gab, und mein zweites Buch gewwifs nicht Kei 

Maurer erjcheinen wird, und ich jchon diefe Woche 

- einen andern Verleger. dazu fuchen will. Bei meiner 

angebornen Unbeholfenheit in allen Gefchäften, - die 

ins, Merkantilifche einfchlagen, wird mir Dieies night 

iehe Yeicht werben. 

Sch jchreibe Ihneit- diefes. Detail, Damit. Sie 
jehen, dafs ich Ihre Tragödie oder die Zeitfchrift 
in diefem Augenblit Maurer, nicht anbieten fanırz 

ich wünjche daher Ihren Bejcheid, ob Profefjor Gubik 

in Ihrem Namen befagter Buchhandlung ven „Pe: 

riander“ antragen fol. Zwar glaube ich. nicht, 

dafs Manrers gegenwärtig zum Verlag beffetriftijcher 

Artikel geneigt find; in henorierender Hinficht find
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fie immer Die größten File, Ich benfe aber mod) 
in diefem Monate für meine Dramen einen Vers 
leger zur finden, umd da werde ich nicht ermangehr, 
ihm ‚Ihr Drama und die Zeitjchrift "anzubieten. 
Ich bin hier mit feinem Buchhändler außer Diaurer 
perfönlich befamnt; doch Diejeg ift nicht nothtwendig, , 
wenn man einen Verleger fucht. Es ift Hier der 
Gebrauch, dafs ber CS chriftiteller der Duhhandlung . 
einen [hriftfichen Antrag madıt. Bolfen Sie, dajs, 
ih Diejes bei einigen biefigen Buchhändler in 
ihrem Namen thue, fo geben Sie mir dazır den 
bejtinmmten Auftrag. Ich vathe Ihnen aber, fhrei- 
ben Sie Tieber jelbjt von Menfter an befaunte 
biefige Buchhandlungen und bemerken denfelben, dajg 

Sie mir den Auftrag gegeben, noch: bejonders mit 
ifnen zu jprechen über Ihre Anträge, jowohl des 
„Periander’s" als der Zeitjchrift. — Ich dojfe, dafs 
Sie mich troß meines fonfujen Schreiseng verftanden 
Daben. Das Derlegerfuchen gehört zu den Anfängen 
des jchriftftelferifchen Martyrthuns. Nach: dem 
buchhändferifchen Berhöfnen und dem "Insgeficht- - 
gefpuetiverden fommt die theegefefffchnftliche Geiße: 
fung, bie Dornenfrönumg dummpfiffigen Lobs, die 
Iiteraturzeitingliche Kreuzigung ziwifchen zwei friti- 
fierten Schäden — 08 wäre nicht auszuhalten, . 
rächte man nicht an die enbliche Himmelfahrt! 

Heine’ Werke. Bd, XIX 5
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Ih Hoffe, dajs Ihnen in der Verlegernoth der 
Legationgrath Barnhagen v. Enfe nüßlich fein wird, 

wenn Sie ihr eben fo als nachhelfenven Buchhändfer- 

bejpredjer. gebrauchen wollen. Er. ift ein Manır, 

vejjen äußere Stellung, Charakter, Kritif und Loha- 

Yität das höchfte Vertrauen verdient, deffen Zus 

neigung ih mir ebenfalls durch die fchöne Nermitt 

Yerin Boefie erworben habe, der übrigens der Einzige 

ift, auf ven ich in ‚diefem faljchen Nejte mich vers 

Taffen fanın, und deffen freundfchaftlie Theifnahnte 

an Ihrem Wirken dns EC chönfte und Bejte ift, ung 

Ihnen hier meine Vermittlung erwerben fonnte. 

Ich Habe ihm, um ihn über Die Verlegerfache zu 

fonfultieren, Ihren Brief an mich nebjt den Puft: 

fuchiang gleich mitgetheikt, und um Ihnen eine Freude 

zu machen, und zu gleicher Zeit um nicht möthig zu 

\ baßen, Ihnen jelbjt meine Meinung über Dieje zwei 

Brojhüren?) zu jagen, jhide ich Ihnen das Bilfett, 

das mir vorgeftern Barnhagen’s Frau Darüber ges 

thrieben. . Zur Berftänonis besfelben Gemerfe ich 

mr, dafs in den von Goethe fo jehön gewürbigten ' 

Briefen über die „Wanterjahre," die im „Gejelle 

* Der auf S. 56 diefes Bandes erwähnten Schrijt 

Smmermann’3 war bald darauf fein „Brief an einen Freund 

„ Über die falfhen Wanderjahre Wilgelm Meifter’s und ihre 
Beilagen. Münfter 1823” gefolgt. .
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Ichafter"*) ftanden, bie mit „Brieberife" mterzeiche 
neten aus der Feder von Frau v, Darınhagen ges 

- floffen find, und dafs in dem einen (e8 ijt der erfte) 
einige mit Ihrer Schrift gleichlautende Ausdrüde 
vorkommen. Übrigens ift Dag die geiftreichite Daıne, _ 
die ich je Fenmen gelernt, und ich wünfche diefes 
Bilfett gelegentlich von Ihnen zurücziterhaften. Date 
mir deffen Inhalt wie aus der Seele herausgefchnitten 
ift, verftcht fi von jeldft. Wie Barnhagen über 
Ihre Eritifche Schrift urtheilt, werden Sie in feiner 
Anzeige im „Gefellfchnfter lejen. Cr Täfjt SHnen 
jagen, dafs Sie c8 doch nicht umterlaffen möchten, 
an Grethe und an Tief ein Eremplar verfelben 
zu fehiden Wir haben vorgejternt Abend viel von 
Ihnen gefproden; auch Herrn. Barndagen verfpricht 
ih Viel von einer Zeitfhrift, worin Sie einen 
Zeil der Fritifchen Seredtigkeitspflege ausüben. Sch 
interefjiere mich gern für diejes Projekt; doch fan 
ih in Betreff Yiterarifcher Arbeiten Feine bejtimmte 
Aufagen- machen; von meinem Gefundheitszuftande 
wird Alles abhängen. — Mit Freude habe ich Ihre 
lieben Worte über meine Poeterien gelefen; Ihre 
iöne Freimüthigfeit beweift mir, dafs Cie eg gut 
mit mir meinen. Sobald ih Ihnen in Hinficht 

*) Zahrgang 1821, lat 181-138,
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der Verlegerangelegenheiten tröftlihere Befcheide mit= 

theifen Tann, jehreibe ih Ihnen; das Ihnen heute 

Gefagte mag Ihnen dienen zu einem politifchen 

Berhalten gegen Ihren jegigen Verleger. Dr. Culz 

ijt mir innmer fehr wader und brav vorgefommen. 

— Grüßen Sie Sethe recht framdfchaftlid; jagen 

Sie ihm, dafs ich ih jehr vermife. - — Bon ganzer 

Seele ijt Ihnen gut 

9. Heine. 

13. Ar Barl Immermanm, 

Berlin, den 21. Sanuar 1823, 

In Betreff der Verlegerfrage habe ich, Kefter 

Immermann, Ihnen einen Nachtrag zu meinem 

Yeten Briefe zu geben. Herr v. Barnhagen jchreibt 

diefe Tage an Brodhaus in Leipzig, dafs er Ihnen 

den Rath zufonnmen Tafje, fi in Verfagsange- 

legenheiten an. ihn zu wenden. Barnhagen wird 

zu gleicher Zeit obigen Buchhändler in Kenntnis 

feßen, tie vortheilhaft 8 für ihm it, -Kteravifche 
Produktionen von Ihnen in Berfag zu nehmen. Sie 

- Können daher fchon mit umgehenver Poft an Brod- 

haus jehreiben und ihm Ihren „Periander” umd bie 

Zeitfchrift zum Verlag anbieten. In Hinficht des
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„Periander“ werden. Sie jel6jt wiffen, was Eie ihm, 
anfer den Honorarz und Übrigen Bedingungen, als _ 
gedmäßig jehreiben müffen; in Hinficht der Zeitz‘ 
ihrift wird es nöthig fein, dafs Eie ihm den ganzen - 
Plan und die Tendenz berjelben mittheifen. Ich 
jolfte meinen, Leipzig Tiegt für ihren Zived nicht 
gar zu entfernt. Literarifche Entfernungen tönnen 
nicht nach Meilen berechnet werden. 

Profeffor Gubig, den ich ir meinen eigenen 
Verfegerangelegenheiten gebrandht, Habe ich über 
benfelben Gegenjtand befragt, und er erbietet fich, 
Ihren „Periander" unterzubringen bei einer ic) chen 
etablierenden, mit großen Fonds verjehenen Buch- 
handlung (ich glaube: die Dereinsbuchhandlung), die 
jhen jett viel Bedentendes druckt, fc) meifteng mit 
Berlag bejchäftigen wird, umd von den beiten beut= 

. Shen Schriftitellern jchon Terlagszuficherumgen hat. . 
Gubig wünjcht daher, dais Eie ihm Ihre Honorare 
bedingungen und das Manujfript mittheifen. Ih 
überlaffe 8 Ihnen, wie Sie von diefer Offerte 
Gebrauch. machen wolfen. \ 

Varnhagen und Gubig jind bis jekt die Einz 
jigen, die ic) mit Ihren Verfegergefuche bekannt 
gemacht. Ich Habe .jekt, wegen meiner eigenen ' 
Produkte, mit Dünmler angekrüpft, will aber no 
nicht mit ihm über Ihren „Beriander Iprechen, big
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Eie 65 verlangen; jein Verlag ift unbedeutend. Mir 

it es um baldigen Drue zu tun. Ich freue mic) 

wie ein Kind auf das Ericheinen meines eigenen 

Buches; eben weil „jo viel infames Gefindel mich 

anfeindet. Warten Sie nur, aud) Ihnen werden die 

Stieffinder der Mufe auf den Hals rüden. Auf 

Ihren „Erwin,“ fagt man mir, wird heilfos ge- 

fhimpft; Ihr „Betrarha" aber foll unter aller 

Kritik fein. Ich Habe den Grundfaß angenommen, 

Alfes zur ignorieren, was man über mich Thimpft 

und jchimpfen wird. Ich weiß, c8 hat fich ordent- 

fi eine GSocietät gebildet, die jhtematifch durch 

jhnöde Gerüchte md öffentliche Kothbeiwerfung mich 

in Harnich bringen will. Cinliegend ein Pröbcyen 

“aus dem „Breimüthigen” Scheint mir von einen 

armen Evelmann, Namens Lechtriz, Herzurühren, 

der geglaubt Hat, als das einzige Dramatifche Licht 

der Zeit, jobald er auftrete, angebetet zu werden, 

und ver mir die geheime Bosheit nicht verzeihen 

Tann, dafs ich in feinen Gefellfchaftsfreifen Die Eriftenz 

eines Immermann verfündigte Ich Fan mirg 

denken, dafs Sie bei Ihrer Gefundheit über Mifere 

und Witmangel Tachen würden. 

Ihre Schrift über Goethe und Puftkuchen Hab’ 

ich nochmals gelefen und nicht genug bewundern 

fönnem. Sie verdienen die größte Würdigung. Ein
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Öfeichgefinnter wird. diefe bald im Literaturbfatt 
de8  „Morgenblatts" ausfprechen. — Leben Gie 
wohl, gedenken Sie meiner mit Bohlwollen. Wenn 
Sie mich aus einzelnen Ausdrücen und Beichiwer- 
niffen für einen Stfeinigfeitskrämer haften, jo wilf 
ih Ihnen gern geftehen, dafs ic) e8 bin. BVielfeicht 
rühres Ger von meinen Sejundheitszuftand, viel- 
feicht aber weil ich noch jo Kalb Kind bin. Ce ijt 
ein Kniff, Dajs ih mir gern bie Kindheit fo Yang 

‚als möglich erhalte, eben weil fi) im Kinde Alteg 
abjpiegelt: die Mannheit, das Alter, bie Oottheit, 
fogar die Derruchtgeit und die Konvenienz. — Ihr 
Sie Tiebender 

9. Heine. 

14. An Ehrifian Sethe. 

Berlin, den 21. Zahuar 1823, 
Lieber Chriftian! 

Sch folfte div eigentlich gav nicht jehreißen, eben 
weil ich dir Alles fehreiben müfste, Auperdent Fannit 
du c8 bir wohl felbjt vorjtelfen, wie ich jetzt Yebe 
und geftimmt bin. — Di bift nicht mehr hier. 
Das ift das Thema, alles Übrige ift Stoffe. 

Krank, ifoliert, angefeindet und unfähig, das
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Leben zur geniehen,. jo Yeb’ ich hier. Ich fehreibe 

jett faft gar Nichts und brauche Sturzbäber. Freunde 

Hab’ ich.faft gar Feine jegt hier; ein Nudel Schurken 

haben fi auf. alle mögliche Weife bejtrebt, mich 

zu verderben, verbinden fi mit alten Titularfreunven 
uf mw. Meine Dramen werben gewißs in. 6 big 

S Wochen erjcheinen. Dümmler wird fie wahr: 

Icheinfich verlegen. Ich fchiefe dir mit ver nächften 

PFoft meinen Aufjag über Polen, den ic für Breza 

amd unter dem Waffer der Sturzbäder gefchriebeır, 

und den Herr Gubig auf fchändliche Weife mit 

Surrogatwigen verändert md die Cenfur tüchtig 
zufammengejtrichen.*) Diefer Aufjaß Hat mich bei 
den Baronen md Grafen fchr verhafit gemacht; 
auch Höhern Ortes bin ich fchon Hinlänglich an 

gefchwärzt. Theile doc) Immermann das Etic 
mit, wo von feiner Fritifchen Echrift die Neve ift. 

Smmermann Hab’ ich jehr lieb gewonnen, dur) dag 

wadre Wefen, das fih in ihm ausipricht.. Ich 

twünjchte Dein Uxtheil über ihn zu hören. Mehr 

*) Heine’3 Neifebericht „Über Polen“ wurde, arg ver- 

ftümmelt, im Berliner „Gefellfhafter,” 10-17: Blatt, vom 

17—29. Zanıar 1823 abgedrudt. Die in obigem Briefe 

“erwähnte Stelle über Smmermann’s kritifche Ehrift Scheint 

‚von Gubig oder von dem Verliner Cenfor geftrien worben 
zu fein.
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noch twünjchte ich, dafs dur mit ihn in freunofchafte 
lichen Verpäftniffen treteft. Ihm Hab ich ebenfalls 
biefen Wunfch geiußert. It Das der all, jo be- 
juche ich euch in Münfter. — 2eb weht und hab 
nich Tich, \ 

Meine Attr. ift: H.H. aus D., Tanbenjtrafe 32 
— Du kannt gar nicht glauben, wie_fehr id) dich 
sermiffe, dich, Den ich jo Tiche, umd gegen dei ich 
nicht zu fürchten Hab’, dafs ich mich Klamiere. 

Leb wohl und bleibe mir gut. 

P, 

9. Heine, 

5. An Immannel Wohlwill. 

nu Berlin, den 1. April 1823, 

An Wolf, genannt Wohhvilt!*) 
Sfaube mr nicht, Aimabeljter, dafs an dev 

jo lang verzögerten Beantivortung deines Heben 

*) Derfelbe Hatte, infolge einer Kabinetsordre, "die den 
Juden befaht, fi fefte Familiennamen zu wählen, 1822 den 
Namen Wohlwill angenommen, und ward in Frühjahr 1823 
alS Tempelprebiger-Adjunkt und Lehrer an der ifraelitifhen 
dreifhule nad) Hamburg berufen. Über ihn und die übrigen 
in biefem Briefe erwähnten Vorfänpfer einer Neform des - 
Sudenthums vgl. A. Strodimann, 9. Heine’3 Leben ıc., 
2. Aufl, 3b. 1, ©. 276-335.
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Driefes eine Sreunbicafrserfaltung von meiner 
Seite Schuld fei; nein, wahrlich, objcheon in diefen 
ftrengen Winter mande Sremmdidaft eingefroren 
it, jo hat fich dein gelichtes dies Bild aus den 
engen Pforten meines Herzens noch nicht heraus: 
winden Fönnen, und der Name Wolf, oder beffer 
gejagt: Wonfwill, fehtwebt warın umd Iebendig in 
meinem Gebächtniffe Noch gefteri fprachen wir 
von dir anderthalb Stunden — unter wir mujjt 
cu immer verftehen: ich md Mofer. Cs ift wirklich 
auffallend, weldhe äußere Hpntichleit dir Haft mit ' 
Herrn Hangshoß, einem von den zwei hinefifchen 

- Öelehrten, die auf der Behrenftrafe für 6 Örojchen 
zu fehen find Gang findet biefe Beide fehr 
intereffant, und in feinem neuen Buche wirt Di, 
bei Gelegenheit des chinefifchen Exbrechtes, folgendes 
Gitat finden: „Siehe die Chinefen auf der Behren- 
Ttraße Nr. 65, jo wie auch meine Nankinghofe, und 
dgl. damit Teurzing:leni, B. x. Kap. 8." — Man 
will Hier zwar behaupten, DajS biefe zwei Chinefen 
verffeidete Öftreicher find, Die Metternich hergefchiekt 
hat, um an unferer Konjtitution zu arbeiten. Aunz 
hat bie Chinefen noch nicht gejehen . . . Id) mag 
ihn gut leiden, umd 68 jehmerzt mich Sitterfi, wenn 
ich fehe, wie diefer herrliche Menjch fo jehr verfennt 
wird wegen jeines fchroffen, abjtogenden Außer.
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Ih erwarte Biel von feinen nächjtens erfeheinenden 
Predigten; freilich Feine Erbauung und janftmüthige 
Seelenpflafter; aber etwas viel Befferg, eine Aufe 
regung der Kraft. Chen an Tekterer fehlt c8 in 
Yral. Einige Hühneraugenoperateurg (Frievlän- 
der & Co) haben den Körper Des Sudenthums 
ton feinem fatalen Hautgefhwir duch Aderfajs 
zu heilen gefucht, und durch ihre Ungejchieffichfeit 
und fpinmoebige VBernunftsbandagen mufs Sirael 
berbluten. Möge bald die Verblenbung aufhören, 
daj8 das Herrlichite in der Ofmmacht, in der Ent- 
äuferung alfer Kraft, in ber einfeitigen Negation, 
im ibealifchen Anerbachthume bejtche. Wir haben 
nit mehr die Kraft, einen Bart zu tragen, zu 
faften, zu Haffen, und aus Hafs zu dulden: Dag it 
das Motiv unferer Neformation. Die Einen, bie 
durch Komödianten ihre Bildung und Aufklärung 
empfangen, Wolfen dem Sudenthum. neue De 
forationen amd Koufiffen geben, und der Souffleur 
joll ein. weißes Beffchen ftatt eines Bartes tragen; 
fie wollen das Weltmeer in ein niebliches Baljin 
ton Papiermade gießen, und wollen dem Herkules 
auf der Kaffeler Wilfelmshöge das braune Säckchen 
des Heinen Marcus anzichen. Andere wollen ein 
evangelifches Chriftenthümchen unter jübijcher Yirma, 
und machen fi ein Talles aus der Wolfe des
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Lamm Gottes, machen ji ein Wams aus ben 

Sedern Der Heiligen» Geiftstanbe md Unterhofen 

aus riftliher Liebe, und fie falfteren, und die 

Nachfommenfchaft jchreibt fich: „Gott, Chriftus & 

Co" Zu allem Glüde wird fi) diefes Haus nicht 

lange Halten, feine Tratten auf die Philofophie 

fommen mit Proteft zurüd, ımd c8 macht Yanfe- 

vott in Envopa, wenn fi) auch feine von Miifio- 

navien in Arifa und Afien geftifteten Kommifjions- 

‚hänfer einige Sahrhunderte Yänger Halten. [Diejer 

endfiche Sturz des Chr ......... wird mir täglich 
einfeuchtenver. Lange genug Hat ich diefe faufe 

Ice gehalten. Ich nenne das Chr. ....... eine 
dee, aber welche! ES giebt jhmugige Sceenfamilien, 
die in ben Nigen Diefer alten Welt, der verlaffenen 
Bettftelle Des göttlichen Geiftes, fi) eingeniftet, wie 
ih) Wanzenfamilien eimniften in ber Bettitelfe eines 
polnifchen den. Zertritt man eine diefer Ideen: 

Barzen, fo Täfjt fie einen Gejtanf zurüd, der 

jahrtanfendelang riechbar ift. Cine foldhe ift tag 
Her... ‚ Das schen vor achtzehuhuntert 
Sahren zertreten tworden, und das md armen Iuben 

feit ber Se nech immer die Luft verpeftet.]*) 

rt 

*) Die von [ ] umjdloffene Stelle ift im Driginal- 
briefe duräfirichen.
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Derzeiß mir diefe Vitterfeit; did Hat ber 
Shlag des aufgehobenen Coikts*) nicht getroffen. 
Au ift Alles nicht fo ernjt gemeint, fogar das 
Srühere nicht, auch ich Habe iicht die Kraft, einen 
Dart zu tragen umd mir „Suvermanfcel” nach- 
rufen zu-Taffen und zu faften 20 Ic Hab’ nicht 
mal Die Kraft, ordentlich Mazzes zu cfien. Id) 
wohne nämlich jegt bei einem Suben (Mojern und 
Gans gegenüber) und befomme jet Mazzes ftatt 
Brot umd zerfuade mir bie Zähne. Aber ich tröfte 
mid) md. benfe: wir find ja im Gohles! Aud) das. 
Etiheln auf Friebländer ijt nicht jo jchlimm ger 
meint, ich Habe noch) unfängft den fehönften Pudding 
bet ihm gegefien, und er wohnt mir ganz vis-A-vis, 
und er jtcht jegt am Fenfter und fchneivet fh eine 
Seder umd fchreibt gleich an life von der Node, 
ud auf feinem Gefichte ift jhon zu Yefen: „Evel- 
geborene Fran, ich bin wirklich nicht fo unausftchlich, 
wie der Profefjor Voigt fagt, denn — — ii 

*) Das Eoikt vom 11. März 1813, weldes den Zuben - 
in Preußen bürgerliche Necdhte gewährte, ward 1823 von 
ber preußijhen Negierung in mefentligen Punkten wieder 
aufgehoben. \ 

**) Anfpielung auf das Sendfgreiben David driebländer’3 
an Fran Elifa von der. Nede, geborne Gräfin von Meden, 
weldes 1620 unter dem Titel „Beitrag zur Gefgichte der 
Verfolgung der Zuden im neunzehnten Sahrhundert durd) 

° Scriftfteller” erfchienen war,
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“ Berlin, den 7. April 1828. - 
&8 find jet acht Tage her, Dajs ich hier im 

Schreiben unterbrochen wurde und jchon bes Briefes 
vergaß; umnterdefen erhielt ich deinen Brief vom 
1. April wir fielen ums wechfelfeitig im den 

Aprit), und ich will hier nur ned Einiges Hinzu: 
jchreiben, troß meinen Schmerzen, bie tvie heißes 
Dlei meinen Kopf durchriefehr, und mich zur jchnei- 

tendften und feindjeligften Vitterfeit verjtimmen. 

E8 freut mich, Dajg e8 dir in den Arınen der 
aimablen Hammonia zu behagen beginnt; mir ijt 
diefe Schöne zimvider. Mich täufeht nicht der guld- 
gejtidte Ned, ich weiß, fie. trägt ein jchmukiges 
Hemd auf dem gelben Leibe, und mit den fchmelzen 
den Liebesjeufzern: „Nindfleifh! Banko!" finft- fie 
an die Bruft des Meiftbietenten. CE giebt dort 
aber zwei Sorten Ninpfleifh: vohes und gefochtes. 
Letzteres ift das fehlechtefte, weil e8 jaft- und Fraftlos 
it; es ijt das alfgeflärte. — Bielleicht the ich 

“aber der: guten: Stabt Hamburg Unvecht; bie 
Stimmung, die mich behervjchte, als ich dort einige 

Zeit Tebte, war nicht dazır geeignet, mich zu einem 
unbefangenen Beurtheiler zu machen; mein inneres 
Leben war brütendes Berfinfen in den düftern, nur 
von phantaftiichen Lichtern durchbligten Echacht ver 
Traumwelt, mein äußeres Leben war tolf, wült,
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cnijch, abjtogend; mit einem Worte, ich machte c8 
zum jehneidenden Gegenfage meines imern Lebens, 
damit mid) biefes nicht durch fein Übergewicht zer 
ftöre. Sa, amice, c8 war ein großes Gfüc für 
mich, dafs ich juft aus dem Phifofophte- Auditorium 
fan, als ich in den Girkus des Welttreibeng trat, 
mein eigenes Leben philofephifch fonftriieren Tonnte 
und objektiv anfchauen — wenn mir auch jene 
höhere Nufe und Befonnendeit fehlte, die zur Haren 
Anfhanung eines großen Lebensichaupfages nöthig 
ift. ‚Ich weiß nicht, ob du mic, verftanden; wenn 
du einjt meine Memoiren fieft und einen Hamburger 
Menjchentrofs gejchilvert findeft, wovon ich Einige ° 
liebe, Mehrere haffe und vie Meiften verachte, fo 
wirft du mic) befjer verftehen; jet möge dag Öefagte 
ur dazu dienen, einige Äußerungen in deinen Ticben 
Briefen zu beantiworten, und bir zu erklären, warum 
ich Deinen Wumjch nicht erfüffen Kann, diejen Früh- 
ling nach Hamkurg zu fonmen, — objchen ich ur 
wenige Meilen davon entfernt jeig werde. Ich reife 
nämlich in vier Wochen nad) Lüneburg, wo meine 
Samifie Tcht, bleibe dort jechs Wocden, md reife 
alsdanı nad) dem Hhein md, wenws mir möglid) 
ift, mach Paris. Mein Ofeim hat mir tod) zwei 
Sapr“. zum Studieren zugefegt, md ich habe nicht 
nöthig, meinem frühern Plane gemäß in Carma-
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tien eine Profeffur zu fuchen: Ich denke, dafs: jich 

bald Manches geändert Haben wird, dafs ich Feine 

° Ehhwierigfeiten Haben werde, mid am Nhein- zu 

firieren. St Das nicht der Tall, fo firiere ich mid) 

in Sranfreich, wo ic franzöfifch fchreibe und mir 

einen Weg ins Diplomatifche bahııe Die Haupt 

jache ift die Herftellung meiner Gefundheit, ohne 

welche alle Plane tHöricht find. Gott möge mir nur 

Gefundheit geben, für das Üsrige will ich felit 
forgen. Mein Arzt giebt miv Hoffmung, dafs mich 

das Neifen, .befonderg das Yußreifen, berjtellen 

wird... .. Meine Sturzbäder habe ich eingejtellt, 

fie haben mir Nichts geholfen und umnmenjchliches 

Geld gefoftet. Obenvrein mujs ich mich geiftiger 

Anftvengung enthalten, md ich Habe biefen Winter 

faft gar nichtS Anderes gethan, als den nicht jemis 
tichen Theil Afiens ftnbiert, im Schelling und 

Hegel etwas gelejfen, Chroniken durchjtöbert und 

mich erfrifcht an der reinen Schönheit, die mir ent- 

gegenhauchte aus den Geifteswerfen ber Griechen. 

Sempiterna solatia generis humani nennt fie der. 

‚alte Wolf. Für Gefelljchaft war ih ungentepbar, 

- gebichtet Hab’ ich wenig, inein hiftorifches Studium 

Hat od) weniger gewonnen, und am alferwenigften 

mein „Hiftorifches Staatsredht des germaniichen 

Meittelalters.” Lebteres war diefen Sommer fait 

®
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zum Drude bereit, aber die vielen Ideen, die id) 
and dem Etudium Afiens gewonnen, jo wie auch 
2a8 Beifpiel der Art, wie Gans fein Erbrecht: be 
handelt, und vorzüglich philofophifche Anregungen 
von Mojer machten, dafs id) den größten Theil 
meines Buches dem Feuer übergab und das Ganze 
in Paris, und zwar in franzöfifcher Sprache, aufs 
Neue jehreiben werde. — Dajs.dir mein Memoire 
über Polen*) gefallen, Das ijt fehr ebel. von. dir. 
Bon allen Seiten hat man meiner Iharfen - Auf 
faffung Polens großes Lob gezolft, nur ich jelbjt 
farm in biefeg Lob nicht einftimmen. Ich war- die- 
jen Winter und. bin noch jet in einem zit elenben 
Zuftande, um. etwag Gutes gut Tag zu fördern. 
Diefer Auffag Hat Das ganze Großherzogtfum Po- 
jen in Bewegung gejeßt, in ben Pofener Blättern 
ift fon dreimal fo Biel, als ver Auffag beträgt, 
darüber gejchrichen, d. d. gefchimpft worden, md 
zwar von ben bortigen Deutjden, die e8 mir nicht 
verzeihen tollen, dajs ich fie 19 treu gejchilvert 
und bie Suben zum tiers &tat Polens erhoben. — 
Meine Gedichte find in Weftfalen und anı Nhein 
noch immer Gegenftand ber Aufmerkfamfeit, und 
ih höre viel Erfreuliches darüber. Wie fannit dur 

*) Heine’3 fämmtliche Bere, 8b._XIIL, S. 131 ff. 
Heine’ Merle. Bd, XIX, 6,



aber den Wifc) in ber Leipziger „Literaturzeitung" 

des Eviähnens werth hälten? 8 ift Das Sich 

tefte und Unbebeutendfte, was über mich gejagt 

worden. — Ic fehife dir diefe Tage meine „Iras 

göbien." Ich Habe diejelben meinem Ohem Salomon 

Heine vdediciert. Haft dur ihn gejehen? Gr it 

Einer von den Menfchen, die ic) am meijten achte; 

er ift edel und Hat angeborne Kraft. Du weißt, 

Kebteres ift mir das Hödftee — Haft Du Dort 

‚ meine Schweiter gefehen? Es ift ein Tiebes Mät- 

chen. Kommjt dir dort viel unter Weiber? Yınm 

dic) in Acht, Die Hamburgerinnen find jchön. Aber 

Bei dir hat 8 Nichts zu jagen, du bijt ein jtilfer, 

ordentlicher, jeelenvergnügter Menjd, und wenn du 

mal glühft, jo ift es für Die ganze Menjchheit. 

Bei mir ift Das anders. Auch haft du das Olüd, 

ein moralifcher Menfch zu jein, und vefletierit und 

macht ethifche Betrachtungen, und bijt zufrieden 

und bift brav und Bift gut, und weil bur ein jo’ 

guter. Sunge bift, Habe ich bir einen jo fangen 

Brief gejchrieben. 
Hein e.
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‚16. An Friedrid, Steinmanı. 

Berlin, den 10. Aprif 1823. 

Lieber Steinmann! 

Ih weiß nicht, wer von und Beiden noch mit. 
einen Briefe in Nücjtande ift. Sollte ich c8 fein, 

was auch jchr wahrjcheinfich ift, fo habe die Güte, 
mich zu entjchifvigen. Was du auch ervenfen magit, 
das mich entjehufbigen fünnte, fo wirft du leider 
immer die Wahrheit treffen. Hrgerliche Stürme, 
Verluft des Allerliebften, Krankheit und Unmutd 
und. dergleichen [höne Dinge mehr find feit zivei 
Sahren die Hervorftehenden Punkte in dem Leben 
deines Freundes. Ich tröjtete mid) lange damit: 
der Sriß verlangt nicht, dafs du alte und neue 
Wunden aufreißeft und Herzblut in Drieffomert 
ihm zufchiefit; aus manchen meiner trüben Lieder, 
das ihm hie ımd da ans Or, geflungen' fein mag, 
wird er gemerkt haben, wie trübe und frendenlos es 
no in der. Brujt feines Freundes ausficht; — am 
meiften aber bejchtwichtigte ich mic) mit der Un 
fenntniS deiner Morefje. Diefe Iettere Entjhuldigung 
gilt aber nicht mehr feit vier Monaten, ich erfuhr, 
dafs dur in Münfter bift, dem Chriftian*) gab id) 

*) Chriftian Sethe. — Auch Steinmann ftand damals ' 
als Neferendar am Oberlandbeögeridte zu Münfter. 

6*
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viele Grüße mit für Dich, umd jegt rollt ein Brief 

hinterdrein. Ih brauche den Ausorudf „rollen“ weil 

mir auch zu gleicher Zeit eine Teljenlaft von der 

Seele rollt. Der ehrliche Chriftian, defien bloßes 
Wort am jüngften Tage dem Gnabenrichter mehr 

gelten wird, al8 die Eide von Humnberttanfenben, 

diefer Chrijtian foll bürgen, baj8 meine Gefinnun= 

gen gegen dich unverändert geblieben, wie oft und 

barid) ich au in meinen trüben Stunden von 

meinen bejten Freunden mich abiwende und in Stolz 

und Qual ihre Xiebe verfenne und fortweife. Aber 

wer bürgt mir für did? Auch da foll mir bein 

bloßes Wort genügen, du guter, ehrlicher Stein- 

mann! Von deinen poetifhen Arbeiten tjt mir feits 

dem Mandjes zu Gefidht gekommen, und das Meijte- 

hat mid) auf ungewöhnliche Weife angefprochen. 

Aber aud) Vieles Hat mich unbefriedigt gelafjen. 

Du fennft von Alters her meine ehrliche Strenge 

und ftrenge Ehrlichkeit in folden Dingen, md wenn 

du oc) der Afte Bift und nod) das alte Yutrauen 

zu mir Haft, fo wird dich ein folches Urtheil gewifs 

nicht verlegen. inige beiner Lieder Haben mir jehr 

gut gefallen, bod) in einem berjelben Hätte ich über 

das alte wohlbefannte Holprige „Hold“ fait ein Bein 

- zerbrochen; und wie fehr das Trauerjpieldhen Ach: 

tung und Beifall in Unfpruch nah, jo wäre ih
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; doc) bei einer eisfalten Stelle desjelben fajt erfroren. 

IH Hoffe, dajs dir Etivas fchreiben wirft, was mehr 

für die Bühne geeignet wäre. — Meine „Tragödien" 

haben eben die Preffe verlajfen. Ich weiß, man 

wird fie jehr Herumterreißen. Aber ich will dir im 

Vertrauen geftehen: fie find jehr gut, befjer' als 
meine Gedichtefammlung, die feinen Schufs Pulver 

wert ift. — Vom „Poeten" erhalte ich oft Briefe; 

er jhreibt viel. Im feinen Sonetten find. füperbe 

Saden, ein echter poetifcher Hauch und freubige 

Lebensrifche. Sie fommen mir vor wie meine Rich: 

Iingsfrucht, Wald-Erdbeeren; nur tragen fie auch 
den Dehler diefer Pflanze, Die überall herumvankt 

und Wurzel jchlägt, md daher vie? unbebeutende 
Schöfslinge und viel nußlofes Dfattwerk heruor- 
dringt. Freilich, unjere beau monde licht mehr 
pifante, mit Zuder und Gewürz bereitete Treibhaus: 
gemüfe, und der vohe Pleb8 Tiebt mehr einen Topf 
voll Snallerdjen.  Kennft du den Karl Immer: 
mann? Bor Diefem müfjen wir Beide den Hut 
abziehen, und Dur zuerft. Das ift eine Fräftige, 
leuchtende Dichtergeftalt, wie c8 deren wenige giebt. 
— Ob du mir mal fehreiben wirft, Das hängt ganz " 
von dir ab; wenigftens follft dur nicht die Ausrede 
haben, daf8 dir meine Adreffe nicht Tennft. Diefe 
it an 9. H. aus D, abzugeben bei M. Mofer,
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Neue Friedrichitraße Nr. 47. — Id) reife freilich 

in 14 Tagen von hier ab, aber meine Briefe wer- 

den mir nadhgeichieft. — Anbei folgt ein Exemplar 

meiner „Zragöbien," welches du durchlefen und danı 

an Eethe übergeben follft.. Sage ihn, dafs ich böfe 

fet wegen feines Stilffegweigens, und tbeile ihm 

meine Adrefje mit. Ich bin zu arnan Eremplaren, 

um dir eins befonders zu fehielen, zudem ift c8 mir 

nur darım zu thun, dafs dur die Sachen Tieft. 

Dein Freund 

9. Heine. 

17. An Sarl Immerman, 

Berlin, den 10. April 1823. 

Lieber Immermann! 

Ihren Brief vom 3. Februar würde ic) fchon 
Yängft beantwortet Haben, wenn ich nicht beabfichtigt 

hätte, Ihnen zu gleiher Zeit meine „Zragödien" zu 

fielen. Ich war unterbeifen öfters gefonnen, Ihnen 

die fünf erjten Bogen berfelden, nämlich den „Hate 

eiff," zuzujenden; aber ich bezwang mich, und id) 

bin Defjen auch froh, weil ji Doch unter dem 

Hubrifnamen „Empfindungsanstaufch” auch ein Heinz
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 Tiches Gefühldhen, nämlic) die gewöhnliche. Poeten- 

eitelfeit, mitfchleichen Yonnte. Auf der andern Ecite 
ift e8 mir wieber leid, dajs ich es nicht that; das 

eigentliche Leben ift meijtens fürz, und wenn e8 lang 

wird, ifte8 wiederum Fein eigentliches Leben mehr, 

und man joll den Augenblid ergreifen, wenn man 

einem Freunde, einem Gleichgefinnten fein Herz er- 

ichliegen oder einem fchönen Mädchen das Bujcı- 

tuch Tüften fan. CS Hat lange gedauert, bis id) 

den Meiftervers: „Willft du ewig ferne fchweifen" ıc. 

begreifen fonnte. — Sa, id) verfpredh” 08, bas 
Heinliche Gefühl, Heinlich zu erfcheinen, foll nid) nie 

mehr befangen, wenn ich Ihnen Konfejjioren machen 

möchte. Eben eine folhe Hauptfonfeffion Liegt im 

„Natchiif," und ich Habe die Marotte, zu glauben, 

tajs Eie zu der Heinen Zahl Menfchen gehören, 

die ihn verftehn. Darum thun Sie mir aud) ven 

einzigen ©efallen, und Iefen ihn zu einer guten 

Stunde, und ohne die Lektüre zu unterbrechen. Ich 

bin. von bem Werthe diejeg Gedichtes überzeugt 
(hark! hark!), denn c8 (ba8 Gedicht) ift wahr, ober 
ich felbjt bin eine Lüge; alles Andere, was id) ge- 

ihrieben und noch Schreibe, mag untergehn und wirb 

untergehn. Ich würte über diefen Punkt mehr 

fagen,. und id) bin aud). Tonfufe genug -dazuı, aber 

zum Gfücd habe ic) Teine Zeit, der Buchbinder bringt
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eben neue Exemplare meiner „Iragödien“, und ich 
mujs deren nach Haufe fchieken umd mus Briefe 
ichreiben, und die Pojt geht fon um 6 Uhr ab, 
und e8.ift mir zu. Muthe iwie einer Frau, Die eben 
in Wochen gefommen. Ob mir der Heine neugeborene 
Balg Freude machen wird? Schwerlic) wird diefe 
fo groß jein wie Das Herzleid, das ich jchon voraus- 

jehe. Die hiefigen Kröten« und Ungeziefer Koterien 

haben mir jegt jchon ihre fchmurigen Zeichen ber 

- Anfmerkjamkeit gefehenkt, man Hat ich fehon mein 

Buch zu verfchaffen gewufft, che 8. ganz aus der 

Prefje war, umd, wie ich höre, will man dem „Al 

manfor" eine Zendenz unterjchieben umd diefe auf 

eine Weije ind Gerücht bringen, die mei ganzes 
Wejen empört ımd mit fouveränem Efel erfüllt. : 

Diefes mag, mir jelbjt unbewufft, Manches 

dazu beigetragen Haben, dafs ich in vierzehn Tagen 

von hier abreife. Ich bitte Sie daher, wenn Sie 

mir jchreiben, folgende Aoreffe zu machen: „At 

9. Heine, abzugeben bei M. Mojer, Neue -Fricd- 
rihsjtrage Nr. 47." Diefer jehiekt mir die Briefe 

nad. Bon hier reife ich nach Lüneburg, wo ich im 

Schofe meiner Tamilie einige Monate zubringe; : 

von da reife ich durch Weitfalen md — wie Sie 

wohl denken Fünnen, über Münfter — nad dem 
Rhein, ımd diefen Hexbft bin ich in Paris. Dort
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will ich noch einige Zeit ftudieren md mich in bie 
dipfomatijche Karriere Tancieren. IH habe Yektere 
fon Tängft ind Auge gefafit, und ic) ftimme. daher . 
ganz damit überein, twa8 Sie mir barüber fehreiben. 
Diefer - Pımft bietet jo vielen Stoff zu Betradhe 
tungen, dafs ich mich nicht fo ganz in ver Kürze 
darüber ausfprechen Tönnte. Ihnen wirde c8 nicht 
jo jehr jchiwer werben, wenn Sie fich ing bipfomattjche - 
Tach werfen wollen, und das Bejte md eifeftivfte 
Mittel, das ich Ihnen dazı rathen umd vorjehlagen ° 
fünnte, ‚wäre, dafs Sie bei einer guten Gelegenheit 
eine Brojchüre fehriehen, welche die Aufmerkamfeit 
der Diplomaten reizen muj8. Emtre nous, Das it 
au das Hauptmittel, was mir zu Gebote ftcht. 
Bern wir ung mündlich über diefen Punkt näber 
bejprechen, und fobald ich mal in Paris, im oper 
der Diplomatie, fein werde, mag fi) Manches finden, 
was ein foldhes Vorhaben am bejten fürbert, und 
e8 wird mir eine füße Freude gewähren, werm ich 
dazu bepifflich fein Fan, dafs der Mann, von-beffen 
Kraft ich fo große Erwartungen hege, einen größeren 
Virkungskreis gewinnt. Ihr Büchlein übers Ducll*) 
dat mir gezeigt, was man von Ihnen in dem großen 
Kampfe gegen Tegitimen Unfinn zu erivarten hat. 

*) Ein Wort zur Beherzigung. (Zena.) 1817.
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Mir fehlt die Kourage zu folden Handlungen, und 

ich beichtwichtige und entfehulbige meine Yeigheit 

gegen mich felbjt mit ben feinen Betrachtungen, 

dajs bei mir jo Vieles mijsdentet werben Farın u. |. w. 

Ic, Habe diefen Winter den Yunfer Dunft de 

la Motte Fouque gefprochen und aus Malice (beffer 

gejagt: Nederei, dem ich Liebe das Gemüth biejes 

Mannes) ihn über den Werth Ihrer Tragödien bes 

fragt. Er hat Ihnen freilich kein Talent abfprecdhen 

fönnen, aber ich mufste eine Yange, breite Gejcjichte 
anhören, die darauf Hirauslief, dajs ein unbekannter 

Herr v. Lift einjt fi) bei ihm melden lieg, ihm 

Shre Duellihrift vorgezeigt umd ihm gefragt, wie 
er, der ritterliche Baron, mit Ihnen, tie er Höre, 

in Verbindung jtehen könne? Diefe habe er aljo 

brechen müfjen, wie fi) won jelbit verfteht. Ich 

erzähle Ihnen die Gefchichte, weil Sie fie vielleicht 

felßft nicht wifjen, vielleicht auch nicht wijfe, dafs 

Eie Hier wegen biefer alten Univerfitätsgefchichte 

noch :Hatjchende Feinde Haben. Unfer Sreund B., 

tem ich die Gejchichte erzählte, rief Ärgerli aus: 

„Der vitterliche Baron ift ein Narıl" —. Doc) ic} 
fehweife zu jehr ab, ich traue Ihnen viel Talent zu 

in politifcher Schriftftellerei, mb ich benfe: as 

Mefier, das einen Puftfuchen jo Hübjch tranchiert 
hat, kann auch einen diplomatifchen Hafen zerlegen.
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gener Brief über bie „Wanderjahre,” worin ein fo 
freudiges Talent der Darftellung, des Tritifchen 
Zerfegens und ber jcharfjinnigjten Kombinationen 

gezeigt, hat hier vielen Beifall gefunden. Die von 
Sranffurt datierte Korreipondenz darüber im „Mor: 
genblatte” ift Hier gejchrieben, und zwar von dem 

Bruder der Frau v. Varnhagen. ES ijt. merk 

würdig, dafs aus Weitfalen, too die falfchen „Wanderz _ 
jahre" gefchrieben find, aud cine Schrift wie die 
Ihrige hervorgegangen. Ich äußerte jüngjt Darüber 
in Gejelffchaft das amerifanijhe Sprichwort: „In 

den Ländern, wo viele Schlangen find, wachfen auch 

viele Kräuter, die ihren Bijß heilen." — Mein von 

Schmerzen zerbrüdter Kopf verbietet miv leider, jo 

wie Sie, twaderer Immermann, ven Feldzug gegen 

die Semgoer Ölaubensarmee mitzumachen; aber früh 

oder jpät werden Sie dod, meine Etimme hören, 
und in Paris, wo jett Liebe für deutjche Literatur, 
befonders "für Goethe auftaucht, gebente id) das 

Meinige zu thum. Ych fehe mit der größten Span- 

nung dem Ericheinen Ihres „Periander’s” entgegen, 
id) hege die größten Erwartungen davon und zweifle 
nicht, dajs das einzige Mifsfällige, toas ich an Ihren 
Zragddien auszufegen hatte, darin vermieden fein 
wird. Diejes befteht darin, tajs die Neben der 
Ferjonen barin- oft zu lang find, und af fich die
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Voefie darin oft breit macht. Noch .ijt fein junger 

Dichter diefer Alippe entgangen bet feinen Erjtlingen. 

Meinen „Almanjor" trifft derjelbe Vorwurf, nur 

Dajs jolcher leider nicht ber einzige ift; im „Natcliff” 

ift er ganz vermieden, vielleicht ettvas zu jehr. Die 

vermalebeite Bilderjprache, in welcher ich den Al- 

manfor und feine orientalifchen Konforten fprechen 

Yafjen mufste, z03 mic) ins Breite. Außerdem . 

fürchte ich, werden die Srommen im Lande an, 

diefem Stüde Biel auszufegen haben. Herr v. Bar 

hagen jagt mir gejtern, dajs id Sie auffordern fell, 

Eiwas für mich zu hun, nämlich eine Beurtheilung 

meiner „Zragödien" zu jchreiben. Ich will nicht 

niehr Heinlich jein und will Ihren gejtehen, dajs 

ih auch ohne Diefe Anregung Sie erjucht. hätte, 

meine „Iragedien" im „Weftfälifhen Anzeiger" zu 

‚recenfieren. In feinem Balle darf es Ihnen, viel- - 

Teicht bei zu großer Beichäftigung, eine umbeyuene 

Lajt fein, fonft bitte ih Sie: thım Sie c8 nicht; 
auch ‚müjste ich fie recht herzlich bitten, vecht ernit- 

Ti) ftreng zu fein, bei Leibe nicht an den Berfaffer 

zu benfen, wenn fie das Werk recenfieren. Wenn 

Sie ein Eremplar Ihrer Beurteilung an Barıı 

dagen fchiden wollen, twäre c8 mir jehr Lieb. — 

Vür die Überfenbung Ihrer Bilder danke ich Ihnen 

tet ehr, e8 war mir ein Tiebes Gefchent.
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Begen ber Zeitjchrift werden Cie getwifs bereits au 
Brodhaus gefchrieben haben; 8 wäre nöthig, zu be- 
merfen, baj8 Diefelbe alfe vierzehn Tage ober vier 
Kochen erfciene, jonjt müfste fie ja konkurrieren 
mit dem „Hermes." Ihre Elegien*) haben mir fehr 
gefallen. An der Behandfung Des Versmafes Habe 
ich fehr viel’ anszujeten, vecht jehr Biel. Ich ger 
iteße e8 Ihnen frei, aber ich gejtche auch, dajs ich 
in meinem ganzen Leben nicht jechs Zeilen in biefer 
antifen Versart zu Stande bringen Fonmte, theilg 
weil das Nachahmen des Antifen meinem inneren 
Wefen widerjtrebt, theil8 weil.ich zu ftrenge Forde- 
rungen an den beutjchen Herameter und Pentameter 
mache, und theils weil ich zur DBerfertigung derfelben 
zu unbeholfen bin. — Ic Habe Yängft eine Frage 
auf dem Herzen: twelche von Ihren drei Tragddien 
haben fie zuerjt gefchrichen? Ich Habe bisher immer 
„Das Thal don Nonceval" dafür gehalten. Die’ 
Stelle, wo Zoraide den Noland zur Flucht bewegt, 
rührt mich immer Dis zu Thränen. Cs fommt mir 
tor, als Hätte ich felbft diefe Stelle mal fchreiben 
wollen, und fonnte 68 nicht vor übergroßem Schmerze. 
Im „Amanfor" Habe ich c8 irgend wieder berjucht, 

*) Neun legte, abgebrudt im „Sefefgafter" Zahı- 
gang 1823, 42—47ftes Blatt. °
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. aber vergeben. Sie werben bie Stelle jchen finden. 

Wunderbar, wie manche Spnlichfeit diefe Stüce 
haben; jegar im Stoff und Lofal. 

9. Heine! 

Meine Konfufton am Ietten Pofttage hat richtig 

verurjacht, dafs ich beiliegenden Brief an Sie ver- 

gap in das Padet zu Tegen. Solfte id ein noch 

größeres Verfehen begangen Haben, indem ich viel= - 

Yeicht einen fremden Brief in Ihr Padet ein 

gefchloffen, To bitte ich Sie, mir benjelden zurüd- 

zufchiden Ich werde wohl noch bis zum 8. Mat 

hierbleiben. Sollte 88 Ihnen nit möglid) jein, 

nir no) ein Ereniplar Ihres Porträts zu fchenken? 

Was werden Sie von mir halten, wenn ich Ihnen 

gejtehe, dafs ich das von Ihrer Güte erhaltene Erem= 

plar verjchenft Habe? Aber ich, Habe ja nie die Kunft 

verjtanden, den Weibern Etwas abzufchlagen. Leben 

Sie glücklich ımd bleiben Sie mir gewogen  _ 

9. Heine 
. Den 15. April 1823. 

NB. Id bitte Sie, beiliegende Padete dort 

auf die Poft zır legen. Lieber wär’ c8 mir, wen 

Sie für das Padet an Blomberg eine Gelegenheit 

fünden, die eben jo jhnelf und ficher tft wie die Boft.
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18. Heine an Rahel Varnhagen von Eufe, 

(In ein Eremplar der „Tragödien" gefchrieben.) 

Berlin, den 12, April 1823, 

Id) reife mn Bald ab, nd ic) Bitte Sie, werfen 
Sie mein Bild nicht ganz umd gar in die Polter- - 

fammer der BVBergeffendeit. Ich Fönnte wahrhaftig 

feine Neprefjalien anwenden, und wenn ich mir auch 

hundertmal de8 Tages vorfagte: „Du willit Frau 

von Barnhagen vergeffen!" c8 ginge do nicht. 

Bergeffen Sie mic) nit! Sie dürfen fi) nicht 

mit einem fehlechten Gedächtniffe entjehufbigen, Ihr 

Seift Hat einen Kontrakt gefchloffen mit der Zeit; 

und wenn ich vielleicht mac) einigen Sahrhunderten 

das Vergnügen Habe, Cie als die fchönfte und herr 

lihfte aller Blumen im jhönften md herrlichiten 

aller Himmelstäfer wieterzujehen, jo haben Eie 

wieder die Güte, mic) arme Stehpalme (over werde 

ih nod) was Schlimmercs fein?) mit Ihrem freund: 
lien Slanze und Tieblichen Hauche, wie einen alten 
Belannten, zu begrüßen. Sie thun'c8 gavifs; haben 
Cie ja fon Anno 1822 und 1823 Ähnliches ges 
tan, al8 Sie mich Franken, bittern, mürrifchen, 
poetifchen und umausjtehlichen Menfchen mit einer 
Artigfeit und Güte behandelt, die ic) gewifs in
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diefem Leben nicht verdient, und nur wohlmwolfenben 

Erinnerungen einer frühern Komnaiffance verdanken 

mufs. Ich Bin, grädige Fran, mit Achtung und 

Ergebenheit 
- 9. Heine. 

19. An Alerimilian Scyotiky. 

‚ Berlin, den 4. Mai 1828, 

Lieber Profefjor! 

Mein irauriger Gejundheitszujtand umd- die 

damit in Verbindung jtehende Gemüthsverftimmung 

haben mic davon abgehalten, Ihren lichen Brief 

von Bebruar früher zu beantworten, und auch, jett 
würde ich noch nicht fchreiben, wenn nicht eine, 

äugere Deranlafjung mich antriebe, endlich ans 

Werk zu gehen. . Außerdem wollte ic) gern Ihre 

Zurüdkunft von. Wien abwarten, und dieje wird 
jeßst geiwifs fehon ftattgefunden Haben. 

- Grüßen Sie mir Ihre Erwählte, deren [chönes 

Bild, wie ih es in Ihrem Zimmer fah, mir ir 

diefem Augenblid wieder ganz Iebendig vorjchiweht. 

Mufit in den Zügen und in der Seele, und, wie 

Cie mir fagten, au Mufif in der Stimme und 

in den Fingerjpigen — was Tann ein Erbenfohn 

mehr verlangen von einem Weibe? -Ijt ein folches
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nicht ein wanbfenbes Paradies? Ich wünjche Ihnen 
Süd zum Befike desjelben. Ih Nitter von ber 
traurigen Geftalt werde nie eines folchen theilhaftig 
werben fünnen, umd, ivie bie Weiber im Koran, 
mus id) mich mit dem ofen Anblid des Taradiefeg 
begnügen. E8 mujs Ihren jeßt nicht mehr fo brücfend 
jein, bafs Sie von Deutfchland abgejchnitten find; 
diefes Lektere wirb zwar in Deutfchland, befenters 
am Khein und in Weftfalen, wo Sie jest viele 
dreunde haben, viclfac) betauert; doch meijtens aus 
patriotijejem Eigennuße, wie kürzlich im „Weftfälifchen 
Anzeiger," wo heftig geffagt ward, bafs ber Manır, 
der” amt rüftigften für beutfche Gefehichte arbeiten 
fönnte, jegt in Sarmatien junge Bären dreffieren 
mu. Was ic) über diejen Punkt im „Bejeltichafter” 
ausfprach*), war Nichts mehr, als beutjhe Echuldig- 
feit; ich habe in zimecmäßigen Privatmittheilungen 
Befferes darüber gefagt, und Sie werden in ber 
Solge jehen, wie Alles, was Sie Betrifit oder bes 
treffen fan, mir am Herzen Tiegt. 

. SG Habe mit Tachender Gfeihgüftigfeit ven 
dummen Brief gelefen, der im „Sejellichafter"**) 

  

*) Siehe die betreffende Stelle im Auffak „liber Ro» 
fen,” — Sämmtl, Werke, Db, XI, ©. 177 fi. 

**) „Bemerfer Nr. 5, Beilage zum 33. Blatte des 
„Gefellfhafters,” vom 26, Vebruar 1823, . 

Heine's Werke, Bd. XIX. 7



- 8 — 

gegen mein Memoire über Polen abgebrudt war; 

dafs in den Pofener Zeitungsblättern nod fiid- 

weibrigere Schimpfreden gegen mich geführt worden, 

hörte ich bald darauf, und Habe mir diefe Tage 

jene Blätter zu verfchaffen gewufft. Dass ic) Hierbei 

ebenfalls mr die Achfel zuckte, können Sie fich wohl 

vorjtelfen; doch mit Unmwilfen und Ekel erfülfte mich 

die gemeine, unter gefitteten Menjchen umerhörte 

Weife, wie der Schmierer jener Blätter bei Diejer 

Gelegenheit auch Cie, guter Schottky, mit Koth 

beiprigte. Ih ftelle e8 Ihnen ganz frei, meinen 

Namen zu nennen; ich würde es’ jelbjt gethan haben, 

wenn ich e8 nicht unter meiner Minrte gehalten 

Hätte, von dem EC chimpfen eines objfuren Skriblers 

mr im mindeften Notiz zu nehmen. — 

Eine nähere Veranlafjung zu meinen heutigen 

Briefe it beifolgendes Bud, das. ih Ihnen als 

ein Zeichen meiner Sreundjchaft überfende. Anfer= 

dem Tiegt diefer Überfendung eine eigennütige Ab- 
ficht zum Grunde, indem ic) wünjche, daj8 Sie für 

den Succefs des Buches Etwas thun mögen. Ich 

bin zu fchr ohne Bretterfonnegionen, und bin zu 

fehr umvilfig gegen unfere Theaterintendanzen, Die - 

mm das Schlechte auf die Bühne bringen, als dajs 

ich .e8 nicht für vathiamer halten founte, den „®. 

Bei" den ich für die Bühne sefcieten, denen
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zu Iafjen, al8 denfelben einer Direktion anzubieten; 
indem ich erwarte, dafs ein mannigfach öffentlich 
Dejprochenwerden diefes Etices eine oder die andre 
Direktion anreizen mag, dasjelbe auf die Bühne zu 
bringen. Was Sie, licher Siottky, in diefer Hin- 
fiht in Wien durch IHre dortigen Fremde für 
‚mein Buch tun fömen, überlaffe ich ganz Fhrem 
Öntoünfen. Wenn fie ettvn eine ausführliche Ber . 
urtheilung. desfelben, verftcht jich eine Ihonungsfofe, - 
in den „Wiener Sahrbüchern" ihreiben wollten, 
wär’ 08: mir jeher Tieb; nur darf e8 Cie nicht im 
mindeften genieren md darf Ihnen überhaupt jolche 
Aufforderung nicht ungelegen fein; id) bitte Sie, eg, 
mir freimüthig zu jagen, ich will dann einen andern 
Fremd dazu auffordern. Thum Sie fich aljo feinen 
Zwang an, Sie jehen, wie jehr ich anfrichtig gegen 
Sie bin, indem ich Ihnen offen zeige, wie jebr ich 
mid für das Cchiefal meines Buches intereifiere, 
wegen ber Wichtigfeit, mit welcher c8 auf meine 
änfere Lage influenziert, und noch inSbejondere wegen 
der vielen Anfeindungen, die.ich jeit jehs Monaten 
bier erfahre md in noch weit Tiehliherem Grade 
zu erivarten habe Fa 

Sch hoffe, dais Ihnen die Tragödien gefallen, 
und dajs Sie mit meinev jekigen Behandlungsweife 
de Volfsfiedes, wie ich fie im „Aprifchen Intermezzo" 

7
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zeige, zufrieden fein werben. Bei ven Heinen Liedern 

haben mir Ihre kurzen öftreichiihen Tanzreime mit 

dent epigrammatiichen Schlujfe oft vorgejchtucht. 

Den Nun, Ihre Zeitfchrift (die ich noch) gar nicht 

zu Geficht bekommen) mit Beiträgen zit verjehen, 

babe ich wegen meiner Krankheit nicht erfüllen 

fünnen; no weniger Tomte ich eine Korrefpondenz 

Yiefern. Wie ich gegenwärtig über das geiftige Berlin 

denke, Darf ich jegt nicht druden Yafjenz; Dec werben 

Eie cs einft Teen, wenn id) nicht in Deutjchland mehr 

bin, und ohne Titerariiche Gefahr über neutsalt- und 

oltsneusbentfche Riteratur in einem eigenen Werken 

‚mich ausjprecjen werbe. 

Ic reife nämlich in einigen Tagen von hier 

ab, durchtwanbre einige Zeit Meftfalen und Yihein- 

Iand, und diefen Herbft Hoffe ih in Tarig zu fein. 

Ic gedenfe viele Sabre. dort zu bleißen,. dort auf 

ver Bibliothek emfig zu/ftndieren, und nebenbei für 

Berbreitung der deutjchen Literatur, Die jegt in 

4 

Frankreich Wurzel fait, tätig zu fein Im Ber 

treff diefes Legtern hätte ich Ihnen Biel zu jchreiben, 

aber mein Brief wird zu lang. Schreiben Sie mir 

bald Anttvort, Tieber Profeffor, und machen Darauf 

. folgende Adreffe: An. H. Heine aus, Düffeldorf, 
abzugeben bei Heren M. Mofer, Neue. Friebrichs: 

frage Nr. 47. — Die Briefe werden mir. richtig



—- 101 — 

nahgefhidt. Leben Sie wohl und bleiben Sie ge- 
wogen 

Ihrem ergebenen 
9. Heine. 

20. An Nofes Alofer. 

Züneburg, den... Mei 1823. 

Lieber Miojer! 

Dienstag Abend bin ich in Rübtheen angelangt, 

nachdem id Montagnacht und den ganzen darauf 
folgenden Tag immerwährend gefahren und gerüttelt 
wurde, und mich über das läjtige Gefchwäge ver 
Neifegejellffchaft ärgerte, und meinen Phantafien 

Andienz gab, und Viel fühlte und am dich dachte. 
Legteres bejchäftigte mid) anı meiften, fait jo jehr, 
dajs ich jentimental wurde, und mic darüber är- 
gerte und bir gewwijs vecht viel? Gottifen gefagt 

haben würbe, wen ic) deiner Habhaft geiwvejen. wäre. 

Denn dir Dienstag ımd Montag Abend viele ba= 

rede Gefühle durch das Gemüth gezogen find, fo 
erkläre dir Das nur vurd den fympathetifchen 
Rapport. Wenn ich nächfteng von guten, Öebanfen 
überjchlichen werde oder gar Hegefihe Ideen plöß: 
Üc in den Kopf befomme, jo will ih mir Das
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auf ähnliche Weife erffärcı. — Ich habe in Lüb- 
‚teen einen Wagen genommen ımd bin Mitttvod) 

um 5 Uhr Nachmittags bei meiner Tamilte anges 

lange Dir fichft, ich Habe Mittwohnadt in üb: 
theen gejchlafen, wo mic) die alferfataljten Träume 

Hagten. Ich fah eine Menge Menjchen, vie mic) 

auslachten, jogar Heine Kinder achten über mich, 

und ich Tief jehäumend vor Irger zu dir, mein 
guter Mofer, und du Öffneteft mir Deine Freundes 

arme, amd jpracheit mir Troft cin, und jagteft 

mir, ich folfe mir Nichts zu Gemüthe führen, ben 

ich jei ja mm eine Idee, und um mir zu beweifenn, 

dafs ich nur eine Ioee jet, griffeft vu haftig nach 

Hegel 3 Logik md zeigteft mir eine fonfufe Steffe 

darin, und Gans Flopfte ans Fenfter, — ic) aber 

jprang wüthend im Zimmer herum ımd fchrie: „Ich 

bin feine See, und weiß Nichts von einer Zoce, 

und Hab’ mein Lebtag Feine Scee gehabt.” —. CE 
war ein jehauderhafter Traum, ich erinnere mich, 

Gans jehrie noch lauter, und auf feiner Schulter 

jaß ver Heine Marens und fchrie mit unheimlich 

heiferer Stimme die Citate Hinzu und Lächelte auf 

eine jo gräjslic freundliche Weife, dafs ich vor 

Anzjt aufwachte. 

Ich übergege den anderen fatalen Traum: wie 
ver Ar..... doftor Oppert in feiner Equipage bei
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mir vorfuhr, mit feinem Orden und in weipjeibenen 

Etrümpfen in meine Stube trat mb mir im Xers 

tenen erzählte, er fer ein gebifvcter Mann; id) 

übergehe diefen abgejchmadten Gegenftand und melde 

dir bloß, dafs ich meine Eltern in vollem Woptfein 

antraf. 

Den 22. Suni heirathet meine Echweiter, die 
Hochzeit ift wahrjeheinlid in der Nähe von Han 
burg. Ich werde wohl mehrere Monate hier bleiben 

und mich langweilen. Bei meinem Eintritt in 

Lüneburg merkte ic), dafs hier großes Nijchejs 

herricht, und ic) nahm mir vor, ganz infeliert zu . 

feben. - Leider bin ic) ohne Bücher. Die Bibliothef 

meines Bruders beftceht nur aus lateinischen und 

grichhiichen Klaffifern, und diefe find c8, die ich aus 

Langeweile Tejen werde. Ich wünfchte jehr, dajs bu 

mir einige Theile des Gibbon, die zwei Bände Des 

Basnage*), worin bloß Gefcichte ift, und eine Furze 

gefafste italiänifche Orammatiknchft einemitaliänifchen 

*) Es ijt die 1707 in Rotterdam (2. Aufl. Haag 1716) 

erfhienene „Histoire de la religion des Juifs depuis Jesus 

Christ jusqu’a present, par Jacques Basnage de Beau- 

val“ gemeint. Der Verfoffer war reformierter Prediger 

zu Rouen; die Aufhebung des CoiftS von Nantes nöthigte 

iän 1685, nad Holfand auszuwandern, wo er u. U. 1718 

noch die „Antiquites judaiques“. herausgab, und 1723 ftarb. -
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Lefebuche überichicteft. Wird c8 Viel fojten, ven 
du Das Alles mit der Poft jidjt? Ich bin in 
jolcher Bücherverlegenheit, dafs id) dich während 
meines Hiefigen Aufenthaltes wiel beläftigen werde, 
Du mufft auch Geld für mic auslegen, indem dur 
nämlich für mich ein _ Meines itefiänifches Hand: 
wörterbuch und bie wohlfeile Stereotypausgabe des \ 
Esprit des lois Montesquiew’s Taufen und her- 
fhiden mufjt. Ich Tann nämlich) Hier Nichts Haben, 
wie ich c8 will, und nad) Hamburg Fan ich mic) 
dejshalb nicht wenden. Kamnft du mir etwas feichte 

italiänifhe Profa fchielen, fo wär” es mir jehr fich. 
Wenn mi meine Kopffhmerzen ettwag verlafien 
werben, jo will ich hier Viel ireiben. Sreific) 
wär e8 mir wohlthätiger, werm ich zu Fuß herum: 
reifte. — In Hinficht der Aufnahme meiner „Ira= 

“ gödien" Habe ich Hier meine Furcht beftätigt gefunden. 
Der Succef8 mus den üben Eindrud vertifchen. 
Was die Aufnahme derjelben bei meiner Vantilie 
betrifft, jo Hnt meine Mutter die Zragöbien und 
Lieder’ zwar gelejen, aber nit fonderlicy gontiert, 
meine Schweiter toleriert fie bloß, meine Brüder 
verjtehen fie nicht, und mein Vater hat fie gar nicht 

gelejen. — Beitjhriften befomme ich gar nicht zu 
Iejen, und vom anderweitigen Schiefjale meines 
DBuches erfahre ich aljo gar Nichts. Ih mufs alfo-
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Alles von dir erfahren; aud Lehmann Habe ich er- - 
fucht, mir Alles zu jchreiben, was öffentlich über 
mic ausgefprochen wird, Ich bitte di, Yicher 
Mofer, ganz bejonders, c8 mir gleich zu fchreiben, 
ivenn du Etivas Tejen jollteft, was meine Perfönlichkeit 
berüprt. — Du wirft wohl nicht vergejfen haben, 
den Briefträgern anzuzeigen, dajs fie alle Briefe, 
die an mich abrefjiert find, bei dir abgeben. Meine 
Arefje ift: An Harry Heine, Cand. juris., bei 
©. Heine in Lüneburg. Mache beine Briefe nur 
immer feft zu. Ich hoffe, dafs ic) die Koffer bald 
erhalten werde. Wein die mir die Bier fchiejt, 
lb... 

Während ich Diefes fehreibe, erhalte ich den 
feinen Koffer nebjt deinem Tieben Bilfett vom 
20. Mai. Wahrhaftig, du bijt der Dann in Irael, 
der am fhönften fühlt! Ich Kann mr dag Schön- 
gefühlte anderer Menfchen leiclidy ausdrüden. Deine 
Orfühle find fehwere Golbbarren, die meinigen find 
leichtes Papiergeld. Lektereg eınpfängt blo8 feinen 
Berth vom Zutrauen der Dienfchen; doch Papier 
Bleibt Papier, wenn and der Bankier Agio dafür 

giebt, und Gold bleibt Gold, wenn c8 au alg 
Igeinfofer Klumpen in der Ede liegt. 

. Haft du an obigem Bilde nicht gemerkt, dafs 
ih ein jübijcher Dichter bin? Dod wozu joll ich
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mich genieven, wir find ja unter uns, md ich fpreche \ 

gern in unjern Nationalbilvern.. Wenn einft Ganss 

town erbaut fein wird, und ein glüclicheres Ge- 

schlecht am Miffiifippi Lulef -benfcht amd Mazzes 

kant, und eine neusjübifche Literatur emporblüht, 

dann werben unfere jegigen merfantilifchen Börfen- 

ausbrüde zur poetifchen Sprache gehören, und ein 

poetifcher Uxenkel des Heinen Mares wird in 

Talfes und ZTefillim vor Der ganzen Ganstoivner 

Kilfe fingen: „Sie faen an den Wafjern der Spree 

und zählten Teforfcheine, da famen ihre Beinde und 

fpmacen: Gebt und Londoner Wechjel — doch ift 

der Kourd." — 
Genug der Selbjtperfifflage. Lebe wohl und 

behalte mich Lieb. Haft dur nicht Gelegenheit, Die 

Bücher, die ich von dir verlange, mit einer Oelegen= 

heit nad) Hamburg zu jhiden? Wem man fie 

dort mit der Poft her nach Lüneburg jchiekt, Toftet . 

8 mir nicht Viel; fie diveft mit der Poft herzus 

jhiefen, ift wiel zur thener.. Ich fpefuliere, wie ich 

dir deinen Marquis Pofa- Mantel am beiten zus 

fie; doch jolfft dir ihn nicht Tange mehr entbehren. 

Grüße mir Gans, Zunz und feine Ira, jowie auch 

Lehmann, Nubo, Marcus, Echünberg,*) bejonders 

- *) Berliner Mitglieder des „Vereins für Kultur und 

Bifjenfhaft der Juden.



— 107 — 

aber mache vielmals meine Empfehlung an Hilfmar 

umd feine Familie. — Herrn M. Frieländer und. 

jeinem Bater zeige meine glückliche Ankunft an. 

Dein Freund 

9. Heine, 

21:. Anden Baron Friedrid) de Ia 
Aloite Fongue. 

Herr Baron! 

Ih kann es nicht ausfprechen, was ich bein 
Empfang Ihres Lieben Briefes empfunden Habe. 

Derjelbe traf mich Hier im Echofe meiner Kamifie, 
die ich befuchen Tanı, am ber Hochzeitfeier einer 
Schweiter beizimvohnen, mich von meinem Srankjein 
zu vejtanrieren, und meinen Eltern vor meiner Abe 
reife nach Paris Lebewohl zu fagen. Diefe wird 

mm Wohl vor der Hand umterbleiben, da mich jett 
meine Krankheit mehr als je nieverbeugt. Im 
diefent Zuftante, Here Baron, mufste mid, Ihr 
Brief tefto tiefer bewegen umd ergreifen. Kaum Ias 
ich Ihren teuer Namen, fo war es aud), als ob 
in meiner Seele wieder auftauchten al? jene Teutchtende 
Liehlingsgefchichten, Die ich in meinen bejjern Tagen
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von Ihnen gelejen, und fie erfüllte wich wieber 

mit der alten Wehmuth, umd tazwifchen hörte ich 

wieder die jhönen Lieder von gebrochenen Herzen, 

unwandelbarer Liebestreue, Schnfuchtgluth, Todes: 

jeligfeit — vor Allem glaubte ich die freundliche 

Stimme von Frau Dlinnetrojt zu vernehmen. 8 

mufste den armen Kunftjünger fehr erfreuen, bei 

dem bewährten und gefeierten Meifter Anerkennung 

gefunden zu haben, entzücfen mujste e8 ihm, da diefer 

Meifter eben jener Dichter ijt, bejjen Genius einit 

fo Biel in ihm gewedt, jo gewaltig feine Eecle be 

wegt und mit jo großer Ehrfurcht und Liebe ihn 

erfültt! Ich Fann Ihnen nicht genug danfen für das 

fohöne Lied*), womit fie meine dunfeln Schmerzen 

*) Dasjelbe ift vom 21. Mat 1823 datiert und lautet, 
wie folgt: 

An 9. Heine 

Du lieber, herzblutender Sänger, 

Dein Lied verfteh’ ich ja wohl! 

Dog finge fo wirr nicht länger, 

Eo zürnend nicht und Hohl! 

Hohl wie die Geifter um Mitternacht, 

Die im Walde der Wind jo mirr, 
Und zürnend, wie in Gewitterpradt 

Der Bike blendend Gefhwirr! 

SH Habe fo zürmend gefungen mie du, 

Id habe geblutet glei bir,
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verherrlicht und die böfen Slammen derjelben ber 
iäworen. Ich möchte gern diefes Gebicht einigen 
Sreunden mittgeilen, aber ich habe zu fehr Angft, 
dafs Diefelben fo indisfret fein möchten, e8 in viele 
Hände zu bringen; dem wirklich, diefeg Gedicht ge= 

hört zu den fhönften, die ich von Ihnen gelefen, 

und ich zweifle nicht, dafs c8 auch andern Reuten 
‚Thränen entloden Tanı. 

Da ftrahlte durd) Wolfen Mondesruß — 

De fühlt? ih: dort ift nit hier! 

Da wufft’ id: 63 giebt ein alfühes Licht, 

Das zieht mid; zum ewigen Feft. " 
Dod) warnte mih’3: „Tändle mit Schlangen nicht, 

Die Schlangen halten fo fet! 

„Wer bi5 an fein Grab mit den Schlangen fpielt, 
Dem Frieden fie nad) in das Grab, 

Wenn dann aud) das Herze gen Himmel zielt, 

Eo ringeln fie3 wieder bergab.” — 

: Du, dem bie Kraft in den Liedern fhäumt, 
Dem zudt auf der Lippe der Schmerz: 

Du haft Schon einmal fo Schlinmes geträumt, — 
D hüte bein liebes Herz! 

Dein liebes Herz hat dein Gott ja fo lieh, 

Und Haut ihm zu: „Dich verföhn ich!" 
Die Schlange, Das ift der uralte Dieb, 

Dein Gott ift ber ewige König!
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Sch Iebe hier jehr ioliert, da meine Eltern 

ned) nicht Tange in Cineburg wohnen, fich fehr zurüd- 

zieht, und ich Hier Teinen Menfchen Fenne. Ich till 

aber zu meiner rheiterung in vierzehn Tagen eine 

Reife nach Hamburg machen, md acht oder, wenn 

ich mich amüfiere, vierzehn Tage dort bfeiben. Haben 

Sie in Hamburg gute Freunde, deren Bekanntichaft 

Sie mir dur) einige Zeilen verjchaffen wollten, fo 

würden Sie mic) dadurch erjtaunlic) verbinden. 

Den Ofterpfalm habe ich gelejen; er ijt mehr 

als ein Gedicht, und folglich bejjer. — Mein „Al 

manfor" wird Sie nicht ganz angefprodden haben. 

Ic hatte diefes Gedicht früher verworfen, erjt Durch 
ftarfe8 Zureden der Sreunde bequemte ich mich dazıı, 

e8 druden zu Yafjen, und jeßt, wo c8 manchen Bei 

fall findet, viel mehr als der „Nateliff,” Habe ich 

Doch och nicht angefangen, günftiger darüber zu urz 

theifen. Ich weiß nicht, wie e8 Kant, aber diejes 

helfe, milde Gedicht ift mir im Höchften Orade uns 

heimlich, ftatt dajs ich mit Behagen an den büftern, 

fteinernen „Nateliff" denke. — Ich erinnere mich: 

» die Nomanze von Donna Clara und Don Gafaires 

- im „Zanberring," nur bie ichin den bebeutenbften Lchend- . 

fituationen Tebhaft gedacht, md bie ich in manchen 

Angenblieten felber gejchrieben zu haben vermeine, 

Dieje Viebliche Nomanze hat mir oft vorgefchweht,
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als ich den „Almanfor" fchrieh. — Was Ihr Tiebes 

Gedicht an mich in Betreff ver Schlangen ausipricht, 

ift Tetder nur zu jehr die Wahrheit. 

Wie könnte ich diefes Lied milsverjtehen! Der 

ihöne Maitag, am welchem ich cs erhielt, wird mir 

no) ange Teuschtend vorfchiweben. Beiden Ste mir 

gewogen, großer, ebler Feuqud, entziehen Ste mir 

nie Ihre freundliche Neigung, wenn and fremdes 

Dazwifchengerede oder gar mein eigenes Iren dieje 

zerftören wollte, und fein Sie verfichert, dajg Nichts, 

weder Meinung nod) ‚Stellung, mid) je abhalten 

wird, Sie unausfprechlid zu Tieben. 

Ihr ergebener - 

9. Heine: 
Züneburg, den 10. Suni 1823. . 

22, An Sarl Immerman. 

Süneburg, den 10. Zuni 1923, 

Ihr Brief vom 13. Neai, Tieber Immermann, 

hat mich mit Vergnügen erfüllt; ich) habe darin. die 

Sprade des herzlichiten Wohlwollend erkannt und 

Gemüthsftärkung gefunden. Erjchreden Sie nicht, 

dafs ich Ihnen fo fehnell wieder mit einem Briefe
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über den Hals komme, Eie brauchen fo bald feine 
Antteort zu jchreiben und es foll vejshafb auch nicht 

viel Sragliches Hineinfommen; — ic) benute bloß 

eine Echreibegelegenheit, inden ich Sie bitte, bei- 

- Iommenben Brief an feine Aorefje zu befördern. 

Können Sie mir nächjtens einmal bei Gelegenheit 

muittHeilen, ob Eethe fid) wohlbefindet und ihın nichts 

Schlimmes begegnet, fo würden Sie mir dadırd 

einen Gefallen erzeigen. Der Umftand, dafs Sie 

jenen Namen nie erwähnen, erzengt in mir die Ver 

muthung, dajs Sie in feinem fonderlic) nahen Ver- 

hältniffe mit Eethe ftchen mögen, vielleicht etwa 

wegen DVerjchieenheit der Anfichten über das Une 

verfitätsfeben, ein Erziteddenpferd Sethe’s. Glauben 

Sie mr nicht, dajs Diefes bei mir Etwas mehr 

‚als eine müßige VBermuthung feiz ich Habe bis auf 

diefe Stunde feinen Brief von Sethe ans Miünfter 
erhalten, nicht das Mindefte von ihn gehört, und 

Das ift e8 chen, was mich beunruhigt. Diefes mag 

Sie, lieber Immermann, etwas befremden, da id) 

Ihren Sethe al einen meiner beiten Freunde an: 

gefündigt; aber c8 ijt dennoch jo, wir find zwölf 

Sahre lang Herzensfreunde gewejen, jagen fchon in 

der Schule immer beifammen, und blieben aud) im 

ver Dolge immer beifammen, und jegt Täjjt er mich 

ich8 Monat ohne Antwort. — Ich lebe jet feit
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Samilie, mo ih fo lange beißen will, bis mein 
franfer Kopf wieder gefund wird. Diefes feheint 
jehr Tangjam von Statten gehen zu wollen, und die - 
‚Götter mögen fic) meines armen Netfeplanes er: 
barmen. Ich jehe voraus, Kieber Immermann, dajs 
e3 fih noch jehr lange Kerumzichen wird, big id) 
nad) der Anipperbollingftabt Fonume, und dem-Dichter, 
mit. dem ich hoffe alt zu. werden, bie Hand 
jhüttele. Cie Haben jelbjt einen ähnlichen Ausorud 
gebraucht, und Sie Tönen es num glauben, wie 
mic) diefes aus großartigen Eelbjtgefühle natürlich 
herworgegangene Wort big in tieffter Seele bewegt 
dat. Die ewigen Götter wifens, dafs ic gleich in 

der erjten Stunde, tvo ic) in Ihren Tragödieir Tas, 
Sie für Das erkannte, was Sie find; und id) ‘bin 
eben jo ficher in dem Urteile, dag. ich über mich 
jelbjt fälle. Sene Sicherheit entjpringe wicht aus 
träumerifcher Selbfttäufchung, fie entjpringt viehnehr 
ang den Haren Beivufjtjein, aus.der genauen Kennt- 
ni8 d&8 Poctijchen und jeines natürlichen Gegenfates, 
de8 Gemeinen. Alle Dinge find. ung ja mn durch 
ihren Gegenfag erkennbar, 'e8 gäbe für ung gar feine 
Poejie, wenn wir nicht überall auch). das Gemeine 
md Triviafe fegen könnten, wir felber erkennen umfer 
eigenes Wefen mm dadurch, Dig" ung das frend- 

Heine’ Verle. 3. XIX, 8 nr 
\
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artige Wejen eines andern Menjchen bemerkbar wird 

und zur BVergleichung dient; — jene Hirntolfe, ver- 

fhrobene, [hwälitige Echlingel, die fi von vorne 

herein für Shafjpeave und Ariofte Halten, Yajjen 

ung ihre, ihnen felbjt oft nicht bemerfbare Unficher- 

heit zuweilen erkennen duch ihr ängftliches Hafen 

nad) fremden Urtheil und durch ihr polterndes Teld- 

gejehrei: dafs fie Dur) umd durch poetifch wären, 

dafs fie gar nicht einmal aus der Poefie heraus 

könnten, und vafs bein Verfefchreiben ver göttliche 

Rahrıfinn immer ihre Stirn umfpiele. 
Es fällt mir ei, das diefe Ietzten Zeilen wirk- 

Yid) die eigenen Worte find, die ich einft in Gefell- 

fchaft von einem Berkiner Elegant ausfprechen hörte, 

und ich glaube, ich erzähle diefes Alles ımd Habe 

auch obige Äußerungen freimüthig Hingeftelft, um _ 

Shnen, lieber Inimermann, den Glauben einzuflößen, 

dafs e8 mehr al8 eine gewöhnliche Phrafe ift, went 

ic) age: id, Tenne meine Schler und ich gejtehe fie 

gerne ein. Mit Vergnügen erfah ic) aus Ihrem 

Briefe, dafs Sie eine Beurtheilung meiner „Iragös 

dien" fchreiben tverden, und ic) mus Ihnen wieder-- 

holen, dafs Sie mich Nichts weniger al8 verlegen 

werben, wenn Ste ad das Alferbitterjte in ders 

jelben ausfprechen. Ich will Ihnen gern eingeftehn 

den Haunptfehler meiner Poefien, durch deffen Vor 

/
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winf Sie mich wahriceinlic ji verlegen glauben: 
— e8 ift die große Einfeitigkeit, die fi in meinen 
Dichtungen zeigt, indem fie alfe nur Rariationen 
desjelben Heinen Themas find. Nienanden fan 
Dies Teichter auffallen alg Ihnen, defjen PBoefie die 
ganze große Welt mit ihren unzähligen Nannig- 
faltigfeiten zum Thema hat. IH Habe Dies fürz- 
lich gegen Herin von Darıhagen geäußert. Sie 
haben Das mit Shaffpeare gemein, dafs Sie die 
ganze Welt in fich aufgenommen, und wenn Ihre 
Focfien einen Schler haben, jo Bejteht er darin, dafs 
Cie Ihren großen Reichtum nicht zu Foncentvieren 
wijfen; Chaffpeare verjteht Das befjer, und bejs- 
halb ift er Chaffpcare; and Sie werden tiefe Kunft 
2e8 Koncentrierens immer mehr und mehr erlernen, 
und jeve Ihrer Tragödien wird befjer al8 die vorher- 
gegangene fein. Im diefer Hinficht behagt mir. auch 
ter „Petrarcha” beffer, alg der „Edwin," objchen 
Diefer reicher ift. (Hier Tiegen die Gründe, weishatb 
Sie jo fruchtbar find, warım Sie oft bei der Mafje 
de8 Angefchauten nicht wiffen, wohin damit, und zırzite 
jammengebrängten Reflexionen Ihre Zuflucht nehmen 
müffen, io Shafjpenre Geftalten angewendet hätte; - 
dier Tiegen die Gründe, warum bie Winfelpoeten 
und Pfennigskritifer Sie oft für einen Nachahmer 
Shakfpeare’s ausgeben möchten, Andere für einen 

$*
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Nachahmer. Goethes, mit weldhem Legteren Sie 

wirklich mehr Apnlichkeit zeigen, als mit Shaffpeare, 
weil Diefer nur in einer Form, in der dramatifchen, 

Sener in allen möglichen Formen, im Drama, im 

Noman, im Lied, int Epo8, ja fogar im nadten Bes 

griffe, jeine große Weltanfhauumng Einjtlerifch barı 

ftelfen fonnte.) 

E83 ijt wahr, mur weil Sie Ihren unermejs- 

lichen Neichtfum nicht ftreng zu Toncentrieven wujs- - 

ten, fan nicht Geber denjelben überfchauen, und 

Ihre Tragödien wirken nicht phafangartig, wie bie 

mander amjerer Heutigen Zragifer, die alfe ihre 

vorräthige Nunkelrübenpsefie in fünf Akten müh- 

fam zufamntenguetichen. Bei mir war die Kumft 
des Koncentrierens leichter auszuüben, ebeir weil 

ic) nur ein Etücchen Welt, nur ein einziges Thema, 

darzujtelfen hatte. Ich Habe jeitvem, bejonders dies 

jen Winter, im Zuftand der Krankheit, Mehr iu 

mich aufgenommen, und in der Tragödie, die ich 

vickfeicht in einigen Sahren Tiefere, mag c3 fic) 

zeigen, ob ih, der ich bisher nur die Hijtorie von 

Amor md Piyche in alferlei Gruppierungen ges 

malt habe, eben jo gut den trojaniihen Krieg malen 

fan. — Das ift Das- traurige Geheimnis meiner 

poetifhen Kraft; mein Umvohljen mag ‚meinen 

legten Dichtungen auch etwas Iranfhaftes mitger
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theilt haben — ad) Gott! 8 giebt jo Vieles in 
meinem neuen Buche, Das vor der echten Kritik 
nit Stich Hält, und cs würde mic, gerwifs nicht 
ihmerzen, wenn man aud) Das aufvedt, was id) 
jelbjt noch nicht erkenne. Nur Etwas fan mid) 
aufs jehmerzlichite verlegen: wenn man ven Geift 
meiner Dichtungen aus ber Gefchichte (Sie wiffen, 
was biefes Wort bebeutet), aus der Gejchichte des 
Berfafjers erklären will. E3 Fränfte mich tief und 
Bitter, als ich gejtern im Briefe eines Bekannten 
erjah, wie er fi) mein ganzes poctifcheg Wefen 
aus zufammengerafften Hiftörchen Fonftruieren wollte 
und umerquidtice Tußerungen fallen ließ über Le= 
benseindrüde, politifde Stellung, Neli- 
gion, u. j w. Ähnliches, öffentlich ausgefprechen, 
würde mic ganz empört haben, und ich bin berj= 
Üch froh, Dafs nie Dergleichen gefehehen. Wie 
leicht auch die Gefchichte eines Dichters Auffchlufs 
geben Könnte über fein Gedicht, wie leicht fich wirt 
li nachweifen Liege, dafs oft politiiche Stellung, 
Keligion, Privathafs, VBorintheil und Nückichten 
auf fein Gedicht eingewirkt, fo muj3 man Diejes 
tennod)- nie erwähnen, befonders nicht bei Lebzeiten 
des Dichters. Man entjungfert gleichjam das Ge= 
dicht, man zerreißt den geheimnisvolfen Schleier 
vesfelben, wenn jener Einflujs ber Seichichte, den
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man nadjweilt, tirkfich vorhanden iltz man verums 

jtaftet das Gedicht, wenn man ihn Falfchlidy Hinein- 

gegrübelt. hat. Und wie wenig ift oft das Äußere 

Gerüft unferer Gefchichte mit amjerer wirklichen, 
innern Gejchichte zufammenpafjend! Bei mir wes 

nigjtens pafite 8 nie. 

Aus dem vielen Schwagen in diefem Briefe 

erjehen Sie, lieber Immermann, dafs ic hier in 

Lüneburg ganz ifoliert lebe. Aber ih mufs auch 

in meinem vorigen Briefe aus Zerjtreutheit Biel 

gefchwatt Haben. Aus Ihrem Briefe erjche ich, 

dafs ich Über den Baron Fonqued gefohlt. Diejer 

hat fich mir vor meiner Abreife von Berlin und 

“jet in einem Briefe von einer jchönen Seite ge 

zeigt, umd ich mufj8 ihm das beite und ebeljte Herz 

“zuerfenmen.  -. . 

Möglich ift c8 freifich, Dajs ich in der Folge 
anders ıvtheile. Auf jeden Fall aber, geftehe ich, 

gefchieht ihm Fein Unrecht, wenn er feines Ultra 
wejens halber gehechelt wird. 

Wenn ih ihn auch noch jo jehr liebe ala Menfch, 

fo fehe ich e8 demod) für ein verbienftliches Werk 

an, dafs man mit der Geifel jene trübeligen 

Seen bekämpft, Die er durch fein fchönes Talent 

ins DBolf zu pflanzen jucht. Mir bintet das Herz 

wenn ih Fongue gefränft finde, um vennoc) bin
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ih froh, wenn andere -Lente burch feine jelche 

Meichheit abgehalten werben, Tas Dunftthun zu 

perfifflieren. Im tiefiter Seele empören mid) Die 

Anmaßungen und Sämmerlickeiten jener Klide, 

zu deren Grumdjägen fi Bouque beiennt, und 

Sie fünnen c8 auch wohl mir zutranen, tajs au) 

ich darnad) Techze, fie Dis aufs Blut zu geigeht, 

jene eblen Itedken, die umferes. Gleichen zır. ihren 

Hundejungen, ja auch vielleicht zu ned) etwas - 

Wenigeren, zum Hunde felbjt, machen möchten. 

Ich bin gefpannt auf Ihren „Periander"! 

Was Sie in Betreff der Zeitjchrift fehreiben, 
ift mir Teid; ich weiß wirklich nicht, was da zu 

tum if. Vom Nhein Habe ich. feit vier Monaten 

Nichts gehört. Herr von Barnhagen tft mit ber 

Kompilation eines Buches befhäftigt, das Goethe 

betrifft. Ich wünjche, dajs Varnhagen Ihre Ber’ 
theifung meiner „Zragödien® Tefen möge Wenn 

fie. ins „Komerjationsblatt" könnt, wird Dies 

der Fall fein, die „Deutjehen Blätter" Fommen- je 

wohl ihn al3 mir nicht zu Geficht, und Sie würben 

mich ganz erfreuen, wenn Sie, im Tall in diefen 

Blättern jene Benrtheilung abgedruckt würde, ein 

Exemplar derjelben an Herrnn. Barnhagen zukommen 

Yafjen wollten. Ich glaube, auch Gubig würde bieje 

Beurtheilung fehr gern im „Gejelligafter” aufneh-
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men, da er jich gegen mich geäufert, er wünjche, dafs 
Iemand meine „Tragödien" im „Gefelljchafter” 
weitßinfiger beurtheile, al3 Herr von Bariıhagen, 
von welcher die Furze Anzeige derjelben in jenem 
Dlatte abgefafjt war. — Ich wünfche, dafs biefer 
‚Sommer vecht viel! Herrliche. poetifche Früchte bet 
Ihnen Heruorbringe, vor Allen aber winjche ich, dafs 
er Bhnen viele Freuden (diefe ftehen felten mit ber 
Literatur in Verbindung) befheeren möge. 

Sc ehre Cie umd liebe Sie von ganzer Seele. 

9. Heine, 
Abreffe: 9 Heine aus Düffelborf, 

"in Süneburg. 

23. Heine.an Varnhagen von Eufe. 

. Züneburg, den 17. Sunt 1823. 

Herr von Barnhagen! ich überfenve Ihnen bei- 
fommend ten verfprochenen Aufjak über Goethe, den 
ich nicht früher fiefern Fonnte, weil ich noch immer 
jo jehr Frank bin umd exft vorgeftern, unter Yauter 
Schmerzen, denjelben fehrieb. . Sie werben e8 auch 
merken, da an die Stelfe meines gewöhnlichen Kurze 
jütigen, zahmen Stils ein bumpfer,. breiter Bilder
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umd Ioeempirrivarr getreten it. Ich Hoffe, dafs der 
Aufjag frühzeitig gemug,tommt, um Ihrem Buche 
einverleibt zu werben; verzeihen Sie mir, dafs ich 
ihn fo jpät jehice, und betrachten Sie Diefes nicht 
als ein Zeichen von Faulgeit oder gar Öfeihgültig- 
feit. Ich Ice in diefem Augenblic gänzlich ijofiert, 
abgejchnitten von alfeın wirklichen Menjchenverkehr, 
und dennoch wegen meines Krankfeins ganz under 
Ihäftigt, und cs ift daher ganz natürlich, dajs ich 
den größten Theil des Tages an Sie und Ihre Frau 
Denfe, und mir immer Yebendig vorfchtueht, twie Sie 
Beide mir jo viel Gutes und Liebes erzeigt, umd mich 
mürrifchen, franten Mann aufgeheitert und gejtärkt 
und gehobelt, und durch Nath und That unterjtüßt, 
und mit Mefavoni umd Geiftesfpeife erquict. Ih 
babe jo wenig wahre Güte im Leben gefunden, md 
bin fo viel fchon miyftificiert worden, umd babe erit 
von Ihnen und Ihrer großgerzigen Frau eine ganz 
menjchliche Behandlung erfahren. Ich mujs mir Ihre 
lieben Bilder um fo fefter einprägen, da jet wieber 
jo viel Unveines,. Bösartiges und Verwirrteg auf - 
mich eindrängt, und mein Kopf noch Trank ift und 
mein Herz noch nicht genejen. 

Sünftige Umftände haben, in der legten Zeit, 
meine Eftern und auch meine Gejchtwifter mit fo viel 
Erfrenlichem und Behaglichem umgeben, dafs id)
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auch fir mich einer Heiterern Zukunft entgegenjehen 

würde, wenn ich nicht wüfste, dafs das Schidjnl 
gegen beutfche PBoeten jeine böfen Nüden jelten ıme 

ausgeübt Yäft. Ich fan Ihnen, Fieber Barndagen, 

über meine nächte Lebensweife do noch nichts Bes 

jtimmtes fagen, da ich erft nächjte Woche, am Hoch: 

zeittage meiner Schwefter, meinen Obheim, von bem 

Dranches abhängt, fprechen werde. Führt Diefes zu 

feiner Bejtimmtheit, jo finde ich foldhe in Hamburg, 

wohin ic) bald nach der Hochzeit zu veifen gebenfe, 

objehon durch den Anblick diefer Stabt Die jchmerz= 

Tichften Empfindungen in mir ‚aufgeregt werben. 

Ic) bin dort fo frei, Ihr Briefehen Ihrer Schweiter*) 

zu übergeben. Ich werbe dort auch den Dr. Ulvich**) 

finden, der mir nüglich fein Fan; ich beabjichtige 

dort viele Belanntihaften zu machen, wovon viel- 

Teicht eine oder Die andere mir durch Vermittlung 

in ter Folge von Wichtigfeit fein mag. Objchon 

Diefes für mich befanntfchaftsfchenen Menjchen durdh- 

aus ‚nicht amüfant ift, jo vathet mir bed) die Nlug- 

heit, ver Sicherheit in der Folge wegen, Dergleichen 

nicht zur überfchen. Haben Sie, Herr von Barıtz 

hagen, einen Fremd in Hamburg, deffen Bekannt 
  

*) Die unter dem Namen Nofa Maria als Schrift 
ftellerin befannte rau des Dr. med. Ajfing. 

**) Nrofejfor am Hamburger Zohanneum.
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jhaft mir in diefer Hinficht nüßfich jein möchte, jo 
wär’ cs ir lieb, wenn Sie mir folche vermittelten. 
IH werde Überhaupt jet anfangen, jehr bejfonnen 
und politiich zu werben. Das gefürchtete Mifsver- 
jtändnis in Betreff meines Oheims finde ih be- 
jtätigt, mm meine. Eltern jcheinen e8 nicht zit ier- 
fen. Indeffen, der Erfolg des Buches mildert und 
befänftigt. Die Notiz in der Hamb. Zeitung war 
wohltgätig; meine Bater Hat fie ganz befonders , 
erfreut. — Ic Habe Brief von Immerman er: 
halten, den ich Ihnen beifommend mittheile Ich - 
habe ihm gejchrieben, ev möchte zufehen, dafs die 
Necenfion, im Fall fie nicht ün „Konverjationg-Bfatt“ 
abgedrudt wird, Ihnen dennod zufomme, da ic) 
weiß, 2aj8 Sie nicht die „Dentfehen Blätter” zu Ge- 
ficht befommen. — Fougque, dem ich in Berlin die 
„Zragddien" gefchiekt, hat mir einen herzlichen Brief 
md ein Gedicht gejprieben, welches Yetteve ich Shuen 
mittheile, mit ber Bitte, es außer Frauvd. Barı. 
dagen bei Leibe feinem Drilten mitzutheilen. 
Des Mannes Herz ift gut, und mu im Kopfe fikt 
die Narrheit. 

Meine Adrefje ift: H. Heine, Candid. gurig in 
Lineburg. Grüßen Sie mir Frau von Barnhagen 
vecht herzlich, ich werde Bald befonvers jehreibe. 
Grüßen Sie auch Nobert umd feine Frau, ımd
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jagen Sie, bajs ich ihn fo fchr Tiebe wie feine Frau, 

Das heit, wie ich feine Frau liebe Man Fam fich 

doch im Deutihen gar nicht gut ausorüden, umd ic) 

bejonders Tann mir in diefer Eprache nicht gut 

helfen, und mufs, wie in biefen Briefe gejchieht, 

meine mächtigjten Gefühle unterdrüden. 
. Votre devoue 

9. Heine. 

24. Au Mofes Mofer. 

Zilneburg, den 18. Zuni 1823. 

Du nimmt wohl feine Milton und jchreibft 

mir, ehe ich deinen Brief förmlich beanttvortet 

oder, befjer gefagt, erwidert? Gewühne dir diefe 

Poifijtröfität ab. Ich warte gejtern begierig auf 

‚die Poft und auf einen Brief von dir, md vergefie, 

dafs ich erft jelber Hätte wieder fchreiben müfjen. 

Dies Hätte ich au) fchon früher getan, werm mich - 

nicht mein noch immer anbanerndes Kopfleiden und 

eine Daraus und aus noch andern Stontrarietä= 

. ten entjpringende Verbrieglichfett davon abgehalten 

hätte. Ich twürbe dir heute ebenfalls nicht fehreiben, 
wenn ih c8 dir nicht fo früh als möglich ein- 
prägen wollte, daj8 du mir jehr oft, wenn aud 

.
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ar Wenig, jchreiben mufjt, ohne erjt abzuwarten, 

dajs ich jede beiner geehrten Zufchriften mit ‚einer 

darauf pafjenden Antwort eigens beehre. Wenn ic) 

dir jchreiben will, werde ich mid) wenig darım 

befümmern, ob jhon ein Brief von bir zur 

Beanwortung vorliegt, und ic) werde dir wohl 

mehrere Briefe hinter einander jchreiben, ohne erjt 

die Ctifette zu fragen, ob c8 fi aud jchiet, und 

ob 68 politiich jet, Semanden .zu jehreiben, ohne 

‚erjt jeine Antworten regelmäßig abzuwarten. Aus 

Dbigem, :bejenders aus ter Konfufion, womit .c8 

ausgedrüdt ift, wirft du erjehen Haben, dajs id 
verdrießlich, mürrijeh, enfin umausitchlich bin. Dir 
fannjt alfo den Brief weglegen, wenn bu jett grad 

bei guter Laune bijtz dur fannft jeßt meiner Gräns 

lichkeit beijer ausweichen, als bei meiner Anwvejen- 

heit in Berlin, wo id dir in höchfteigener Perjon 

auf den Hals Fam. Ich Iche hier ganz ijoliert, mit 

feinem einzigen wmenjchlicien Meenjchen komme id) 

‚zufammen, weil meine Cltern fi) von alfem Um: 

gang zurücgezogen. Suden find hier, wie überalf, 
unansjtehlide Schacderer und Schmußlappen, die 
riftlihe Mittelflajje unergquiclich, mit einen uns 
‚genöhnlichen Nifhejs, die Höhere Stlafje chen fo im 
höhern Grabe. Unfer, Heiner Hund wird auf ber 
Strafe von den- andern Hunden anf eigene Reife
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bevonpen und malfraitiert, - und bie Chriftenhunde 

haben offenbar Rifchejs gegen den Sudenhund. . Ich 

habe Hier aljo Bloß mit den Bäumen Bekannt: 

haft gemacht, und dDiefe zeigen fich jet wieber in 

dem alten grünen Schmud, und mahnen ‚mid an 

alte Tage, md ranfchen mir alte vergefiene Lieder 

ins Gebächtnis zurüd, und ftinmen mich zur Wehr 

nut). So vieles Schmerzlice taucht jegt in mir 

auf und überwältigt mich, und Dies ijt es vielleicht, 

was meine Kopfjeimerzen vermehrt oder, beifer ges 

fagt, in bie Länge zicht; denn fie find nicht mehr 

jo ftarf ivie in Berlin, aber anhaltender. Stu- 

dieven fann id wenig, jchreiben od) tveniger. 

Eonntag jehrieb ich einen Aufjag über Goethe, etwwa 

einen Drudbogen groß, den ich am Barnhagen ge 

jteen jchiekte, dafs er ihn feinem Buche über Goethe*) 
einverleibe. Ih Hatte ihn Tängft verfprocden, md 

jebrieb ihn jeßt em pleine carriere, dajs er noch, 

zur rechten Zeit eintreffe. Du wirft in,diefen Auf- 

jag 7, Dutend veiner eigenen Seen finden; ic) 

war ehrlid) genug, fie nadt Hinzuftelfen, denn hätte 

ih fie mit meinen Purpurlappen umbängt, bu 

. *) „Boethe in den Beugnijfen der Mitlebenden; zum 
28. Auguft 1823.” — Der Auffak Heine’3 (vgl. den Schhujs 

bes Briefes Nr. 29, auf ©, 158 diefes Bandes) wurde nicht 
abgedruct und fcheint verloren gegangen zu fein. 

  

4
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wirdejt fie wahrlich jelGer nicht wiebererfannt haben. 

Der Auffag joll dir bald zu Geficht fommen. Denke 

dir, mein Beftipiel ift ungefchrieben geblieben (id) 

fchreibe e8 aber hinterher), hingegen meine Tragödie 

geftaltet fich in meinen Kopfe immer mehr und mehr. 

Sehr drängt c8 mich, in einem Aufjat für die Zeitz - 

jhrift*) den großen Subenjchmerz (wie ihn Börne 

nennt) auszufprechen, nd cs foll auch gejchehen, fo= 

bald mein Kopfes Teivet. E8 ift fehr unartig won unfe- 

rem Herrgott, DajS er mich jegt mit diefen Schmerzen 

pfagt; ja; e8 ijt jogar unpolitifch von dem alten 

Herrm, da er weiß, dafs ich jo Biel für ihre ihn 

möchte. Ober ijt der alte Freiherr von Sinai umd 

Alleinherriher Iudäa’s ebenfalls aufgeffärt worden, 

und hat jeine Nationalität abgelegt, und giebt feine 

Anfprüde und feine Anhänger auf, zum Bejten 

einiger wagen, fosmopolitiihen Zoeen? Ic, fürchte, 

ver alte Herr hat ven Kopf verloren, und mit 

Jecht mag ihm le petit juif d’Amsterdam ins 

Ohr jagen: „Entre nous, Monsieur, vous n’exi- 
stez pas.“ Und wir? wir eriftieren? . Um des Him- 

mels willen, fag nicht od) einmal, bajs ich bloß 

eine dee jeil! Ich ärgere mich toll darüber. Mei« 
    

*) E3 ift die „Zeitfchrift für die Wijfenfcaft bes Zus 
denthums; herausgegeben vom Bereine für Kultur und 

Riffenfhaft der Zuden’ gemeint,
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nethalben Fönnt ihr Alle zu Ideen werden: mer Yajit 

mid ungefhoren. Weil dir und ver alte Frieds 

länder und Gans zu Iocen geworden feid, twolft 

ihr mich jet auch verführen umd zu einer Zdee 

machen. Nıubo Iob’ ich, Den Habt ihr nicht dazır 
kefommen Fünnen. Der Lehmann möchte gern Soee 

werben, md Fanır nicht. Was geht mich der Heine 

Marcus an mit feinem Demonjtrieren, dAj8 ic) eine 

bee jei — feine Magd wei e8 bejjer. Die Dok 

torin: Zung hat mir mit thränenden (Subaisın) 

Augen‘ geffagt, dafs man ihren Mann ebenfalls zuiv 

See machen wollte, und dajs fie dadurdh all feine 

Kraft md Saft verlöre,- Yoft hätte jich deishalb 

vom Vereine zurücdgezogen, und Auerbach jei mal 

dadurd frank geworben. Ich verbitte mir auch alfe 

übrigen Anzüglichfeiten, dafs du noch nicht weißt, 

welche Toce ich jei, — welches jo Biel heit, als jei 

ich eine jonberbare Ioee; und „jonderbar" ift Tujch. 

Genug des aberwigigen Gewäjches. . In eine 

gen Tagen reife ich mach ver Hochzeit meiner 

CSchweiter, die zwifchen Hier und Hamburg jtatt- 

findet. Bald darauf — fage und Ihreibe eg 

aber feiner menfhlichen Seele — reife id auf 

acht Tage nah Hamburg. 

Ih Habe Hier ein Stüd Ds DBriefes abge 
jnitten, weil eine zu heftige md für einen Brief
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nicht ziemliche Üuferung mic. entjchlüpft if. Mit 
meinem Oheim ftche id) noch nicht auf dem Fuße, 
auf dem ich zu ftehen twünfchte, um mit Eicherheit. 
feite Lebensplane für die Folge entwerfen zu fün= 
nen. Erjt nach meiner Zurückunft bon Hamburg 
fan id) dir in diefer Hinficht etwas Beftimmteres 
jagen. Wenn ic) Kann, che ich noch einmal nad) 
Berfin zu fommen und bie) und meine übrigen Freunde 
zu ammarmen. Ich werde Cohen *) in Hamburg bes 
juden. Bon dir erwarte id, dafs dur mir fhreibjt 
(aber furz), wie ich in Hinficht des Vereines **) nic) 
dort zu Betragen Habe, twen ich dort befuchen fat, 

amd Dergleihen. Kann ic) dort einen bejtimmmten 
Auftrag des Vereins ausführen, der fh auf ein 

‚don in Berlin Bejprochenes gründet, jo will ich 
‚In gern übernehmen. Ic) freue mich, die Monas***) 
wiederzufehen. Du Tannjt bod) an Gansz) Tagen, 

*) Der, Zudermaller Guftav Gerfon Cohen war einer 
der eifrigften Anhänger ber jüpifchen Reformbeftrebungen in 
Samburg. 

**) Heine war feit dem 4. Auguft 1822 ordentliches 
Nitglied des am 7. November 1819 in Berlin gejtifteten 
und bis zum Herbft 1824 beftehenden „Vereins für Kultur 
und WiffenfHaft der Juden.” Leßterer zählte in Hamburg 
etwa ein Dußend Mitglieder. 

***) Scherzname für Jmmanuel Rohhvilt. 
7) Damaliger Präjes de3 Vereins, 

Heine’s Werke. Bd, XIX. 9
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dafs ich auf acht Tage nad) Hamburg reife, vielleicht 

fätft es ihm ein, dafs ich dort Etwas thun fannz; nur 

solfer e8 nicht Hinfehreiben. — Hamburg wird viele 

fhmerzlie Erinnerungen in mir ‚aufregen, doch. 

wird c8 von großem Nuten jein, dajs ich Hinreife. 

Ein mir feindliches Hundepad umlagert miete 

nen heim. Ich werde vielleicht Bekanntjchaften 

in Hamburg machen, die im Diefer Hinficht ein 

Gegengewicht Bilden Fünnen. Nur ahnt’s mir, daje 

ic) mit meiner abftoßenden Höflichkeit umd Ironie 

und Ehrlichkeit mir mehr Mienjhen verfeinden als 

befvennben werbe. 

Der Pofaunenftoß in der Hamburger Zeitung, 

meine „Tragedien“ betreffend, hat mir Spaß ge 

made Was hat mar darüber gejagt? Wenn 

meine Tragddien ignoriert würden, wäre 8 mir. 

nicht gleichgültig, Gejchägtefter! Blätterlob macht 

mir Höchfteng flüchtigen Spaß, jtäykt mich nicht und 

erguiet. mic) nicht, und ift mir dod) von größter 

Wichtigkeit. Doch fei außer Sorge, 08 wird nicht 

ausbfeiben, dafs meine Tragöbien in den Blättern 

viel befprocdden werben; werm’s Andere nicht thun, 

thme ich e8 jelbft. Immermann ihreibt mir, dafs. 

er eine Kräftige Necenftion ver Tragddien jereiben - 

werde, worin. er manches Berlegende ausipredhen 

wird. Gel Brief enthielt daher nur einiges All»
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gemeine (Lob) über die Tragödien, und andere Ge- 

genftände, deren vorzügfichjter feine Freude ift, mich 
in Münfter zu jehen, und feine Einladung, bei ihn 
zu Wohnen. Der mir zufegt gefchidte Brief war 
von Blomberg, voll äjthetiichen Naifonnements. 

Bon dem Noufjean Hab’ ich noch feinen Brief er- 

halten, und theild dein Wink über das „Unterhal- 

tungSblatt," deijen judenfeindliche Stelfe ir  jehr 

auffiel, tHeils noch mandes Andere giebt fichere 

Anzeichen, dafs man am fein von Fatholifcher 

Seite über -den „Almanfor" höchft umvilfig jei, 

ihn ignorieren möchte, ihn. dennod allgemein be- 

ipriht, md den Nouffenu gegen mich_aufjägig ge- 

macht Hat. Ich verachte dergleichen Schwadlörfig: 
feit allzu ehr, um davon empört zır werben, und 
ich Habe c8 längft gefühlt, dajs ein gar zır feuriger 
Enthufiasms für meine Perjönlicleit endlich) ver- 

“ ohlen mufs und, wenn'Negen auf die Kohlen fälft, 
dem jchwarzen Schmuße Pla macht. Ich erwarte 
die Zeichen diejes Schmuges, und ich werde es 

ohne Bitterfeit fehen, dafs: mich die Menjchen, _ 

die mic) in den Himmel. gehoben, auch zur Ab: . 
wechjelung einmal mit Koth werfen. Ich Habe 
unlängjt eitte Anzeige der Rouffenufchen Gedichte) 

*) Die Recenfion findet ni im XIII. Band ber fänmtt. 
Rerke, ©. 197 ff. . 

g*



gejehriehen, die ich unverändert im „Beieifäeften" 

aboruden Tajie. 

Cage dody an Lchmamt, dais er das Traum 

gebicht: „Mir träumt, ic) bin ber Fiebe. Gott" aus 

dem Almanadh*) herausnehmen jolfe, wenn er ihn 

Semanden Hehe; da c8 möglich ijt — dafs ich auf 

einige Zeit nad Berlin zurücfomme. Sache nicht. - 

— Den’ großen Koffer und die Bücher habe ich 

noch nicht erhalten. — Teuque hat mir kürzlich 

einen fehr herzlichen Brief gefcjrichen und mir ein 

jchr [hönes Gedicht gewidmet; ich will e8-bir ges 

fegentlich mittheifen**). Auch Diefer' wird diejes 

Gedigt einmal ungefchrieben wäünfchen, wenn ex 

meinen Stammbaum-genauer unterfucht hat. Corge 

nur, dajs mir durd) Dummheit des Poftboten Fein 

Brief verloren geht, umd jchreib cs mir gleich, 

wenn tur irgend in einem Dfatte ein Hinweijen 

über diefen meinen Stammbaum finveft. — Ic 

werde dir bei meiner Nückunft von Hamburg Viel 

zu jehreiben Haben! Grüße mir Gans und Zum, 

iowie auch jeine Fran. Cage ihnen, tajs ich viel 

an fie bene; weile auch ganz natürlich it, da 

*) Der ‚Refeteuie Mufenalmanad; auf das gnfe 

1823, herausgegeben von %. 8. Roufjeau”, enthielt jenes-- 

Gedicht nebft 7 andern Heinef—gen Liedern. : 

**) Tosfelbe it auf S. 108 f. diejes Bandes abgedrudt.
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ich Hier ganz toliert Tcbe, und noch nicht die Yeßteı 

Eindrüde Berlin’s in mir verdrängt werben fonne 

ten. Dich, Lieber Mofer, fehe ic überall, md, 68 

ijt vieffeicht Etwas mehr als Eranfhafte Weichlichkeit, 

wenn ich auf die wehmüthigfte Weife überwältigt 

werde von dem Wunfche, wieber mit dir zufammen 

zu Teben. Geben die Götter, dafs diefer Wunjd 

in Erfüllung gehe! Hamburg? Colfte ic) vort 

noch jo viele Irenden finden Fönnen, als ich jchon 

Schmerzen dort empfand? Diejes ift freilich um« 

möglich — 

Sfüclicherweife vuft mich hier mein Bruder 

. zu Zifche, umd Statt mit einer Gentinentalität 

‚jepliege ich Hier Den Brief mit dem Sorgefühte 

eines guten Meittagsejfens. 

9. Heine. 

25. An Alofes Alofer. 

Lüneburg, den 24. Suni 182, 

Lieber Mofer! 

Den 22. habe ich mit meiner Vamifte auf Henn 

Zollenfpiefer der Bermäflung meiner Schtweiter bei- 

gewohnt. CS war ein fchöner Tag der Feftlichkeit 
amd Eintracht. Das Ejjen war gut, die Betten
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waren jchlecht, und mein Oheim Salomon war fehr 

-pergnügt. Ich glaube, ic) werde in ber Folge auf 

ziemlich) guten Buß mit ihm fommen; Außer: 

lich Teben wir auf dem alferbejten, er fajoliert mich 

fogar dffentlid.. Mit meinem heim Henry 

Heine Bin ich ebenfalls in gute Verhältniffe getreten. 

Ich reife in acht oder zehn Tagen nad Hamburg, 

und bleibe dort acht Tage; dur brauchit jet fein 

Geheinnis darans zu machen. Die Pojt geht gleich) 

ab. Sch Hab’ noch nicht deinen Deantel abgejchidt, 

e8 fol aber diefer Tage gejchehen. Was fagft du 

zu biefer Saulfeit? Die Bücher und den Koffer 

habe ic} jett erhalten. Bon Lehmann habe ich bet 

meiner Zurüdfunft geftern Brief gefunden. Sage 

ihm, dajs ich ihm diefer Tage fchreibe. Ich Habe 

die Necenfion im „Breimüthigen" gelefen!!! Auch 

im „Konverfationsblatt” fteht eine Necenjion, bie 

ich zufäffig zu Geficht befam. Ich Höre, meine Ge- 

dichte find aufs Neue in einer Literaturzeitung res 

cenfiert. Ich möchte 8 gern Iejen, und du thuft 

mir aus befondern Gründen ven alfergröften Ge- 

falfen, wenn du mir dieje Necenfion abjchreibit und 

herichiefjt, und zwar bald. Überhaupt jchreibe mir ° 

gleich, wo du Etwas über mich Tieft. Die Poft 

geht ab. Leb wohl, künftig mehr! 
9. Heine.
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%. An Iofeph Lehmann. 

Süneburg, ben 26. Zuni 1823. 

Lieber Lehmann! 
Cie Haben mich dur Ihren Brief und die 

mitgetheilten Blätter jehr erfreut. Was darin über 

das Charakteriftiicde meiner Poetereien überhaupt 
gefagt ift, fand ich jehr fchön und erquicich. 

Wie befindet fi Mademoifelle Sobernheim? 

Ich bebanere wirklich recht jehr, in diefem Nugen- 

blicde nicht in ‚Berlin zu fein, und ic) gebe Shuen 

ten Auftrag, das Tiebenswürbige Mädchen ‚recht 
herzlich won mir zu grüßen. Sie gehört zu bei 

ihönjten, d. d. erfrenliciten Befanntichaften, die ich 

in Polen gemacht. ie wifien ja, lieber Lchmann, 

ich ging dort auf die Jagd nach reinen, gejunben 

. Menjchen-Naturen, die id) gut herauszufinden ver» 

jtehe, da mir das Unveine und Kranke jo genau 

befannt if. Ich Habe immer unter Sübinnen die 

gejumbejten Naturen gefunden, und ich Tanıı es 

Gott Vater gar nicht verdenfen, dafs aud) er an 
einer Yüdin Wohfgefalfen fand. 

Was Sie in Betreff NRonffenws vernnthen, 

jcheint feine Nichtigkeit zu haben. Ich bin feit drei 

Monaten und ned länger ohne Brief von. ihm
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umd habe Spuren, dajs er jchon Koth herbeijchleppt, 

um mich damit zu bewerfen. Ich Habe Tängjt ge- 

wufft, dajs er fih mit meinen alter grimmigften 

Gegnern, mit ven Altdeutjchen, wieder verbunden; 

und das Mijsfallen, das die Tendenz des „Almans 

for" am Rhein erregt, welche Tendenz er jelbit jegt 

einfehen mag, wird dazu beigetragen Haben, einen 

eingeflößten Groll gegen mich auffommen zu Infjen. 

Mein Stilfjehweigen über feine Poetereien tft c$ 

nicht, er weiß, dafs ich erjt fpät eine Beirrtfeilung 

derjelben fehreiben wollte, md Dieje ijt jet jchon 

gejchrichen, ohne Lob und ohne Bitterfeit, und bleibt 

unverändert. 

ch Hoffe, dafs diefer Brief Sie, Fieber Sekmanı, 

noch in Berlin findet. Wie innen Sie glauben, 

dafs cin Stilffchpweigen von meiner Seite eine Oleid)- 

güftigfeit bevente? Wenn Sie irgend ein gutes 

Princip in mir annehmen, dürfen Cie Das nicht 

glauben. Sie wijjen, dafs ih Shnen auf fo vielfadhe 

Veife verpflichtet Bin, dafs c8 eine [hmugige Ui 

Dankbarkeit wäre, Diefes aus dem Gebächtniffe zu 

verlieren. Sie find faft der Erjte in Berlin ger 

wejen, dev ich mir Tiebreich genaht und bei meiner 

Unteholfenheit in vielen Dingen fi mir auf bie 

uneigennügigfte Weife freundlich und dienjtfertig er- 

wies. E83 Tiegt in meinem Charakter, oder bejjer 
/



— 21 — 

gejagt in meiner Krankheit, dajs ich in Meontenten 

des Mifsmuthes meine beften Srenmve nicht jchone 

umd fie jogar auf die verlegendfte Weije perfiffliere 

und maltraitiere. Auch Sie werden bei mir dieje 

hiebenswürdige Seite Fermen gelernt Haben und. 

hoffentlich in ber Tolge noch niehr Tenmen Toren. 

Doc müffen Sie nicht vergeijen, dais Giftpflanzen 

-mieiftens dort wachjen, we ein Üppiger Boden bie 

frenbigjte und Träftigfte Vegetation hervorbringt, und 

dajs dürre Haiden, bie von jolden Giftpflanzen ver: 

fchent find — auch nur dürre Haiden find. Wäre 

id Dr. Gans, fo würde id) hier einerjeits bie 
brafifianijchen oder afrifaniichen Wälder md ans 

dererjeit8- die Lüneburger Haibe citiren. 

Nun fömmt ver eigentliche Anfang _ meines 

Briefes: Ich Hätte Ihnen, Lieber Lehmann, jchon 
früher gejchrieben, wem mich nicht mein Unmut) 

und mein Unwopljein davon abgehalten Hätten. Ich 
bin wahrlich noch immer fehr Frank und folglich 

berbrieflih, und. folglich fchreibe ich Feine. Zeile. 

Nur, vor Heine Lieder danıı und warn Fam ich mich 

nicht hüten. Dagegen fannmelt fich in meinen opfe 

wiel poetifher Stoff. Die Traumbilder jtehen - 

dor mir und verlangen die ihnen gebührenden Berfe. 

Eine ganze, neue fünfaktige und gewifs in jeber 

Hinficht originale Tragödie fteht Dämmernd, Doch
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mit ihren Hauptumvifien, vor miv. Cine Menge 

rein wiffenfhaftlicher Aufjäge wollen gefchrieben jein, 

und — id) Fan Nichts th. 
9% Ieje jegt die Alten, meiltens bie Nömer, 

und das Allernenejte — den „Hamburger Korrefpons 

venten" Im act ober zehn Tagen veife ih nach 
Hamburg, und wenn ic) zurücfemme, bene ich 

Ihnen viel Erfreuliches zu jchreiben. CS it jehr 

wahriheinlid, dafs id auf einige Zeit nad) Berlin 
zurückiomme. 

Schreiben Sie mir bald, lieber Lehmann, wie 

e3 mit Ihnen, mit Ihrer Mufe und mit unferen 

Freunden fteht. Befonders jagen Sie mir, was 

Gang macht. IH getrane mich nicht, ihm zu 

ichreiben; wenn id) ihm Etwas mitzutheilen hätte, 
würde ich e8 Lieber gleich ins Intelligenzblatt fegen 

Tafjen. Eagen Eie ihm, dafs ic) ihn Fiche — Das 
ift die Hauptjache, alles Andere ift Kopl! 

Auch erwarte ih, dajs Cie, der alle Blätter 

Viejt, mich gleich davon in Kenntnis jegen, wenn. 

irgendwo ein Ausfall auf mich, befonters in Hinficht 

der Neligion, zu finden ijt. Cie wilfen, imiefern- 

mich Das fehr interefjirt. Hier befomme ich nur 

tan umd wann umd zufällig ein Blatt zu Tefen. 

Ih Gabe nod immer nicht bie Hoffnung auf 

gegeben, den: „Natcliff” aufgeführt zu jehen, objchon
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ich feine Schaufpieler Tajoliert und Feine Schau 

ipielerin fetiert habe, und «8 überhaupt nicht verftche, 

Etivas mühfam auf die Bretter Hinanf zu fehnuuggeln. 

Ich denke, dag Schreiben und Spreden über das 

Stüe bringt e8 auf die Bühne. 

Leben Sie wohl, und Bleiben Sie gewegen 

Ihren Sie licbenden Freunde 
H. Heine. 

Grüßen Sie mir die Herren Veit. 

- Meine Aprejje bleibt diefelbe, werm ich auch 

von hier abreife.: 

7. An Dr. Leopold Zunz. 

Lüneburg, den 27. Zuni 1823. 

Auc, Bitte ich, die Fran Doktorin Zunz recht 

herzlich von mir zu grüßen. Leben Sie wohl, und 

feien Sie meiner aufrichtigen Freundichaft verfiert. 

Kann id) irgends nußen — verjteht fi, ohne das 

e8 mir viele Mühe mat — fo brauden Sie e8 

mir bloß zu jagen. Ende nächjter Woche mache ich 

eine Heine Neife nad) Hamburg, und wenn Gie 

oder der Perein dort von meiner Umvirkffamfeit 

Gehrauch machen können, jo fehreiden Sie mir c8
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entweder per Aorefje Wohlwilfs, ober jehreiben c8 

an ten Candidatus Juris Harri) Heine auf dent 
Markt in Lüneburg, in welchen, Falle der Brief 

mic nachgefchieft wirt. Ich Habe vor, mr acht 
Tage in Hamburg zu bleiben. Ich Habe von Mojer 

die Zeitjchrift*) erhalten, und jelbige bereits auf- 

gejchnitten, dirchblättert und theilweife mit Ürger 

gelefen. Ich will gar nicht in Abrede ftellen, dajs 

die Sachen darin gut find, aber ih muf8 freimüthig' 

geftehen — umd erführe e8_ auch Der Nedakteur, — 

der größte Theil, ja drei Viertel, des britten Heftes 

ift ungeniefbar twegen der verivahrlojten Yormm. 

Sch will Feine goethijche Sprache, aber eine vers 

jtändfiche, und ich bin fejt überzeugt: was ich nicht 

verjtehe, verfteht auch nicht David Leo, Irael 

Mojes, Nathan tig, ja vielleicht nicht mal Auer 
bad IL. IH Habe alle Sorten Deutj jtirbiert, 

fächfiih Deutfch, Thwäbiich Deutjch, fräntiih Deutjch 

— aber ımfer Zeitfchriftbeutfch macht mir die mei 

jten Schwierigfeiten. Wüste ich zufällig nicht, was 

Ludwig Mares und Doktor Gans wollen, jo würve 

ih gar Nichts von ihnen verftehen. . Aber wer e3 

in der Sorruptheit des Stil! am weitejten gebracht 

*) Die „Zeitjhrift für bie „Biienfgaft de3 Zuden« 
thums,” Herausgegeben von Dr. 2. Buny.
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hat in Europa, Das ift &. Bernharct. Bendavid 

- it’ Har, aber was. ev fchreibt, pafjt weder für vie. 

“Zeit, neh für die Zeitihrift. Das find Auffäke, 
die Amos 1786 im theologifchen Journal paljend 

: gewwefen wären. Nur von ©. 523—539 hat mid 

. Die Zeitjehrift exfvent. Ich weiß jehr gut, Dajs ich 

‚Ihnen diefe lagen nicht vorbringen fol, ohne ats 

zugeben, wo befjere Auffäge zu Haken find; ic) weiß 

 jehr gut, dafs ich, der nod) Nichts geliefert und noch) 

Nichts zu Kiefern. bereit hat, ganz fejweigen folfte. 

Auferbem, weiß ich, dafs Sie Das Alle mit der 

gleihgültigften Ruhe Iefen, aber Iefen follen Cie’s. 

Dringen Sie doch bei den Mitarbeitern der Zeit 

ihrift auf Kultur des Etils. Ohne diefe kann die 

andere Kultur nicht gefördert werben. Indeffen, ich 

möchte hier ungefähr Das anwenden, was Sie beim 

Erjeinen ver erjten Bände Softjcher Gefchichte*) 

äußerten, invem Cie fi alles ;UrtHeild Darüber 

enthielten, teil c8 Doch möglich jei, daf8 diefe vor-, 

färlich jo fchlecht gejchrieben worden, damit bie fpä- 

teren Bände befto glänzenver ausfielen; auf gleiche 

Reife möchte ich vermuthen, die Aufjäke der Zeit- 

fchrift werden von Ihnen fo geordnet, dafs man einft 

*) 3. M. Zoft, Gefgichte der Zfrasliten 2. 9 Theile, 
Berlin, Schlefinger, 1820-29.
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in einer Reife von Sahrgängen genau nachweifen 

kann, wie fi der deutjhe Stil unter ung Wifjen- 
ihaftsjuden alfmählich ausgebifvet. Über diefe Be- 
deutung ber Zeitfchrift möchte ich einen eigenen Aufjag 

ichreiben, betitelt: „Die Naturjeite der Zeitjehrift.” 

Seien Sie mir des Obengefagten halber nicht 

böfe, lieber Zunz; erjtens bin ich ja ein Abonnent, 

der Zeitjchrift, zweitens Tiebe id) Sie. Das dies 

Letstere feine Phraje ift, dürfen Sie glauben. Ich 

weiß c8. 
Ihr Freund 

9. Heine. 

28. An Sofes Alofer. 

.. .„ Hamburg, ben 11. Zuli 1823. 

Licher Mofer! . 

Ih bin in der größten Unruhe, meine Zeit ijt 

fpärlic} gemejfen, und ich Habe Heute feine Koms 

mijfion für dich, und ich fehreibe dir Do. Auch Hat 

fich noch nichts Hußerliches mit mir zugetragen; — 
ihr Götter! dejto mehr Innerlidhes. 

Die alte Leivenfhaft bricht nochmals mit Ge- 

walt hervor. Ich Hätte nicht nad) Hamburg gehn 

foffen; wenigfteng muf8 ic machen, dajs ich jo bald
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als möglic) fortfomme. Ein arger Wahn fümmt in 

mir auf, ich fange an, jelbit zu glauben, Dajs ich 

geiftig anders organifiert fei ımd mehr Tiefe Habe, 

als andere Menfjchen. Gin büfterer Zorn liegt wie 

eine glühente Gifendede auf meiner Seele. Ich 

Ycchze nach ewiger Nacht. — Wohlwitt hab’ ich noch 

wenig gefprochen. Vorgeftern nach Mitternacht, als 

id mit meinem infernalen Brüten die bekannten 

EC chmukgafjen Hamburg’s durchtvandelte, jhlägt mir 

Semand auf die Schulter, und es Tjt Wohfwill. Sch 

habe ihm ehrlich weiß gemacht, Die Sommernacht 

habe mich zu einem Spaztergang auf die Straße 

gelodt, und e8 Sei eine alferliebfte Kühle. Charmant! 

. Bon meiner Damilie bin ich jehr gut empfangen 

worden. Mein Oheim Salomon Heine hat mir 

die herrliciten Dinge verjprochen, ift aber leider 

geftern um 6 Uhr Morgens, Halb in Geichäften; 

Halb zur Nekveation, von Hier abgereift. Ich Habe 

mid) entjchloifen, & tout prix e8 einzurichten, daj8 

ich ihm nicht mehr nöthig Habe, da c8 jo ganz ımd 

gar unter. meiner Würde ift, und da — — 

Aber meine Kopfjchmerzen find. entjeglich, -und 

ich mis Alles in der Welt thun, um fie 108 zu 

werben. — In Cohen habe ich einen jehr guten 

Menjchen Eennen gelernt. 
H. Heine.
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29. Au Aofes Kofer. 

Nitebüttel, den 23. Auguft 1823. 

Lieber Mojer! 

Ei froh, Dafs ich dir jo lange nicht gejchrieben. 

Ich Hatte nicht wiel Erfreufiches mitzutheilen. Ich 
war zu einer fchlimmen Zeit in. Hamburg. Meine 

Schmerzen machten mic) ımerguiefic), und .Durd) 

den Todesfall einer Koufine und die daburd) ent 

ftandene Bejtürzung in meiner Yamilie fand ich 

auch nicht viel Ergidliches bei Anvern. Zu gleicher 

Zeit wirkte die Magie des Drtes furchtbar auf 

meine Seele, und ein ganz neues Prineip tauchte 

in berjelben auf; diefes Gcmüthsprineip twird mich 

wohl eine Neihe Sahre Iang leiten und mein Thum 

und Lafjen bejtimmen. Wär’ ic ein Deuticher — 
und ic) bin Fein Deutfcher, fiche Nühs, Fries a. v. 

D.*), — jo würbe ich dir über diefes Thema Tange 

Briefe, Tange Gemüthsrelationen jehreiben; aber tod 

jehne ich mic) Dana), dir in vertrauter Stunde 

meinen Herzensvorhang aufzubeden, und dir zu zeigen, 

wie Die neue Thorheit auf der alten ge- 

*) Anfpielung auf die 1816 erfdjienenen judenfeindligen 

Schtiften des Berliner Gefhichtäprofejjors Chr. Fr. Nühs 

- und des Zenenfer Philofophen Salob Friedrid) Fries.
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pfropft ij. — Cohen war mir ein ehr Tieber 

Freund in Hamburg, und ich gewann ihn jehr Lieb. 

Die Iuden find dort mijerables Rad; wenn man 

fich für fie interefjieren will, darf man sie nit an= 

jehn, md ich finde e8 ziträglicher, mic von ihnen 

entfernt zu Halten. Dr. Salomen*) Hab’ ic) bejucht, 

ev hat mie nicht ganz mifsfallen, er ift dennoch ein 

Auerbadhjianer. Kley**) Hab’ ich nicht bejucht, du 

weißt, er war mir von jeher zimviter, und er ift 

wirklich efelhaft. Die Monas ijt ned) die Alte, ich 

liebe ifm, md möchte ie gern heilen von einer 
Sentimentalität, die er in fich felbft Hineingelogen 

und bie ihr jett verftummt Bernays***) Habe ich 

predigen gehört, er ift cin Charlatan, Feiner von 

den Iuden verjteht ihn, er will Nichts, und wird 

auch nie eine andere Stoffe ipielen; aber ex ijt ved) 

ein geijtreicher Mann, und Hat mehr Spiritus in 

fi), al$ Dr. Key, Salomon, Auerbady IL und I. 

3 Hab’ ih nicht befucht, objchen ich Hinlänglichen 

Anlajs Hatte. Ich achte if nur, infofern er bie 

Hamburger Spitbuben betrügt, bed) den jeligen 

*) Dr. Gotthold Salomon, Prediger deö neuen Ham=- 

burger Tempel3, \ 

**) Dr. Eduard Siley, Direktor der neugegrünbeten 

‚raelitifhen Sreifhule in Hamburg. 

***) Rabbiner an ber Hamburger Synagoge. 
Heine'3 Werke, Bd. IX. 10 
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Gartouche achte ich weit mehr. Gans hat in Ham 

Burg den Namen eines Narren, und ich habe mich 

darüber nicht gewundert. Kaum gelang e8 mir, den 

Leuten c8 beizubringen, daf8 du es nicht bift.. Man 

Hatte dort Nichts weniger als eine richtige Meinung 

von dir; was. man von mir. hält, Tann auch. nichts 

Befonderes fein. It mir aber nicht gleichgültig. 

Ich Habe ihnen. doch jchon ten Wahn benomnen, 

dafs ich ein Enthufiaft für die jübijche Neligion jet. 

Dafs ich für die Nechte'der Tuben und ihre bürger- 

liche Gfeichftelfung enthufiaftifch fein werde, Das 

geftehe ich, und in fchlimmen Zeiten, die unausbleibs 

lic) find, wird der germanifche Pöbel meine Stinme 

hören, dajs e3 in deutfehen Bierjtuben und Baläjten 

wiederfchalft.. Doc) der geborene Feind aller pofi- 

‚tiven Neligionen wird nie fr diejenige Neligion fich 

zum Champion aufwerfen, Die zuerft jene Dienfchen- 

mäfefei aufgebracht, die ım8 jegt fo viel: Schmerzen 

verurjachtz gefehicht e8 auf eine Weije dennod, fo 

Hat e8 jeine befonderen Gründe: Gemüthsweichheit, 

Starrfinn und Vorficht für Erhaltung eines Gegen: 

giftd. Doc) nie werde ic) e8 dem Steinweg*) voraus: 

jagen, wenn id) Etwas für ihn thun will, nie joll - 

er Etivas von mir erwarten, umd nie joll er- jagen 

*) Die Yauptjtraße deö Hamburger Zubenviertel3.
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hürfen, dajs ich feine Erwartungen nicht erfülft. 
Das war immer meine Weife, und es ift mir fehr 
leid, dafs. Ganfifche Thorheit, fein Schwaen gegen 
Freund und Feind, nich nur einen Angenbli aus 
dem Geleife gebracht. Es gefchieht Ganfen ganz 
tet, wenn die Suben über ih fhinpfen und ihm 
jedes Übel in die Schuhe jhütten; warınm ihiwagt 
er jo viel von Dem, was er thun will, iwarım ver» 
fpricht er umd berechtigt zu Erwartungen? Ich ger 
denke ‚wahrlich auch Etivas zu thun, vielleicht thue -. 
ih johon Etwas bund) das bloge Grijtieren, tod) 
werbe.ich in der Solge Mafregeln etgreifen, mich 
gegen Ganfifhe Publieität ficher zu ftellen, da ber 
Gang meines Thuns diejelbe nicht ertragen darf. 
Sch Habe Hier meine Meinung Hart ausgefprochen; 
wenn ich mündlich mehr barüber fprechen fünnte, 
würdeit dur fie biffigen, umd jegt Tann ich un hin- 
zufügen, tajs fie eben aus der Liebe, aus ver Liebe 
für umfere gute Sache hervorgeht. Gans Tiebe ich 
no) immer tie font, in der Folge wirft dur immer 
fehen, wie fer er meinem Herzen theuer ift, wvie 
jehe ich jeinen Erehmuth jhäße umd tie jehr ich 
anf ihn vechne. Dafs ih ihm nicht jchreibe, Tiegt 
teil an meinem Mangel’ an lichten Stunden, theils 
in der Beforgnis, er Fünnte, tag ich unbefangen 
Ihreibe, an feine zur grofe Anzahl wahrhafter Fremde 

10°
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tertraulich mittheilen. Nırch bir, Yieber Diofer, würde 

ich Heute nicht fchreiben, wäre: c8 nicht aus eigene 

nügiger Abfichtz ewige Srendicaftspienjte, etvige 

Padereien, Unruh‘, Beihwerde — id) rate. bir, 
gebe die Frembfchaft mit mir auf Wahrhaftig, 
ic) würde dir erft fpäter fehreiben, wenn ich e8 nicht 

nöthig hätte zu eilen, des eignen Nubens wegen. 

Ih bin’im diefent Augenblid wie zeriählagen, die 

ganze Nacht Habe ich auf der Norbfee Herumger 

ihwonmen, ic) - wollte nach Helgefand reifen, ded) 

in der Nähe diefer Infel mufste der Kapitän wieder 
umfehren, weil der Sturm gar zu entjeßlid) war. 

8 bat ganz feine Nichtigkeit mit Dem, was mar 

von der Wildheit des Meeres jagt. Cs fol einer 

der wildeiten Stürme gewejen jein, die Sce war 

eine bewegliche Berggegend, die Wafferberge zer 

fchelften gegen einander, die Wellen fchlagen über 

das Schiff zufammen und jchleudern e3 herauf und 

herab, Mufif der Kogenden in der Kajüte, Schreien 

der Matrofen, dumpfes Heulen der Winde, Branfen, 

Summen, Pfeifen, Mordipektafel, der Kegen gieht 

herab, al8 wenn die Kimmlifchen Heericharen ihre 

Nachttöpfe ausgöffen, — und ich lag auf dem Ber- 
dee, und hatte Nichts weniger als Fromme Ge- 

danken in der Seele. Id) jage dir: objchon ich im 

Winde die Pofannen des jüngiten Gerichts Hören
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Tonnte und in ben Wellen Abrafan’s Schoß weit 
geöffnet. -jah, jo befand ich mich doch weit bejjer, 

- als in der Societät maufhelnder Hamburger und 
Hamburgerinnen. Hamburg!!! mein Elyfium und 

Zartarud zu gleicher Zeit! Drt, den ich detejtiere 

und am meijten Tiebe, wo mid) die abjcheulichiten 

Gefühle martern und wo ih mic bennod) Hin. 

wünjce, und wo ich mich gewwifs ir der Folge öfter 
befinden werbe, und — 

Mein Dfeim Salomon Heine hat mich dort 
jehr gut empfangen, war entzücft vom mir, und gab 
gute Ausfichten. Ich freute mich, wegen des jchlcdh- 
ten’ Zuftandes meiner Sinanzen, denn er gab mir 
bisher mr Hundert Thaler vierteljährlih, eine 

Summe, womit ih nie auskommen fonnte, umd die 

auch fo unbedeutend ift, dafs ich e8 auch den beiten 

Sreunden verfchiwieg, dais: ich fo Wenig erhalte. 

Er hatte mir vorig Sahr Dftober durd) Lipfe fagen 

Inffen, daj8 Derjelbe mir auf zwei Sahre jährlich 

vierhundert Thafer geben folle. Ich Habe von hier: 

and bie nächlten Hundert Thaler, die den 1. Oftober 
fülfig waren, durch dic) einfafjieren Yaffen (demm ich 

nahm immer vierteljägrlih Hundert Thaler), und 

venfe dir mein Erftaunen und meinen Umvillen, als 

ih Hier einen Brief von Salomon Heine erhielt, 

worin er fchrieb: „Ih Hoffe, du bift wohl und
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munter; zu meinem Berdrufs haben bie Herren 

Sipfe und Komp. die Ießten Hundert Thaler auf 

mich angewiefen, die zufolge meiner Drore erjt den 

1. Sannar 1824 hatten gegeben werben folfen; ic) 

weiß es Herr Lipfe feinen Dank, dajd er gegen 

meine Ordre gehandelt, inbefjen ich gab derzeit 

mein Wort, fünfhundert Thaler zu geben, und al - 

vebliher Man babe ich mein Wort gehalten." 

Dies find die. eigenen Worte, und aus dem . 

übrigen Theile des Briefes, der die Frucht einer 

Lannenjtunde und gehäffiger Zuflüfterung zu fein 

jcheint, geht hervor, dafs er mit obigen Worten bes 

deutet: dafs ich Fein Geld mehr von ihm zu er- 

warten habe. — Nicht wahr, Das ift jüperbe, uns 

vergleichlich! Über diefen Punkt antwortete ich ihın 
Nichts, als dafs er in Betreff ber Gelder, die ich 
von Lipfe empfing, in einem Irrthume jet, den er 

aus. der Kopie meines Dricfes an Lipfe erjehe. 

Der übrige Theil meines Schreibens an Salomon 

Heine war wohl ein Meifterftüd von Würde und 
Perfifflage, und mag wohl feine milde Stimmung 

herborbringen. Diefes ift zwar unklug, aber e8 ift 

die Ehuld meiner Hausmagd, die mir beim Schreiben . 

Des Briefes das dritte Glas Waffer nicht gebracht 

hat. Ich Tonne fehr gut bie getauften und mod) 

ungetanften Quellen, woraus diefes Gift eigentlich
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herfönmt, auch weiß ich, dafs mein Oheim zu andern 

Zeiten die Generofität jelbjt it; aber es ift bed) 

in mir der Borfatz aufgefonumen, Alles anzuwenkten, 

um mich fo bald als möglich von der Güte meines, 

Sheims Yoszureigen. _ Seit Hab’ ich ihn freilich noch 

nöthig, und wie Iniderig aud die Unterjtügung it, 

die er mir zuffießen Täfft, fo fanır ich diejelbe nicht 

entbehren. Ich jchiefe dir den Brief an Lipfe, ven 

dur Iefen, verfiegeln und abgeben jolljt. Du jiehft, 

ich Habe nicht darin gejchrieben, dajs mein Ohein 

die Geldzuficherung auf zwei Sahre ignorieren till. 

Aber es ijt mir durdaus nöthig, das Lipfe, in 

feinem Briefe an meinen Oheim ausvrüdlicd cer= . 

wähne: Das Derfelse damals jene Zuficherung auf 

zwei Sahre gegeben. Eiche zır, wie du Das 

macht. Lipfe ftcht auf einem Fuße mit meinen 

Ontel, dafs er feine Umftände mit Demfelben zu 

machen braucht und ihm die Wahrheit jagen Fann. 

Du mufft daher Lipfe anregen, daj er fich in biejer 

ichlimmen Gejchichte für mich jehr interefjiere. — 

"Das Seebad, das ich Hier brauche, befümmt 

mir fehr gut; wären nur nicht bie fatalen Gemüths= 

bewegungen! Meine Nerven find jehr gejtärkt, und 

‚ wenn die Kopfichmerzen nachlaffen, werde id) ned) 

in, diefem Sahre viel SKräftiges fchreiben. Die 

Tragödie ijt im Kopfe ausgearbeitet, ich gebe mich



ang Niederjehreiben, fobald ic) Tann und Aue bad. 

Sie wird fehr tief und büfter. Natuemijtil. Weißt 

dir nicht, wo id was über Liebeszauber, über 

Zauberei überhaupt, Iejen Tann? Ich habe nümlic) 

eine alte Staliänerin, die Zauberei treibt, zu fehil- 

dern. Ich Iefe Biel über Itafien. Denf an mid), 

wenn dir Etwas im die Hände füllt, was Bencdig 

betrifft, befonder3 den venetianijchen K 8 arnenal. — 

Ro ich diefen Winter zubringen werde, weiß ic) 

noch nicht; du fiehft aus Obigem, dafs ic) jet ein 

Mann bin, der heute nicht weiß, wovon er über: 

morgen Ieben fol. — Diefe Tage reife id von 

hier ab, und erwwarte in Hamburg bei Cohen Brief 

von bie, jehreibe mir Biel. Ich will div nächjftens 

mehr jchreiten. Grüße Marcus, id) werde ihm 

ichreiben, - jobald id) fan. Aud) grüße Lehmann. 

° Gans und: Zung verjteht fh won feldjt. — Hitig’s 

Biographie Hoffmann’s Iefe ich jet hier, grüße ihn, 

vieffeicht fchreibe ich ihm jelbft. VBarnhagen Habe 

ic im Hamburg gefprochen, wir find feine guten 

Freunde mehr*), vefshalb darf ich auch nichts Air 

günftiges über ihn jehreiben. CS war io nicht 

Yieb, dafs ic) in Hamburg war. Über deinen 1 Shfiag 

*) Bol, den Brief Nr. 45 vom 11. April 1824 an 

. Barnhagen von Enfe.
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fchreiße ich dir nächftens, jet wadelt mir der Kopf. 

— Mein Aufjag über Goethe tft nicht gebrudt; 
Barnnhagen fagt, er jei zur fpät gefommen; ich glaube 

aber, er hat ihm ‚nicht gefalfen. Wenn er wirklich 

ihlecht ijt, jo fommt Das von deinen Iteen, vie 

darin find. Wirklich, meine Auffäge werden immer 

idlecht, wenn eine vernünftige Ioee darin ift. — 

Ich wiünjchte, Dajs dur mir feh8 Gremplare meiner 

„Zrageoten," Yaut beiliegendem Zettel, ungebunden 

yon Dümmler Holen Yäfjt und fie mir fo bald 

als. möglich, unter Kovertadreffe von Wohlvill, 

nad Hamburg fchijt. — Lebe wohl, und Habe mich 

lieb, und bleibe mein Fremd, und mache eine Aus: 

‚nahme von der Menge. Derer, die fi) jchon meine 

Fremde nannten. Dod du madhft in fo vielen 

Dingen eine Ausnahne, und ich liebe did). 

H. Heine. 

30.: An Mofes Alofer. 

Lüneburg, den 27. Septenber 1823. 

. Lieber Mofer! 
Ich bin jegt wieber in Lüneburg, in der Ne 

fivenz der Langeweile. Mit meiner Gefumbheit ficht 
e8 eigen aus; gejtärkte Nerven, aber anhaltender
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Kopfihmerz. Diefer bringt mic ned immer zur 

Verzweiflung, da ich jett wieder an meiner Surifteret 

arbeite. — Ich Habe dir jo Biel zu jchreiben, dajs 
ih wahrlich nicht weiß, womit ic) anfangen foll. 

Wenn ih nicht von deiner Freunbichaft überzeugt 

wäre, hätte ich dir früher gejchricben; unjer Freund 

Cohen wird nämlich nicht ermangelt Haben, bir recht 

viel Schönes und Gutes von mir mitzutheilen, un 

deine Freundjchaft für mich zu befeftigen.  Olaube 

nicht, dajs id) mit Bitterfeit- gegen Cohen erfüllt 

jei, wie jehr er e8 auch gegen mich fein mag. Du 

wirft gewwijs gelacht Haben, als du hörteft, dafs ich 

mid) mit ihm wegen des Tempels überworfen. Ich 

hatte ihm bei meiner erjten Anwefenheit in Hamz, 

Burg meine ehrliche Meinung darüber mitgetheilt, 
aber in höchft gemilverten Ausprüden. Bei meiner 

zweiten Anwejenheit in Hamburg Gejäufpigte er 

mid) (und, auf Ehre, mit Unrecht), dajs ic) mic) 

bet Ealomen Heine über Lech une Bernays anders 

geäußert, als bei ihm. Dies Hatte zur Folge, dafs 
ih, als id ihn bei meinem heim kraf,. meine 

Äußerungen jo grefl al8 möglich wieberholte. Ich 
hatte noch einmal ihm zu befudhen, um ein paar 

Lonisd’or, die er nod) für mic) hatte, in Empfang 
zu nehmen; fpäter jah ich ihn zufällig am ver 

Börjendalle, und jeit ver Zeit Haben ihm meine
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Augen nicht wieder gejehen. — Dieje Gejchichte 

hat für mic) manches Unangencehme zur Folge gehabt, 

das id dir mal miünblic),.mittheifen Werbe; ich 

werbe auf vielfache Weife gereizt und gefränft, nd 

bin ziemlich exbittert jekt auf jene fade Gefellen, 

die ihren veichlichen Lebensunterhalt von einer Sache 

ziehen, für die ich die größten Opfer gebracht und 

Tebensfang geijtig bluten mufs. Mich, mich mujs 

man exbittern! Suft zu einer Zeit, wo ich mid 

ruhig Hingeftellt Habe, die Wogen des Iubenhaffes 
gegen mich anbranden zu Yaffen. Wahrlid, e8 find 

nicht die che und Anerbachs, die man Hajft im 

fieben Deutichland. Bon alfen Eeiten empfinde id) 

die Wirkungen diefes Hafjes, der doch Faum empor= 

gefeimt ift. Sreunde, mit denen ich den größten 

Theil meines Lebens verbracht, werden fich von mir. 

Beiunderer werben Verächter; die ic) am meijten 

Yiebe, Hafen mich am meisten, Alle fuchen zu fehaben. 

Du fragft in deinen Briefen jo oft, ob Nonfjenu 

gejchrieben; ich. finde .biefe Frage jehr überflüffig. 

Ganz andere Freunde haben mir abgefagt und wider 

jagt. Bon der großen Tieben Notte, die nich perz . 

fönlieh nicht Fenmt, will ic) gar nicht fpredhen. — 

\ Unterdefien find meine Familien und Finanz 
wnftände die fohlechteften. Du nemmjt mein Ber- 

fahren gegen meinen Oheim Mangel an Klugheit.
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Dir tut mir Umvechtz ich weiß nicht, warum id) 

juft gegen meinen Oheim jene Würde nicht behaupten 

fol, die ic) gegen alfe andere Menfchen zeige. Dur 

weißt, ich- bin Fein deliknter, zartfühlender Süngling, 

der roth wird, wenn er Geld borgen muj3, und 

jtottert, wenn er von dem beiten Sreunde Hilfe ver- 

Yangt. Ich glaube, dir brauche id Das nicht zu 

beicpwören, bir Haft e8 jelbjt erlebt, das ich im 

jofchen Fällen ein biefhäutiges Gefühl Habe, aber 

ich habe doc) die Eigenheit: von meinem heim, . 
der zwar 'viele Millionen befigt, aber nicht gern 

einen Grofchen mijft, durch Feine freunbjchaftliche 

und gönnerfchaftliche Verwendungen Geld zu er 

prejfen. 8 war mir fchon fatal genug, das mir 

zugefagte Geld für das Yahr 1824 zu vindicieren, 

und id) bin ärgerlich, über diefe Gejchichte weiter 

zu fchreiben. Ich danfe dir für deine freunbjchaft- 

liche Bemühung in diefer Sade. Ih bin mit 

meinem heim übereingefommen: dafs ich nur 

100 Lonisv’or zum Studieren von Samıar 1824 

bis 1825 won ihm nehme, weil ich darauf gevechnet 

habe, und dafs er übrigens ficher fein Fönne von 

meiner Seite nie in Geldjachen beläftigt zu werben. 

Für jolche Genügjamfeit bin ic) aud) Daburd) be 

Yohnt worden, dajs mein Oheim mich in Hamburg, 

wo ich viele Tage auf feinem Lanthaufe verbrachte,
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Und am Ende bin ich dod) der Mann, der. nicht - 

anders zu handeln verntag, und ben feine Gelb» 

vücjicht bewegen jollte, Etivag von feiner innern 

Würde zu veräußern. Du fiehft mich daher, troß 
meiner Kopfleiven, in fortgefegten Studium meiner 

Surijterei, die mir in der Folge Brot Ichaffen joll. 

He du denken Fannjt, — Fonmt hier die Taufe 

zur Sprade. Keiner von meiner Familie ijt dar 

gegen, außer ich. Und biefer ich ijt jehr eigen- 

finniger. Natur. Aus meiner Denkungsart Fannjt 

dur e8 dir wohl abjtrahieren, dajs mir die Taufe 

ein gleichgüiltiger Akt ift, dajs id) ihm auch hs 

bofifc nicht wichtig achte, und dafs er in ben Ber= 

hältnijjer und auf die Weife, wie er bei mir volf- 

zogen werben würde, auch für Andere feine Bebeutung 

hätte. Für mid) Hätte er. vielleicht die Bedeutung, 

dajs ich mich der Verfehtung der Nechte meiner 

unglüdlichen Stanmesgenoffen mehr weihen twürbe, 

Aber dennoch halte ich c8 umter meiner Würde und 

“meine Ehre befledend, wenn ic), um ein Amt in 

Preußen anzunehmen, mich taufen ließe. Im lieben 

Preußen!!! Ih weiß wirklich nicht, wie ich mir 

in’ meiner jchlechten Lage helfen fol. Ich werke 

noch aus Ürger Fatholifch und Hänge mid auf. 
Doch aud) diejes fatale Thema breche ich ab, und
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da ich did) in einigen Monaten perjünlich Iprede, 

will ich die Beiprechung desfelben bi8 bahin ver- 

‚ihieben. Wir leben in einer traurigen Zeit, Schurken 

werben zu den Bejten, und die Beten müfjen Schurfen 

werben. Ich verjtehe jehr gut die Worte des 

 Piahniften: „Herr Gott, gieb mir mein täglich 

Brot, dafs id, deinen Namen nicht Yäjtre" — Ich 
denke Neujahr nach Göttingen zu reifen und bort 

ein Sahr zu bleiben, ich muf8 mein jus mit mehr 

Sei als jeder Andere ftubieren, da ic” — wie ich 

vorausfche — nirgends angeftellt werde und mid) 

aufs Abwoeieren legen mujs. Che ich nach Göttingen 

reife, denfe ich di in Berlin auf einen Tag zu . 

bejuchen. Du fFannjt faunı glauben, wie jehr ich 

mich darauf freue! ES Tiegt jo Vieles, jo Echlimmes 

auf meiner Bruft! 

Den 30. September. 

Ich würde dich nod) früher bejuchen, wen ich 

nicht meine Gelder bereitS ausgegeben... Die jechs 

Wochen in Cuxhaven haben mir 30 Lonisv’or ger 

ojtet. (Mein Oheim jchenkte mir 10 Loniso’or vor 

meiner Abreije nad) dem Bad.) Hier Iebe ich bei 

meinen Eltern und Habe feine Ausgaben. Es tft 

fatal, dafs. bei mir ber ganze Menfch durd) Das 

Burget regiert wird. Auf meine Grundfäge hat
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Geldmangel oder Überflufs nit den mindeften 

Einfinfs, aber deto mehr auf meine Handlungen. 

Sa, großer Mofer, der 9. Heine it jehr Hein. 
Wahrlic), der Heine .Mareus ift größer, als ich! 

E8 ijt Dies Fein Scherz, jondern mein ernfthafteiter, 

ingrimmigjter Ernft. Ich fan dir Das nicht oft 

genug wiederholen, damit du mid) nicht mifjt nad) 

tem Meafjtabe deiner eigenen großen Seele. Die 

meinige ift Gummi elastie, zieht fich oft ing Un- 

endliche und verichrumpft oft ins Winzige. Aber 

eine Seele habe ich do. I am positive, I have: 

a soul, jo gut wie Sterne. Das genüge ‚bir. 
Lehe mi um der twunderlichen Sorte Gefühle 

willen, die fich bei mir ausfpricht in Ihorheit und 

Weisheit, in Güte und Schlechtigfeit. Liebe mic), 

weil e8 dir nun mal jo einfülft, nicht, weil dur mich 

der Liebe werth Hältft. Auch ich Tiebe dich nicht, 

weil du ein Tugendmagazin bift, und Adelungifch, 

Spanifh, Syriih, Hegelianifch, Engl, Arabiih 
und Kalfuttifch verfichft, und mir deinen Mantel 

geliehen Haft, und Geld gefichen haft, und für mic 

den Kopf zergrübelt Haft, und Dergleichen, — ic) 

Tiebe. dich wiclleicht nur wegen einiger, närrifchen 

Mienen, die ih dir mal abgelaufcht, umd wegen - 

einiger pubelnärrifchen Nedensarten, die dir mal 

entfallen ad bie mir im Gedächtnis Heben geblieben
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find, und mich freundlid unganfeln, wenn ic) gut 

gelaunt, oder bei Kaffa oder jentimental bin. — . 

Ih hatte einen Polen zum’ Freund, für den ich 
nich DIS zu Tode befoffen Hätte, ober, bejjer gejagt, 

für den ich mich Hätte tobtjchlagen Yafjen, md für 

den ic) mic) noch todtichlagen Tiege, und ver Kerl . 

° taugte für feinen Pfennig, und war venerifch, und 

hatte die jchlechteften Grumdjüre — aber er hatte 

einen Kehllaut, mit welchem er auf jo wunberliche 

Veife dag Wort „Was?“ fprechen Tonnte, dajs ich 
in diefem Augenblid weinen und Yachen nıuja, wenn 

ich Daran benfe. — . 
Ih will nicht mehr fagen: „Du haft mic 

doc) nicht verjtanden, und Das ift gutz" ich glaube, 

dir entbehrft nicht gern den Pathos in der Freund» 

ihaft. — Ih will die zu Gefallen mandimal den 

Cato-Mantel mmmwerfen und gähnen: „Delenda 

est Carthago.“ 

Um Gotteswillen glaube nicht, dajs is. dem 

guten: Gans unheld fei oder feinen Werth ver 

fenne. 8 ijt wahr, auch ihm Ficbe ich nicht wegen 

der diden Bücher, die er jchreibt, md wegen Der 

edeln Weife, womit er handelt, jondern bloß wegen 

der jpafhaften Weife, womit er mid) herumzupfte, 

wenn er was erzählte, und wegen der gutmiüthiz 

Indfichen Miene, die er machte, wern ihm etwas
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Seindjeiges oder Böfes gefhah. Das Einzige, 
was ich gegen ihn Habe, ift, dafs.er durch fein 
Sihwaten mir mandes Unangenchme erregt, und 
vorzüglich dafs er, ungeachtet meiner wohlbegrün- 
deten Bitten, mit dem Scufte Dr. ©** über mic 
gejprecden. Diefer Echuft, der ein Yude ift und 
fi Bei einigen jämmerlichen Unbejchnittenen ta 
durch beliebt zu machen fuchte, dafs er mich an- 
feindete, ift. zwar nicht der Einzige diefer Art, und 
ic) habe auf foldde Weife fen manchmal dulden 
und achfelzueten. ‚müjjen. Aber Sreunden nehme 
ich c8 übel, wenn fie fi troß meiner Bitten mit 
dergleichen Schurken abgeben. Diefer Kerl ift ber 
Buenfreund von. einem gewiffen Köchh, ter fich 

ebenfall® auf die feindfeligfte. Weife gegen mich ge 
zeigt aus Poctenneid. Ih fah umlängft die „le 
gante Welt” und jah daraus, dajs diejer Köchhy jetzt 
in Braunjehweig Iebt, indem ic) im diefer Zeit- 
järift Artikel über das VBraunfchweiger Theater 
las, woran id) die Feder diefes Menjchen erkannte, 
Ic, bin überzeugt, Diefer Kerl Hat in Braumjcpiveig 
entwweder, das. Ausgepfiffeniverden des „Almanjor’s" 

‚eingefeitet oder wenigjtens angeregt?) Ich weiß, 
wie dergleichen Dinge gemacht, werben, id) fenne 

*).”gl. A. Strodimann, 9. Heine’s Sehen 2.2. Aufl, 
3.1, ©. 273. 

Heine’ Zerte, Bd. XIL 1
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die Nieverträchtigfeit der Menfchen, umd jet wirft 
du die Wichtigkeit der wenigen Mafregeln, die ich‘ 
beim Erjcheinen des „Alnanjor” nehmen muföte, 

genugjam einfehen. Ich höre, das Gtüd fei aug= 

getrampelt worden; haft dur nichts Specielfes gehört? 

Braumfcweiger Mefsjuen haben diefe Nachricht in 

ganz Sfrael verbreitet, und in Hamburg bin ich 

ordentlich Fonvoliert worden. Die Gejchichte ijt mir. 

jehr fatal, fie inflnenziert jchlecht auf meine Lage, 
und id) weiß nicht, wie Diefes zu reparieren ift. 
‚Die Welt mit den dazu gehörigen Dimmmföpfen ijt' 
mir nicht jo gleichgültig, wie dur glaubft. — Ich 

riege hier die „Elegante Welt" nicht zu fehen, md 

ich bitte dich, wenn du Etwas über den „Almanjor" 

darin findeft, e3 abzuchreiben und mir umgehend ” 

 berzufehiefen. — Vergijs nit!!! 
Ih jage dir, e8 tft eine wahre Kumft, Heine, 

Briefe zu fehreiben. Ich nahm- mir vor, dir heute. 

nur zwei Seiten zu [&reiben, und jchon drei jind 

voll, ohne daj ic) eine Hauptfache berührt. Dies 

ijt Deine mir nad Hamburg gefhiete Necenfion. 

Ih bedürfte noch einiger Mlätter, wenn ic) -aus- 

führlich darüber fprechen wollte 8 möge daher 
bloß bemerkt werden, dajs fie mir ganz erftaunlich 

- gefallen, Ddajs Die zweite Hälfte derjelben auch jti- 

Kijtifch vortrefflich it, und dajs noch Niemand mich
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jo tief Begriffen Hat tie ber Terfaffer diefer Ne- 
cenfion. Ich age diefem gelichten Derfafjer mei 

‚nen innigjten Danf. 8 ift nod ein bejonberer 
Grund Hinzugetreten, weshalb ich wünjche, bais 
Derfelbe unbekannt bleibe. Cs hat doch Niemand 
erfahren, dajs du Der Tiche BVerfaffer Bift. Dajs 
man mich am Ahein ignorieren will, ift begreiflich; 
ih Bin den Titerarifchen Sausangeln über den Kopf 
gewachien, und obendrein find fie erbittert auf den 
unchriftlichen „Almanjor.”  Erhäftft du noch den 
„Bejtfälijchen YUnzeiger" und die „Rheinijchen Bläts 
ter"? Wem du fie vielleicht gejamumelt haft, jo 
Iide jie mir her. Ich wilf endlich auch nad) dem 
Ahein md Weftfalen jchreiben, dafs man jie mir 
herichide. — Immermann jeheint mir nicht "ganz 
gewogen. Ih habe feinen „Periander” gelejen. 
GE ift dies Buch eine Höchft merhviirbige Erjgjei- 
nung. Ich Fan es’ nicht beurteilen; dais_ ent- 
zücend Tchöne Einzelfeiten barin enthalten - find, 
tee ih wohl; ob aber Das Ganze eine geijtreiche 
Zufammenjchmelzung des Antifen mit ven Moder- 
nen oder bloß eine verumglücte Zufammenfnetung 
des Sophofles, und des Shafipeare's if, — Das 
weis ich nicht. CS find rein antike md rein mos . 
berne Formen neben einander ‚getefft, wahrhaft anz 
tifer Geijt bricht manchmal hereor — aber ich wilf 

11*
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erft mal hören, was Andere jagen. — Ih jhreibe 

jegt gar nichts . Poetifches, dod) brängt’s mid, . 

meine Tragödie zu jhreiben. CS hängt Alles von 

meinem Kopfe ab. Wenigjtend Das weiß ic, 

dajs ic) jobald Nichts druden Tajje — Denf an 

die Notizen über Licheszauber. Die jech8 Eremplare 

der. „Zragsdien" habe ich ebenfall8 erhalten. 

Was macht der arnıe Marcus? Hat Cohen Etivas 
für ihn gethan? Er hatte cs mir verjproden. Ich 

Tegte e8 ihm dringend and Herz. Gegen mich hatte 

er, bei meiner erjten Anmwejenheit in Hamburg, fi) 

mal pefuntär fehr nobel geäußert, als er in mid 

drang, ob mid) etwa Gelonorh embarrajjiere; ex er- 

bot jich, mir in diefem alle Hilfreich zu fein, und, ° 

wie ein Kaufmann immer Alles bejtimmt, Tieß er 

mir merken, dafs ih BIS zu der Summe von 

150. Thalern bei ihm Kredit Hätte Ich Dante 

ihm, höchftens jet ic) dam und wann um ein paar 

Lonisd’or verlegen, und dann jeift du es immer, an, 

den ich mich zu wenden pflege. Das- gefiel mir 

“aber von Cohen, ich nahm Daher Gelegenheit, über 

Mares mit ihm zu fpredien, und hatte gute . 

Aufpieten. — Ich bin Höchft verbrieflich, dafs ich jelbft 
jett zu arm bin, um dem guten-Dienfchen zu Helfen. 

— 3 will, fuchen, dafs ich fo reich werde wie die 
Hamburger Gnudiebe, Efel, Schweinigel, und übrige
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Chrenmänner. — Wohlwilt Hab ih in Hamburg 

jelten angetroffen. „Er ijt ein diefer Dann, folglich 

ein guter Man,” jagt Cervantes. Er tft jehr ver- 

ftunmt, fjentimental ivte ein Pubel. Ich Bin ihm 

herzlich gut. Er Hat viel Gefühl, nur habe: in 

feinen Gefühlen find Feine Kochen. — Ich bitte 

dich, Ichreibe bo) an Cohen, tafs er bei meinem 

Ofeim nicht auf mich Schimpfen fol. — Auch bitte 

ich dich, erfumbige dich mal bei Dümmler, wie es 

mit, dem Abjage der „Iragödien" ausfichtz zwar ijt 
die Antwort vorauszufehen. Verleger Hagen immer. 

— Auch bitte ich dich, jorge, dafs Gans mir nicht 

böfe wird, ich werde ihn wohl bald fehreiben. Sit 

fein „Exbrecht” erfchienen? Grüße mir auch Zunz 

recht Herzlich, jowie auch Lehmann. Glaube nicht, 
dafs ich jo ganz und garnicht an den Verein bächte; 

ich bin jegt nur gar zur übel daran. Erfundige dich 

auch bei dem Itenvanten, wann und wie Biel id) 

zu bezahlen habe. — Haft dur bei Deinem Aufs 

fag fir die Zeitjchrift den Basnage nöthig?: Der 

deinige jteht dir -jegt wieder zu Dienjten. Soll id) 

ihn die Ichon Ichiden? 

Nım babe ih noch ein Anliegen. Mein Bru- 

der*), welcher mehrere Sahre die Landwirthichaft. 

*) Quftan Heine; fpäter Eigenthümer und Heraus- 
geber des Wiener „Hremdendlattes.”
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praktiich erlernt hat und einem Yujpeltordienit vor- 

stehen fa, Hat jeßt Feine Stelle. Theils Täge die 

Schuld, jagt er, im dem Umjtande, Dajs er be 
jchnitten jet, theil8 in vem Unnftande, dajs jest alfe 

Sandwirthe en embarras find umd ihre Leute ab- 
ichaffen; amı meiften fer ihn aber der Sude im Wege, 

wenn er eine Stelle nadhjjucht. Da ic) von Berlin 

ber weiß, dafs Sacobjen Güter im Mecfenburs 

gijchen hat, jo glaube ich, c8 ift möglich, dafs mein 

Druber, der die alferbefcheidenjten Anfprüche macht, 

bei diefen Gütern auf irgend eine Weife befchäftige 

werden Fan, wenn ınan fi) in Berlin hei Sacobfon 

Telbjt für ihm verwendet. Sehe daher zır, Ticber Mo: 

ter, dajs .Diefes durch dich oder durd) jemand Anz. 

ders gefchehe, und jchreibe mir darüber jo bald als 

mögfih. Überhaupt, wem di einen andern Aus 
weg für meinen Bruder weißt, theile mir ihn mit. 

Der arıne Zunge ift wirffich in Berlegenheit, und 

ift ein jo guter Menfch, dafs ich mich für ihn verz 

wenben würde, wenn er and mein Bruder nicht 

wäre Mein jüngfter Bruber*) ftubiert fleißig die 

Alten und wird Mebiciner werden. Ich glaube, 

daf8 er gedeihen wird ald Gelehrter und — Menjd. 

*), Marimilien Heine; fpäter Arzt und Sanitätsrath 

in. ‚et. Deteräburg,.
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Grüße mir Lipfe vwiehmal. Ich Tiefe ‘ihn vielen 
Dank jagen, folljt du ihm fagenz ich Bin ben 

 Manne Dank jehuldig. — Lebe wohl, guter Miofer, 

und bleibe mir gewogen, fchreibe mir balı, es braucht 

ja nicht Biel’ zu fein, und du braucht mich ja nicht 

weitläufig philojephiich zu fonftruieren, wie in Leinen 

vorigen Briefe. — Mit meiner Gejundheit ficht es 

jeit drei Tagen viel beffer aus, drei Tage ohne Ropf- 

ichmerzen — etwa Nachwirkung bes Babes? Ich 

fange wieder an, Lebenskraft und Hoffnung zu em: 

pfinben., Bift du nicht mit dem Echluffe meines 

Briefes zufrieden? 

9. Heine. 

3. An Friedrid Wilhelm Gnbit. 

Züneburg, den 21. Oltober 1823.*) 

Lieber Profefjor! 

Aus diefem Briefe erjehen Cie, dafs id) nod) 

unter den Lebenden bin; dajs Sie nod) Teben, weiß 

id), das Gegentheil hätte id ja fjonjt in ber Zei- 

*) Diejer Brief trägt irrthünlic das Datum des 21. 

Auguft, ift aber, wie aud der Voftftenpel vom 23. Dftober 

nadweift, offenbar erft im Oktober gefchrieben,



— 1685 — 

tung gelefen. Ih befinde mic) immer noch nicht - 

ganz wohl, obwohl meine Vergnügungsreifen diejen 

Sommer ımd der’ Gebraud) des Cuxhavener Sees 

bades meinen Gejundheitszujtand erjtaunlich ver= 

beffert. Iu Hamburg Habe ich Ihren Yichen Brief 
richtig erhalten. Die Einlage habe ich nicht be 
forgen fönnen, da der Dr. B. fi) nicht in Hamburg 

befindet, und fein Menjc dort von ihm weiß und 

wien will. Sein Auf ift fehlecht, und zwar jehr 

fchledht. Ich bemühte mic) vergeblich, Ihnen einen 

Hamburger Korvefpondenten zu fehaffen. -Lebrün 

hatte. enolich den Auftrag Dazu übernommen, ver: 

jprach den Profefjor Zimmermann ald Hamburger 

Theaterrecenfent für den „Öejellichafter" zu gewinnen, 

ijt wahrjcheinfich nicht dazu gefommen, und hat, twie 

ich fpäter erfuhr, den Dr. Bärmann ergriffen. Diefer 

aber gefällt mir nicht fonderlich, und ich Habe bei 

meiner zweiten Durchreife durch Hamburg einen 

Dr. Wolff?) auf Ihr Bebürfnis aufmerkfam gemacht. 
3 Habe in Hamburg mit Vergnügen das 

Theater befucht; ich glaube nicht, dajs die Chinejen 

ein befferes Haben. Ihren Schwager Lenz**), ein 

*D.8, 8. Wolff, Später Profefjor in Sena. 

**) SZohann Reinhold von Lenz (als Schaufpieler Kühne 

genannt) mar verheirathet mit einer Schweiter der Profefforin 

Gubit, — Beide Töchter des berühmten Schaufpielers Filed.
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alter Bekannter von mir, habeich geiprochen. Einige 

neue Befanntjhaften Habe ich gemacht. Viele er- 

fundigten fi nach Ihnen, Sie find auch in Han 

burg berühmt! Den großen Loß*) habe ich nicht befucht. 

Bei meinem goldenen heim Habe. ich eine gute 

Aufnahme gefimben. Den Komponijten Wethfejiel 

habe ich Fennen gelernt; ich achte ihn ganz erjtau- 

fh Hoch, und mwinjche, dafs Sie beifolgende paar 

Zeilen, die ich über ihn gefchrieben, im „Sejellffchafter" 

abdruden Iajfen**). 8 wäre mir jehr lich, wenn 

Dies jo bald als möglich gefhähe, da ich mich fhon 

in Hamburg geäußert, dafs ich Etwas über Meth- 

feljel Tagen wolle. Ich wünfche zwei Exemplare des 

Aboruds Hergefhiet zu befommen; entjchuldigen Sie 

diefe Mühe. Ich venfe bald etwas Gutes fir beit 

„Sefellichafter” Yiefern zu Tönnen, ich habe diejen 

ganzen Sommer mich bloß mit meiner Gefundheits- 

herftelfung bejchäftigt und feine Zeile gejchrieben. 

Segt quälen mich juriftifche Arbeiten, da ich mein 

juriftifches Stubiumt bald zu bolfenven gevenfe, Das 

*, Der blinde Schriftfteller Georg Lob gab die Ham- 

burger „Driginalien”, ein durd; die Käufligteit feiner Thea- 
terfritifen berüchtigtes Blatt, heraus. 

**) Der Heine Artikel, melder die „Vermifchten Auf- 
füge” des Supplementbandes zu 5 Heine’s Werfen eröffnet; 

wurde in „Sefelfchafter” vom 3, Nov. 1823 abgedrudt.
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mit Die Holde Iujtitin mir Brot gebe, Sie jehen, 

mein Plan, nac) Paris zu reifen, ift auf die Ceite 

gelegt; jtatt Deffen will ich noch ein Yahr in Göt- 

tingen Yeben. Sch bleibe invefjen noc) einige Monate 

in Lüneburg, umb meine Adrefje Bleibt: 9. 9. Stud. 
juris auf dem Markt in Lüneburg. In dem Dr. Chris 

ittani hier habe ic} einen jehr gefchrten und Iiterarijch 

gebildeten Manıt gefunden. Er hat mir verfprochen, 

bald Beiträge für den „Gejelfichafter" zu liefern, - 
unter denen einige höchft gelungene Überjegungen 
ang dem Dünijchen Ihren Beifall finden werden. 

. 3% fan Ihnen nicht oft gemug iwieberholen, 

dajs Alles, was Cie für die Verbreitung meiner 

Tragddien thun, Ihnen im Himmel vergütet wird. 

Am Nheit möchte man den unfatholifchen „Almanfor” 

gern ignorieren, in Braunfchweig, wo ihn der echt 

poetifche -Klingemann nad) feiner Bearbeitung aufs 

Theater gebracht, ift er ausgepfiffen worden; im 

Braunfchtweig Iebt auch — mein Bufenfreund Ködi. 

— Leben Sie wohl, behalten Sie mid) lieb, grüßen 

Sie mir Ihre Tran, jo wie Herrn und Madame Lipfe, 

und jein Sie verfichert, dafs ic) nie aufhören werde 

zu fein 

Ihr Sie Fiebender und verchrender - 
9. Heine.



32. An Alofes Aofer. 

Züneburg, den 5. ober 6. November 1823. 

Lieber Mojer! 

Ich Habe div Nichts su ihreiben, als vajs ich 

wünjche,. vecht bald Brief von bir zu erhalten. 

Hier giebt c8 feinen Stoff zu Mittheilungen, aber 

dort veito mehr, und du wirft c8 aljo jein, ver 

die die Koften ver Korrefpondenz zu tragen hat. Auch 

Sierin zeigt jich mein Cgoisnus. Alles verlangen, 

Nichts geben. Wahrhaftig, ih bin ein Egoijt, ic) 

bin e8, der feine Freunde bejtändig in Kontribution 

jeßt, der aber jelber Niemand nübt, ber Feine 

Dpfer bringt vor dem Altar des Guten, und Der 

im Gegentheil den Altar mitfammt dem Guten 

Hinopfert für feine Griffe. Grifle?. „Ha, da Tiegt’g," 

würde dev Prinz Hamletins jagen. Was find wir 

jelbjt am Ende mehr, als eine Grille des Welt 

ihöpfers! Und in Betracht des Egoismus Fanır 

man Denjenigen einen Geizhals nennen, der jeden 

Grofhen zufamntenfpart, jehmußig Enaufert und 

fnidfert md vichfeicht die Armenbüchfe beinträchtigt 

— um für all fein Gelb ein Kojter zu bauen 

oder, wenn du willft, eine Shnagoge! Beurtheile 

Niemand Anderleuts Griffen! Dies ift die Antwort‘ 

”
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auf deine Frage, warum ic) & tout prix mir eine 

fefte nud Tnkrative Stellung verjhaffen will, und 

beishalb auf das Aonveieren hinziele und mid 

nicht weiter in Armuth und Drangjal Herum- 

ichleppen will. Ih fann Dir Diefes nicht weiter 

erörtern, einft wirft du den Schlüffel zu alfen 

meinen Handlungen, den passe-partout zır meinen 

ganzen Leben erhalten, und bamıı wirft bu ein= 

jchen, wie unmöglich und (hier fehlt ein Wort) 

e3 war, mir jeßt zu rathen, oder gar mich zu ber 

urtheilen. Genug davon. 
- Empört hat es mich, aus deinem Briefe zu 

erjehen, dajs man von Hamburg aus Echlechtes 

von mir gejagt und gejchrieben. Auch in dem 

Briefe von Anfelni*) fand ic) eine Andentung, bie 

nichts Gutes bedeutete. Ich erwarte von dir, Dajs 

du mir Alles offenherzig Ihreisit. ES ift mir 

unendlid Biel Daran gelegen, zır wiffen,. was 

man in Hamburg von mir fpricht. Wahrlich, bort 

in Hamburg Habe ich nicht wie ein Egeift gehandelt. 

IH Habe troß alfer Nebenrüdfichten mich nicht 

entfehließen Fünnen, der widerwärtigen Gebrechlich- 

*) Unter diefem Pfendonym hatte 3ofeph Lehmann im 

„Wejtteutfichen Mufenalmanad) auf das Jahr 1823” eine 

Anzahl barmlofer Barodien der epigrammatifchen Lyrik feines 
Freundes 9. Heine veröffentlicht.
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‚ feit zu Hulbigen und auf die Kraft zu jchmähen- 

Ich meine hier meine: fo verkekerten Iußerungen 

über Key und Bernays. Wenn du mich Temft, 

jo mujjt bu wiffen; .vafs mich meiner Natır nad 

Eriterer mitfammt feinen Gelichter jehr amwivern 

mujste, und dafs mir der Fräftige Bernays, obigen 

ihn die negativen Tempeltugenden fehlen, jehr ad)» 

tungswerth worfommen mujste. Meine Borliche für 

das fonfequente und Yigoröfe Nabbinenthum Tag 

jhen vor vielen Yahren in mir ald ein Nefultat 

hijtorifcher, Unterfuchungen, nicht al8 apriorifche Arz 

nahme, ober gar ©. ©. Cohen’jche Tagesberehnung. 

Rär ich nicht ein großer Mann, jo würde ich mir 

ven Spap machen, auf echt burichifofe Weife „die 

Venfter des Herin® mit Steinen einzumwerfen. — 

Aber eben weilic) ein großer Dann bin, oder wenige 

jtens ein. Mann, oder, wenn du aud; Das nicht zu= 

‚ geben willft, ein ganzer Menfch, jo Tonnte ich in 

Hamburg nicht gefallen. Das merkte ich bald, md 

hielt mic) fern von dem Iudengefindel. Und ven 

-nod) will diejes Pad von mir jprechen? Menichen 

von, deren Erijtenz ich Nichts weiß, Haben meinem. 

Bruber erzählt, dafs, ic mit ihnen, gejprochen, und. 

Gott weiß. was gefprochen. Dergfeichen jüdifche oder, 

bejjer gejagt, nur in Ifrael mögliche Efelhaftigfeiten. 

brängen an, mich heran. — Dennod, will id) durd-
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ans, Dajs du mir jagen follt, was man gejagt. 

Bielfeiht mag ein erdichtetes FYaktım meine Ehre 

beeinträchtige. — Aber dur follft durchaus dich nie 

meiner gegen Freunde, wie Cohen, annehmen. — 

Ich jchreibe fait .gar Nichts. Kopffehmerzen 

und Yurisprubenz bejhäftigen mic) ausjchließlic. 

Eine Menge feiner Lieder Tiegen fertig, werben aber 

jo bald nicht gebruct werben. — Du jchreibit 

von „anliegenden Zeiler Barnhagen’s," aber in 

deinem Briefe Sagen feine — quwest-ce que ca? 
Michel Beer’s „Barin* it ein Meifterjtüc, ich 

will e8 jet gern geftehen, da er mich ja für einen 

großen Dichter Hält. Grüße ie. Den Dr. Gans 

grüße ich vecht Herzlich. Ich erwarte fein „Erbrecht.“ 

Sn der dir gejchielten Nomanze*) mujjt du in 

ver fünften Strophe den zweiten Vers verändern, 

nämlich: „Wie er fang die Liebestuorte” mufjt du 

fegen. _E8 giebt einen Abraham von Saragofja, . 

aber Sirael fand ich bezeichnender. Das Ganze der 

Nomanze ift- eine Scene aus meinem eigenen Leben, 

bloß der Thiergarten wide in den Garten Des 

Alkalden verwandelt, Baronefje in Seiora, und 

ich jeldjt in einen Heiligen Georgen oder gar Apolf! 

Es ift blog das erjte Stüd einer Trilogie, wovon 

9 „Donna Clara." Sämmtl. Werke, Bd. XV.
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Das zweite den Helen von feinem eigenen Sinde, 

das ihr nicht Tennt, werjpottet zeigt, und das dritte 

zeigt diejes Kind als erwachlenen Dominikaner, der 

jeine jüdifchen Brüder zu Tode foltern Kfjt. Der 

Refrain diefer beiden Stüde Eorrejpondiert mit dem 

Kefrain des erjten Stüds; — aber c8 Tann no 

lange Dauer, ehe ich fie jchreibe. Auf jeden Fall 

werde ich Diefe Romanze in meiner nächjten Gedicht: 

fammlung aufnehmen. Aber ic) Habe fehr wichtige 

Gründe, zu wünfchen, dafs fie früher in feine chrift: 

fie Hände gerathe; ich empfehle dir daher bei 

etwaigen Mittheilungen derfelben alle mögliche Bes 

hutjamfeit. — Grüße mir Nobert, ic) achte ihn fehr. 

— In Betreff meines Bruders fchreibe mir Doch 

bald; es ijt wirffich Unvecht, dafs ich nod) Feine 

Antivort darüber habe. Dit Fannjt an Dicyer Sacobz, 

jon jagen, dajS er mich jehr verbindet, wenn er 

- meinen Bruder auf feinen Gütern empfohiert, in 

welder Qualität e8 aud) jei, damit Derfelbe nr 

bejgäftige werde. — Lebe wohl. Zunz Yaffe ich 
tielmal grüßen. einen Brief habe ich jujt einen, 

Monat jpäter erhalten, ald ev datiert ift. — Hille 
mars grüße, fo wie- auch Lehman. — Was id) dir 

in Betreff ber „Gleganten Welt“ jchrieb, darfjt dur 

nicht Sergeflen. 

tum habe ich Dir auch 6 Etwas zu jagen: jei
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mir fo gut, als cs dir möglich ift, und werm ich 

dir mijsfalle, jo zude Die Adjelt, aber jchüttele 

nicht den Kopf. 

Dein dich Tiebenver Sreund 

9. Heine. 

Du haft mir Teine Antwort gefehrieben in Ber 

trejf der Weitfäliichen Blätter. Was machen Hohen- 

haufens? 

33. Heine an Ludwig Robert. 

Züneburg, den 27. November 1828. 

„Die Nemefis unter den Thieren —" ben Kopf 

herumgebreht und neugierig zugehört! . 

Aber c8 giebt nichts Neues zu Hören, licher 

Nobert, außer dafs ich nod) Iebe und Sie liebe. 

Letstere8 wird eben fo lange dauern als das Critere, 

befjen Dauer fehr unbeftimmt ift. Über das Leben 
dinaus veripreche ich Nichts. Mit dem Ieten Obent- 

zuge ift Alles vorbei, Treude, Liebe, Ärger, Lyrif, 
Mafaroni, Normaltheater, Linden, Himbeerbonbong,, 

Diacht der Berhältniffe*), Klatichen, Hunbegebeft, 

Champagner — umd von bem, mächtigen Zalbot, ver 

*) Anfpielung auf das, 1819 erfchienene, "bürgerlidhe- 

Trausrjpiel Ludwig Robert’3 „Die. Maht der Verhältniffe.”
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die Theater Deutjehlands mit feinem Nuhm erfüllte, 

bleibt Nichts übrig, als eine Hand wolf leichter Mia - 

fulatır. Die aeterna nox tes Käjeladens ver 

Ihlingt die Tochter SephtHa’s*) mitjammt dem 

ausgepfiffenen Almanjor. - Cs ift wahrlic) eine vüjtre 

- Stimmung, it der ich feit zwei Monaten Hinbrüte; 

ich jehe Nichts als- offene Gräber, Dummföpfe und 
wandelnde Nechenerempel. Celten: fällt mir ein 

. Sonnenjtrafl ins Herz, ein Eonnenftrahl wie ver 

freundliche Gruß der. jhöner Schwäbin**), ven 

mir Mofer gütigjt zufommen Tief, und wie die Nacdh= 

richt, dafs and) Ludiwig Nobert meiner nicht ber- 

gejfen hat. Ich habe vemfelben noch nachträglich zu 

. banfen für die wohhwolfenden Kuferungen im Morgens . 
Blatte. Dieje waren mir doppelt lieb, da id) daraus 
erjah, dafs ih nich nicht an Ihnen geirrt Habe, 

‚und dajs Cie nicht Heinlich find wie die Übrigen. 
Nicht Heinlich jein, Das. ift Etwas, das mir mehr 

gefälft, als all die andern Eceleneigenjehaften, bie 

von unjeren Moralfompendien fo viel gepriejen werben. . 

Sfauben ie aber auch nicht, dajs id) c8 jei, wenn 
ic eS and) zuweilen fcheinen mag. Bielleicht erleben 

*) Ein anderes, 1820 erfchienenes Trauerjpiel desfelben 
Verfafjers. . 

**) griederife Robert, Schweiter des Buhhändfers Braun 

in Karläruhe und Gemahlin des Dicter3 Ludwig Robert. 
Hceine's Werte, Bd. XIX, .12
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Sie e8 nod, meine Befenntniffe zu Iefen, und zu 

fehen, wie id) meine Zeitgenefjen betradjtet, und wie 

mein ganzes trübes, drangvolles Leben in das Uns 

eigennüßigfte, in die’ Idee übergeht. 8 Liegt mir 
viel, jehr viel an der Anerkennung der Maffe, und 

Doc) giebt’ Niemand, der wie ich ven Bolfsbeifall 

verachtet und feine Perfünlicfeit vor den Nuße- 
rumgen vesjelben verbirgt. 

Mein Berfprechen in Betreff ver ‚Rheinblüthene. 

Hatte id) durchaus nicht vergefjen. Nun ift c8 mir 

lieb, dajs Sie ein Gedicht, das Sie durd Mojer’n 

zu Geficht Gefommen, für die „Nheinblüthen” zu Haben 

wänjchen. Ich beftimme‘c8 daher für diefelben und 

wäünjche, dafs e8 mit ver bloßen Chiffre — e. (—.c) 

unterzeichnet und „Die Tochter des Alfsden”. über- 

jchrieben werde. Bielfeiht mus ich noch etwas 

daran feilen, da ich.es vafch jchrieb und fortichicte, 

ohne e8 zu überlefen. Cs war mir lieb, dajs cs 

Ihnen nicht mifsfiel, da ih am Werthe desjelben 
zweifelte. Das. Gedicht brüdt nämlich nicht gut 

aus, was ich eigentlich jagen wollte, und jagt viel- 

leicht gar etwas Anbers. Es follte wahrlich fein 

Lachen erregen, noch viel weniger eine moquante Ten- 

denz zeigen. Etwas, dag ein individuell Gejchehenes 

und zugleich ein Allgemeines, ein Weltgefchichtliches 

ift, und tas fi) Har in mir -abjpiegefte, wollte id)
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einfach, abfichtloS und epijch-parteilog zurüdgeben im 
Sedichte; — und das Ganze Hatte ich ernjtnch- 
müthig, und nicht Yachend, aufgefafit, und c8 follte 
jegar das erfte Stüd einer, tragijchen Trilogie fein. 
Ich fpreche Schon zu viel über diejes Heine Serigt; 
aber c8 geht mir immer wie Ihrer Schweiter, der 
Darndagen, die mus and, wie fie mix jagte, große 
Briefe jhreiben, wenn fie Etivag jagen will. Grüßen 
Sie mir vielmal die liche, gute, Heine Frau mit 
der großen Seele. Cagen Sie ihr, dajs e8 ein 

 feltener Fall ift, wer ich nicht an fie denke. Die 
ganze vorige Woche beichäftigte ich mich mit ihr. 
Ih Ins nämlid) Madame Stael’s „Corinna". Ih 
hätte diejes Bud) gar nicht verftehen fönnen vor 
jener großen Lebenspodhe, als ich Ihre Schweiter 
fernen lernte. Und, lieber Nobert, Sie fünnen 
faum glauben, tie artig ich mich jet gegen Frau 
von Barnhagen betrage, — ich habe jekt,. bis auf 
eine Kleinigkeit, den ganzen Goethe gelejen!t!‘ Ih 
‚bin jegt Fein blinder Heide mehr, fondern ein jehender. 
Soethe gefällt mir fehr gut. Ich möchte gern an 
Frau von Varrıhagen chreiben, aber es würde mir 
zu viel Schmerzen machen; ohne falic) zu fein, könnte 
ih Heren von QVarnhagen nicht unerwähnt faffen. 
Diefer Mann hat mir viel Gutes und Liebes er: 
wicjen, mehr als ich ihm je danfen ‚Tann, und id) 

19°
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werde gewifg Icbenslänglic) gegen ihn dankbar fein; 

aber ein Schmerz, twogegen der Zahnjchmerz (wife 

Sie, tad Das ift?) der Zahnfehmerz, ben ich in 
diejem Augenblid empfinde, ein wahres Wonnegefühl 

ift, zerreißt mir die Ceele, wenn id) an Barnhagen 

venfe Er felbft ijt wohl wenig Schuld daran, er 

hat bloß mal den Ginfall gehabt, gegen mich ben 

Antonio fpielen zu wollen. Ich Kann Biel vertragen, 

und hätte auch Das, wie gewöhnlich, abgefchüttelt — 

aber Diejes ereignete fi juft zu einer Stunde, wo 

ich gar Nichts vertragen fonnte, und wo jedes Un= 

jünftigliche, jet es mur ein Wort, ein Ylid, eine Be- 

wegung, mir eine unheilbare Wunve verurfachen 

nuste. Sie fennen das Neben, lieber Jtobert, und 

Sie wijjen, Dajd c8 folhe Stunden int Leben giebt, 
wo ung die Liebjten am tiefjten verlegen Fönnen, 

dajs biefe Verlegung ein, unvergejsfihes Gefühl in 

ung allmählich aufkommen Yäfjt, für welches unjere 

- Sprache Fein Wort hat, ein Gefühl, worin die alte 

Liebe. noch immer Tebt, aber mit Nhabarber, Uns 

wilfen und Tod vermijcht ift. Ich weiß nicht, wie 

ich mid ausbrüden foll, und in Verzweiflung dar- 

über — find mir die Zahnjchmerzen vergangen. 

Leben Sie wohl, bleiben Sie mir gewogen, 

grüßen Sie mir Ihre jhöne Braut, jagen Sie ihr, 

dajs ic) die „Nheinblüthen" von 1824 gelefen — id)
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darf nicht darüber Tprecdhen, fonft Foftet e8 zu viel 
Papier, bloß am „Sulian” Hatte ich was auszufeßen 
— und jein Sie verfichert, dajs ic) Sie Tiehe. 

9. Heine 

Sch habe, jeit ich in Hamburg wwar, feine Blätter 
zu Geficht befommen, und Ihr Fejtjpiel auf Goethe's 
Geburtötag, wovon man mir viel Schönes erzählt, 
habe ic) ‚nod) nicht gelejen. Das „Morgenblatt" ift 

ein fehr gutes,Dlatt, und id) Bin auch gefonnen, in 

der Folge einige Heine Gedichte Darin abdruden zu 
lafjen. Ich möchte wohl von Ihnen wilfen, ob id) 
mic, der Nedaltion vorher zum Mitarbeiter anbieten 
muj8, ehe ic) die Beiträge einfchide? 

Der Dbige. 

Hitig’s Büchlein über Werner Habe ic) gelejen; 
Eiter! Nichts als Eiter! Auch, Hofjmann’s Nach» 
lajsfragen von Demfelben hab’ ich gelefen umd Bin 
fait feefranf davon geworden. Ferner las ich Immer 
mann’s „Perianderz" cs ijtdas jchlechtefte Meifterftüc, 
das ich Feime. Darnıhagen’3 Zufammenftellung über 

Goethe Hab’ ich zu Geficht befommen; «8 ijt ein 
Titerarifher ZTriumphbogen. Das Wort „Ich bin 
ihr jet unter Brübern 6000 Thle. mehr werth" 
ift daS Befte, was ich je gefagt Habe. Bon Friederike *) 

‘*) grau dv. Varnhagen ift gemeint,
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fand ih Manches, was ich mir gern jchenfen Tiehe. 
Ih Hab’ auch — Prof. Shit dies Buch über 
Goethe und Puftkuchen*) durchblättert; ich mujste 
gleich die Tenfter öffnen, des fatalen Geruchs wegen. 
Die Schrift von Eeermann Hab’ ich fo chen er- 
halten. Ach! wie gerne möcht’ id) den gocthifchen 

* Defreiungsfrieg mitmachen als freiwilliger Süger; 

aber ich jtehe BIS am Hals im Morafte römifcher 

Sefeke. Ich Habe Fein Privatvermögen und mufe 

fürs Tiebe Brot jorgen; und bin vabei jo vornehm, 
wie Ihnen der gute, gelehrte Mofer geflagt haben twird. 

Grüßen Sie mir nehmals Ihre Frau. 
D. Dbige. 

34. An Alofes Alofer. 

Züneburg, ben 28. November 1828. 

Liebjter Mofer! . 
‘E83 fängt fhon an, fehr Falt zu werden, und 

du haft mir nie gefagt, ob du aud) teinen Mantel 

surüderhalten haft. Vor meiner Abreife nach Hant- 
  

ERS Shüt, Goethe und- Buftfuden, oder üser 

bie beiden BWanderjahre Wilhelm Meifter’3 und ihre Ber- 

fafjer. Ein Beitrag zur Gejhichte der deutfchen Roefie und 
Poetif. Salfe 1823.-
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burg Hatte ich ihn auf die Poit gegeben. 8 fiel. 
mir diefe Nacht ein, dafs du eine jo vermafebeite 
Delifateffe Haft, umd vielleicht ven Mantel. nicht 
erhalten Haft und fchweigit. . .. 

Deinen Brief vom 8. Oktober Hab’ id) er 

halten. Damit Freuzte fi) mein Brief. Das ift 

ein Faufmännifcher Ausdrud, deffen ich mich erinnere 

aus den Tagen, wo ic) partout ein Raufmann fein 

wollte Ho! Ho! ich Fenne noch) dergleichen Aus= 
prüde viele und Fönnte ein ifraclitifches Erbauungs- 
buch jchreiben. 

Du jehreibjt mir nicht! Das ift nicht Fauf- 
mönnifh! Du folfft den „Nalus" und den Hegel 
zum Teufel werfen und did) an Nelkenbrecher halten. 
Aufgabe: Wenn die Elle Kattun 6 Grojchen werth 
ift, was ift dann der „Almanjor" werth? und 

‚wenn der „Almanjor" 3 Grojchen 4 Pfennig werth 
ift, was ijt danı ber Verfafjer werth? 

2-1 
1-62 

24 —5 
32 1891, — 39 112 

1 —- 343 2 
  

facit: 2 Grofchen 3 Pfennig. 
Eo Viel bin ih werth, und für diefen Bricf 

mufjt du Mehr Bezahfen, — du bijt ein fchlechter
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Kaufmann. Aber Gott fei Dank, ic) bin doch 
Etwas iwerth, und fei cs noch jo Wenig. Ich bitte 
did), rechne e3 aus in Hamburger Banko und fehreib 
es an Cohen. » 

Aber mir follft du Hanrkfein jchreiben, was man 
in Hamburg. für mich giebt, und zu weldem Sours 
man mic) dort berechnet. 

Dais dir die Romanze gefallen, ift mir Yich. 

Dais dir darüber gelacht, war mir nicht ganz. redit. 
Aber e8 geht mir oft fo, ich Fan meine eignen 
Schmerzen nicht erzählen, ohne dafs die Sade - 
fomijch wird. Dajs du die Nomanze Leuten wie 
Noberts mitgetheilt, table ich nicht. Herzlich gern 
leide ic) c8, wenn Du von dem Gedichte einer Dante, 
bon der bir weißt, dafs fie c8 nicht in die unrechten 
Hände giebt, eine Abjchrift ertheileft. Unbekannter 

-weife meinen chrlichiten Gruß an Madame Morig- - 
Robert. Übrigens habe ich geftern Abend an Lud- 
wig Nobert gefchrieben und cs ihm übertragen, diefe 

Romanze (ohne meinen Namen) in den „Nhein- 

‚blüthen" aboruden zu Yafjen. Da ich feine Aorejfe 

dort nicht weiß, jo Bitte ich- Dich, ber einfiegenden 

Brief ihm ummwerzüäglid zu geben oder zu über 
Ihiden. Ludwig Nobert ijt mir jehr lich. Er hat 
fi) nicht Heinfich gegen mich gezeigt, und Das ift 
Biel in diejfer Heinlichen, egotftiihen Welt. Seine
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Cchweiter Tieb’ ich auch jchr.. Barnhagen ift mir 

ned) immer lieb, aber eine feinbfiche Stunde Hat 

ung Beide auf immer gejchieben. Bet meinem Zus 

janmentveffen mit ihm in Hamburg Hat er mich 

verlegt, und bu weißt, wie reisbar ich bort war. 

Nicht wahr, die Nobert ift jchön? Hab’ ich dir zu 

Biel gejagt? Cie vereinigt in fih die Iofafte und - 

die Sulia, das Antikfte und Meodernite. 

Ich arbeite Biel, ich werde fehr gelehrt; aber 

zu poetiihen Arbeiten ift mein Kopf zu bumpf md 

zu fehr.von Schmerzen burchzudt. — Wie Unredit 

thujt Du mir, wern du fagjt, dajs ich über Marcus 

ipotte! Bei Gott, id) bin doc) bejier, als dir glaubjt. 

-Ich Habe Heute dem. Heinen armen Menjchen einen 

herzlichen Brief gejehrieben, den du ihm zuftelfen 

oder,. wenn er abgereijt ift, frankiert nachichiden 

jolfit. — Die Ankündigung von Gans’ Buch) ift 

mir zu Geficht gekommen. „Verrüdt" tft der ge 

Hindefte Ausorud. Der jpecielle Titel des Buches 

it ungefchieft. Von dem Buche jelbjt erwarte ic) 

Viel, und es freut mich herzlich, dafs c8 Anere 

femmung findet. Grüße mir ben guten, Tieben Gans. 

Sage ihm, dajs ich noch jehr Frank fei, jede Zeile 

*) „Das Crbredht in weltgefhichtlicer Entridelung,” 
dejjen erfter Band, mit der Sahreasif er.1824, im November 
1823 erfchien. . 

\
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macht miv Schmerzen, und darum jchreibe ich ihm 
nicht. Ich Bin ein blaffer Irwiih; Gans ift aber 
ein Licht, ein Licht des Exil Auch den guten 
braven Zunz grüße. 

Schreibe mir auch was über den Verein. Hat 
der Michel Beer geantwortet? Bon meinem Obeim 

‚ von Geldern*) Hab’ ich Brief erhalten; er jhreibt 
mir, dajs ich am ganzen Nheinftrom jekt eben io 
verhafft fei, wie ich fonjt gelicht war, weil man 
dort fagt, dafs ich für die Yuden mich interefjiere. 
Wahılic, ich Habe gelacht! DO wie veracdhte. ich Das 
Menjchenpad, das unbefchnittene mitfammt dem be- 
jchnittenen! Mein Oheim (von Geldern) beauftragt 
mid, drei Exemplare be8 bald herausfommenben 
(???) zweiten Bandes (joll gewijs Heft Beifen) 
der Zeitjchrift zu bejtelfen. Er wird von dort aus 
den Betrag einfchieden. — Auch über die Sacobjon’iche 
Antwort Hab’ ich geladht. Wär id in Berlin, 
jo würde ich bem Verein ven Borfhlag machen, den 

. Dr. Sacobjon zum Präfidenten der Aderbaugejellfchaft 
zu ermählen. Wahrlid, ich will mid Küten, je in 
ven Fall zu Fommen, für mich felbjt die Gefälfig. 

*) Simon von Geldern in Düffeldorf, ausmwärtiges 
Mitglied des Bereines für Kultur und Vijjenfhaft der 
Zuden, —
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feit. eines veichen Iuden in Anfpruch nehmen zu 

müffen. — 
In Betreff meiner Plane für die Zukunft Habe 

ih Nichts geändert. Bei Göttingen bleist’s. Ob 

id) auf einige Tage nach Berlin Tomme, tft unge: 

wils, c8 foftet mir zu viel Geld, und dur weißt, ich 

Tann Nichts miffen. Und Schulden zu machen tft 

nicht meine Gewohnheit. Das weißt du audh!!?? 

— —? Lebe wohl, behalte mich Ticb, und fei vers 

fichert, daj8 ich dich Tiehe. — Um Gottestillen, ijt 

e8 bein. Ernft, dafs der „Natcliff" auf die Bühne 

fommen fol? Gich mir Öewijsheit. Cs wär’ mein 

Glüd, wenn Diefer gefällt. 
9. Heine 

Nadı) Pommern braucdft du meines Bruders 

Halber nicht zu jchreiben, -- Es wäre Schade um das 

tiebe Porto. Mein Bruter hat, mit einer Gelo- 

zugabe, ein einftweiliges Unterfommen in Holjtein 

gefunden. — Grüße mir alle Belfannte. Meinem 
Gönner Lehmann habe ich ein Briefen beigelegt. 

— Erkundige di genau wegen des „Natelijfs.” 

Er hat wahrlich nicht Hinlängliche Anerkennung ge 

funden. Wär’ ich nicht zu verjtimmt und ärgerlich, 

jo würde ich) etwas Anregendes Über Denjelben 

ihreien. Die Zeitfhriften find freilich nur bie
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Pijseden ber Literatur, aber alle Annoncen find dort 
angefchlagen. Cs ift wohl von mir nirgends mehr 
die Rede? -D, Böhringer! Böhringer!?) Yafs mich 
mit dir. .tanfcen! — Ich glaube, Dümmler Hat’ 
meine Anweilung, an die meiften Nebaftionen ver 
Zeitjgriften Ereinplare zu jchiefen, nicht ausgeübt. 
Sorfche ihr doch darüber aus. Vergijs nicht! — 
Wenn du div mal ein Vergnügen machen wilfft, 
fo Iefe die „Corinna" von Madame Stadl; e8 wird 
Dich anjpredden. — Mache doch, dafs Gang fein 
Derjprechen Hält und mir das Erbrecht jhidt. — 

35. An Iofeph Lehmann, 

Züneburg, den 28. November 1823. 

Lieber Lehmann! 
Ihr Tester Brief Hat mich, wie gewöhnlich, er- 

“ freut als ein Zeichen Ihrer Freundichaft. Doc 
Hab’ ich mich über denjelben zu Beffagen; er jheint 
mir zu Fnapp. Das Format ift zu Hein, und Ihre 
DBuchtaben find zu groß; und id) bin doc) immer 
begierig, Biel von Ihnen zu erfahren. Wie eben 

*) Ein Smprovifator, welder damals in verjhiebenen 
Städten öffentliche Vorftellungen feiner Neimkunft gab.
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Eir, wie geht’3 Ihnen? Was macht Ihre Mufe? 

3% befenme hier feine Zeitjchriften zu jehen, und der 

9. Anfelmi*) wird mir fremd; nicht der Cchmann. 

Was mic) Betrifft, jo arbeite ic) jet viel, freifich 

bloß ernjthafte Sachen und Brotftudien. Das Berje- 

machen Hab’ ich auf bejjere Zeiten weripart; umd 

wozu joll ich jie. and) machen? Nur das Gemeine 

und Schlechte Herricht, und ich will diefe Herrichaft.. 

nicht anerkennen. Noch viel weniger aber gelüftet mid’s 

nah Martyrfronen — Was ich für die Zukunft 
beabfichtige, Tann Ihnen Mofer fagen, Der ei 18 
eben jo gut, als ic) felbjt. 

Don Ihnen verlange id, tajs Sie mir gewogen 

bleiben. DBielen Menjcen bin ic) jett befannt, aber 
wenige find mir gut. Am Nhein, wie mir mein 
Ofeim jhreist, Hafit man mic fogar. Was hat 
man Ihnen über mic von Hamburg gejchriehen? 

Bitte, bitte, Bitte, jagen Sie c8 mir dodh! Gie 
äußerten fi) jo mijteriös. 

Leben Sie wohl und vergefjen Sie nicht Ihren 

ergebenen 
9. Heine. 

*) Anagramm des Namens 3. ©. Lehmann, welder 
unter biefem Pfeudonym einige Gedichte und Kritiken in 
Derliner Zeitfhriften veröffentlicht Hatte.
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36. Au Slofıs Alofer. 

Lüneburg, den 1. December 1823. 

E83 it unverzeiffih! Schon zwei Briefe Haft 

du von mir, worauf ich noch Feine Zeile Erwiderung 

gejehen. Und feit 14 Tagen blamiere ich mich beim 

Pofthalter, indem ich täglich fragen Tafje, ob ih 
feinen Berliner Brief Habe. Dur folfjt Feine deut) 
ausführliche Foliobriefe fchreiben; nur Kurze Zeilen. 
Enge mir bloß, dafs du Iebjt. Eiche mal, jet 
3 D. kann id) nicht daranf fehwören, dafs dur nicht 
tobt feift; — weldjes für mic), der’an bie jchred- 
lihjten Schläge des Schicjals gewöhnt ift, Fein jo 
großer Verluft wäre, wig für die übrige Menje)- 
heit. Schreibe mir gleich, ob dur Iebjt — aber warte 
nur, ich weiß, wie man di) zum promptejten Briefe 
Beantworter madt: man mufs dir immer Kom: 
mijfionen geben. Und jo wilf ic) dir heute eine 

Kommifjton geben, die für mic die wichtigfte ift, 
und die ich doch nicht Länger aufichieben farm. Hör 
alfo: Ich Fomme nicht nad) Berlin; id mufs meine 
Gelder zu Nathe Halten. Ich will aber die erjten 
Zage de3 Iamuars von hier nach Göttingen abreifen. 
DBorher mufs ih mich in Berlin ermatrifulieren 
Tajfen, ımd mir von der dortigen Univerfität ein
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Argangszeugnis veriafjen. Du follft die Güte 
haben, Diejes in meinem Namen zu beivirken; Gans 
fann die fagen, was du Dabei zu tun haft. Cs 
werben von ber Univerfitäts-VBehörbe, die mir folches 
‚Zeugnis ausftellt, die Zettel verlangt, toorauf das 
Gehörthaben der Kolfegien tejtiert if. 

Die Publica wollte ich, und die per Schwanz 
gehörten konnte ich mir nicht tejtieren lafjen, und 

daher Habe ich nur drei Kollegien- Zeugnifje aufzus 
weilen. Nämlich: ein Zeugnis von Hegel’ (!!), ein 
deögleichen von Hafje, und eine Karte von Schmalz. 
Bei Legterem mufft dur jtatt der Karte ein Zeugnis 
verlangen oder verlangen Iafjen. Ich Habe ihm vor 
meiner Abreife die Quittung von der Duäftur auf 
der Strafe gegeben und hatte Feine Zeit, eines 
Zeugniffes wegen nochmals zu ihm zu gehen. Ver 
88 Das nicht. : 

I füge auch hierbei meine Matrikel zu etiva- 
niger Legitimation, und wünjdhe, dafs du mir die- 
felbe nebft dem erhaltenen Abgangszeugniffe fo bald 
als möglich Herjehicit. Auch der Vevell faun dir 
Alles beforgen. Du wirft vielleicht einen Thaler 
Auslage haben. — Ich verlafie mic) auf did. Sch 
Tann nämlich nicht abreijen, che id) diejes verlangte 

° Zeugnis, ohne welches fein Studierender in: Göt- 
fingen erfeheinen darf, erhalten Habe. — Ich jchreibe . 

x
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Dies Höchjt eilig und von Kopffchmerzen sereiffen 

Lebe wohl und behalte Ticb 

deinen getreuen Sremb 

, 9. Heine 

Bergijs aud) nicht, wegen der weitfälichen Vfätter 

zu antworten. Grüje alle Welt, md ben Gans 

noc) extra. 

37. An Alofes Aofer. 

Noch immer Lüneburg, ben 9. Januar 1824. 

Lieber Mofer! 

Deine Briefe vom 20. December und 3. Ya- 

nuar babe ic) erhalten. So jehr ich au das Be= 

dürfnis fühle, dir einen großen Brief heute zu 

ichreiben, jo fan ic) Div doc mr einige Zeilen, 

und zwar jehr flüchtige, jchreiben. Ich bin zu fehr ” 

fapırt, und mein Kopf dröhnt. Ich reife Heute über 

acht Tag’ ab nad) Göttingen und benfe, dajs mid) 

die Heife, Die ic) nicht gar zu fchnelf abzuthun ges 

denke, aufheitern und, durch Die Lebensveränderung, 

auch, jtärfen wird. Heute will id) dir bloß für bie 

Bejorgung des Zeuguifjes banken. Bei dei- heute 

“anbei zurücfommenden Büchern findeft du 1Y/, Loui$= 
>
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dor, woron du vier Thaler zwanzig Silbergrofchen 

für beine Iegte Zeugnisauslage behältft und dei 

Nejt dem Nendanten des Vereines zuftellit. Ich 

weiß wirflich nicht, wie Viel mein Betrag, der jegt 
gewijs ein Halb Sahr umbezalt geblieben, beträgt. 

(Ih Habe mal von dir über ..diefe. Anfrage. feine 

Antwort erhalten) St c8 eine Kleinigkeit mehr, 

jo thue mir die Liche, Tege foldhe bei. Du Bit 

wahrlid) der. Marquis Pofa und Sreditor: deiner 

Freunde! Ich mufs bei dir jehr hoch in.der Kreide. 
jtehen, habe dich jchon mal deshalb gefragt, wei 

nicht, wie Biel; und, ehrlich gefagt, bin aud) dejs- 
halb ruhig, benn wegen ber. fatal vielen Auslagen, 

die ic) jet Habe, würde mid die Bezahlung diejer 

Schuld genierem in biefem Augenblid, aber es ijt 

div nicht verloren; objchon du einjt mit einem Eöft- 

Yic) drolligen Ausprud zu Ängern plegtejt: „Stus 

venten bezahlen nie Etwas zurüd.” Ich mujs in 

“diefem Angenblid herzlich Sachen, wenn ich an den 

Zon benfe, womit. du Diejes jagteft. Und. wahr- 

haftig, du Haft Necht. Ich verliere Biel auf bieje 

Art. Wenn jegt ein Student einen Thaler von mir 

gepumpt Haben will, jo fhenfe ich ihm Tieber drei= 

amozwanzig Grofehen und habe einen Grojchen reinen 

Profit. It 8 aber nicht dumm von mir, dafs ich 
dir, meinem Kreditor, Diefes jüge? 

Heine'3 Werke. Bd, XIX, 13
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DBerdriehlich Hat’3 mich gemacht, Daj8 du meinen 

Wunjd, Kurze Briefe von dir zu haben, auf eine 

Art, die faft eine Umart it, auf eine grämlich 

piquierte Weife glojfiert. Um des Tieben Himmels 

wilfen, ein Menjc, der den Hegel und den Balmiki 

im Original Kieft und verjteht, Tan eine meiner 

gewöhnfichiten Geijtesabbreviaturen nicht verftchn! 

Um Gotteswilfen, tie müfjen mich erft die übrigen 

Menjchen mifsverftehen, wenn Mofer, ein Schüler 

Sriebländer’s und Zeitgenoffe von Gans, Mofer, 
Mojes Mofer, mein Erzfrennd, der philofophiice 

Theil meiner jelbjt, die forrefte Prachtausgabe' eines 

wirklichen Menfchen, Y’homme de la liberte et de 

la vertu, der seeretaire perpetuel de8 Bereins, 

der Epilog von Nathan dem Weijen, der Necenfent 

von Bernahs, die eiferne Kifte von Cohen, der 
Normalfumanift, — wo Halte ih? — id} will nur 

jagen, wie jchlimm e8 für mid) ausfieht, wenn auch) 

Mofer mic mifswerfteht. Sogar die Beiwörter 

„gut" und „gelehrt" mifsfallen dir; mollte Gott, 

ich Könnte fie bei mir felbjt in jo weiten Sinne 

anwenden! „Sch Tiebe dich vorn ganzer Seele und 

bin fein Schuft" — wenn du diefe Bormel in Kopfe 

behältft, werden bir meine Ausprüde nie mifsfalfen, 

fogar obige nicht. Sch will Tieber furze Briefe, ale 
lange, die felten fommen. Dft will ih Brief
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von bir haben, wem du.aucd enig zu jehreiben 
haft. Gewijs ijt es mir Fieber, wen bu oft und. 
Biel: jchreißit. 

D Denjhen! ihr pijjt wie je Sreigeifter und benft 

wie Saffianftiefel! 

Bom Berein jchreidjt du mir Wenig. Denfft 

du etwa, bajs die Sache unferer Brüder mir nicht 

nicht jo jehr am Herzen Liege, wie fonft? Du ivrit 

did) dann ‚gewaltig. Wenn mid) aud mein Kopf 

übel jetzt nieberbrüdt, jo Hab’ ich es doc) nicht auf 

gegeben,. zu wirfen. „Verwelfe meine Nechte, wenn 

ich deiner vergeffe, Serufcholayim!" find ungefähr 

die. Worte des Pjalmijten, und es find auch noch 

immer die meinigen. — Ich wollte, ich Fünnte mich 

eine einzige Stunde mit dir unterbalten über Das, 

was ich, meift Durch die eigene Lage angeregt, über 

Firael gedacht, und dir würbejt jehen, wie — die 

Ejelzucht anf dem Steinweg gedeiht, und wie Heine 

immer Heine fein wird und mufs. Ich bin neue 

gierig auf Deinen Aufjat im vierten Hefte*);. [hide 

mir eg nur glei nad Göttingen, jobald c8 er- 

fcheint. Ich fehreibe dir, fo bald id) anfonmme, und 
Ichiefe dir meine Aorejje. Wenn cs miv mögfic) ift, 

*) Das vierte Heft der „HBeitfehriftefür die Wifjenjchaft 
de3 Zudenthums“ ijt niemals erfhienen. 

13*
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will ich gewifs einen guten Aufjat für die Zeit- 

. föhrift liefern. Wenigftens Tiefere ich bald einen 

Auszug aus dem Göttinger Neallerikon der Biblio- 

thef über die Suden betreffende Literatur, im Tall 

Diefer Artikel der Mühe werth ijt abzufchreiben. 

Grüße mir Zunz vielmal; ic) Habe mich über feine 

Beförderung herzlich gefreut. Entjchuldige mich, dajs 

ic) ihm noch nicht gejhrieben, id) will ihm bald von 

Göttingen aus fhreiben. Du darfit ihm nerfichern, 

dafs c8 nicht meine Yaulgeit ift, wa mich am 

Schreiben Hinbert, jondern mein armer Kopf. -Diefe 

Zeilen jchreibe ich fogar unter Schmerzen. Ich 

mufs alfe meine Fremde und Verhältnifje vernad)- 

Yäjjigen. Darum Habe id) auch dem Kriminafrath 

Hitig noch nicht gejehrieben, tie id) e3 Längjt ges 

wollt. Gans Hat Urfache, mir zu groflen. Wohl 

will in Hamburg tft mir wirklich. .döfe und legt mir 

mein Stillfweigen falfh aus. Du warjt ja bei 

der Hohenhaufen; wie it fie auf mich zu jpredden? 

Es ift jhändlic) von mir, dajß ich der guten Yrau 

Teine Zeife geichrieben. Apropos! wie ift „ver Paria" 

aufgenommen worden? Gewijs gut, denn. er Üt. 

auch nicht jchlechter, al die Tragödien ber meijten 

andern Dichter de3 Tages, und dafs eine Tragödie 

notwendig jchfecht fein mug, wen ein Sude fie 

 gefehrieben Hat, diefes Arten darf jest nicht mehr
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aufs ZTapet gebracht werden. Dafür fan mir 

Michael Beer nicht genug banken. ft aber der 

arnte verivorfere Paria wirklich verworfen worben 

von ben bebrillten Braminen und cpaufettegefchmicd- 

ten Schutras des Rarterres, jo tröfte ihn mit dem 

Schiekfal des Ben Abdullah, md gebe dem armen 

Paria den Nath, in den Armen einer Bajadere ven 

Drud de8 Kaftengeiftes zu vergeffen, und zwar durd) 

die Che gandarva.*) (Siehe Gans, Erbredt 1) 

. Segt habe ich auch den Zettel von „Alnanjor“ 

zu Geficht befonmmen. Cr ift mir von Braunchweig 

zugejchielt worden. Echon das von Rlingemann ent 

worfene Perfonenverzeichnis**) hat nic mit Cel - 

erfüllt. 

Grüße mir Nobert, wenn dur if fiehft, und 
fage mir, was er macht, fowie aud) dejjen Schöne, 

— ft dein Tremd Lefsmann***) Ichon in Berlin, 

jo empfehle mic) Demjelben. — Hat Michael Beer 

in Paris geantwortet? und was? — Hörft dir 

*) Die Gandharwa-Ehe war im alten Indien eine Che, 

melde von ben Liebenden ohne die üblichen religiöfen Gere- 
monien gef&loffen warb. 

**) Mitgetheilt in Bb. xvL- 

***) Der Schriftjteller Daniel Lejämann, befjen Be- 

fanntihejt Heine im folgenden Frühjahr bei feinem Befucd 

in Berlin madte.



Nichts über Marcus? — Von meiner neuen Tras 

gödie ijt noch Feine Zeile gejehriehen. 

Ich Bin, gottlob! von einem ärgerlichen Aus= 

fchlag jetst furiert. Ich Hatte mir benjelden durch) 

die Bonifen’ihe Überfegung des Korans zugezogen. 

An diefen Mohammed habe _ich glauben müffen. 

Meine Beftialität findet ihres Gfeichen nicht. Ober 
ift e8 Ironie, Dajs ich mich im Gaffenfoth wälze? 

— Mit Hamburg ftehe ich ziemlich gut. — Lebe 

wohl und bleibe mir gut. Schone mid) nie, wahr- 

ih dich fhone ih auch nicht. Nur Schmächlinge 

mufs man fchonen. Ich bleibe immer " 
9. Heine 

39. An Alofes Mofer. 

\ Hannover, den 21.Ianvuar 1824. 

Mögen die Götter dein Haupt bejehirmen! 

Aus diefer Apoftrophe fichjt dir, dafs ich mod) 

an die Götter glaube und dafs ich nicht fo gottfos 

bin, wie man jagt; aus dem Datum oben erjiehjt 

dur, Dis ich jegt in berjenigen Stabt bin, wo man . 
die Folter erjt vor einigen Jahren abgejchafft hat. 

Ich bin gejtern Abend angelommen md blieb heute
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bier, weil ih mich gar zu erihöpft fühle won der 

Nacht, die. ih Durchgefahren, in jehr jchlechtem 

Wetter und noch jchlechterer Gejelfichaft. Ich bin 

übermorgen in Göttingen umd begrüße wieder den 

ehrwiürdigen Karcer, die Fäppifchen Löwen auf dem 

Weenderthore und den Nofenftrauch auf dem Grab 

der Ihönen Cäcilic*). Ich finde vielleicht Teinen 

einzigen meiner früheren Bekannten in Göttingen; 

Das bat was Unheimliches. Ich glaube aud), dafs 

ic) die erjte Zeit jehr verbrießfich Teben werde, danın 

gewöhne. ich mich an meinen Zuftand, befreunde 

mich: peu-ä-peu mit dem Unabwenbbaren, und an 
Ende ijt mir der Plak orbentlic Tieb geworben, 

und e8 macht mir Schmerzen, werm ich bavoı 

jcheiden mus. Es ift mir immer jo gegangen, jo 

Halb und Halb auch in Lüneburg. -Lorsque mon 
d&part de cette ville sS’approchait, les hommes 

et les femmes, et prineipalement les belles fem- 

mes, s’empressaient de me plaire et de me faire 

regretter mon s&jour de Lunebourg. YVoilä la 
perfidie des hommes, ils nous font des peines 

meme quand ils semblent nous eajoler. . 

*) Cäcilie Tychfen, die von dem Dichter der „bezaubers 

ten Roje”, Ernft Schulze, fhmwärmerifc geliebte Tochter 

des Hofraths Prof, Tychfen, liegt auf dem Weender Kird- 

hofe begraben.
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Das Licht tt tief herabgebrannt, es ift fpät, 

und ich bin zu fchläfrig, um deutfch zu fchreiben. 

Eigentlich Bin ich auch Fein Dentjcher, wie dur wohl 

weißt (vide Kühs, Fries a. m. O)*). Ich würde 

mir auch Nichts darauf eimbilen, wenn idh- ein 

Deutfher wäre: O ce sont des barbares! 3 

giebt nur drei gebildete, eiwilifierte Völfer: Die Fran- 

zofen, Die Chinefen und bie Berjer. Ih bin ftolz 

darauf, ein Berfer zu fein. Dafs ich deutfche DBerfe 

mache, ‚hat jeine eigene Bewandtnis. Die fchüne 

Oulnare Hat nämlid) von einem gelchrten Echafs- 

Topfe. gehört, dafs Das Deutfche Ihnlichteit Habe mit 
ihrer Mutterjprache, dem Perfiichen, und jetst fit 

- das Ticblihe Mäbden zu Ifpahan md jtubiert 
. teutjche Sprache, um aus meinen Liedern, die ich 

in ihren Harem Hinein zu hmuggeln gewufit, pflegt 

fie, zur grammatifchen Kbung, Einiges zu überfeien 
in ihre fühe, tofige, leuchtende Yulbul-Eprade. 

Ah! wie fehne ich mic nach Spahan! Ach, ich 

Armer bin fern von feinen Tießlichen Winarets und 

duftigen Gärten! Ach, e8 ift ein fchredliches Schie- 

jal für einen perfifchen Dichter, dafs er fi) ab- 
 mühen muj$ in eurer nieberträchtig Holprigen beut= 

den Sprache, und dajs er zu Tode gemartert wird 

° *) Bergl. die Anm, auf S. 144 diefes Bandes,
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bon euren ebenjo holprigen Pofttwägen, von eurem 

ichlechten Wetter, euren dummen Tabafsgefichtern, 

even vömijchen Panbeften, eurem yhilofophiichen 

Kauderwelih md euren übrigen Lumpenmwefern. O 

Fhoufil O Iehami! D Saadi! wie clend it euer 

Bruver! Ach! wie fehne ich mich nad) den Nofen 

von Schiras! Deutfchland mag fein Gutes haben, 

ich will es nicht ihmähen. Es hat aud) feine großen 

Dichter: Karl Müchler, Clauven, Gubik, Michel 

Beer, Auffenberg, Theodor Hell, Laut, Gehe, Hours 

wald, Nücert, Müller, Immermann, Upland, Goethe. 

. Aber was ift-alle ihre Herrlichkeit gegen Hafis 
und Jıjami! Aber”objchon ich ein Perfer bir, fo 

befenne ich doch: der größte Dichter bit dur, o gro: 

fer Prophet von Mekka, und dein Koran, objchon 

id) ihr nur durch die Bohijen’iche Überfegung Eenne, 
wird mir fo leicht nicht aus dem Gebächtnig Tommen! 

Dajs Michel Beerd „Barta” in Berlin fo 

großen Beifall gefunden, Habe ich geftern Morgen 

zır Celle gehört, und zwar, jonderbar genug, durd) 

einen alten Suben, bei dem ich einige Dufaten ver- 

‚wechjelte. Diefer Hatte e8 von einem Hühner 

augenoperateur gehört, welcher direkt von Berlin 

gekommen, und fi) dort felbjt überzeugt hat, dafs 

der „Paria“ pari fteht mit Schillers und Goethe's 
Werken. Ih bin Halb neugierig, . lieber Mofer,



bein Urtheil über das Stüd zu hören, au welchen 

du gewifs großen Antheil genommen hajt, da M. 

Beer ebenfo gut als Fränfel®) zu deinen Nepräfene 

tanten gehört. Ich fenne das Stück jchon Tängit, 

da der Derfajfer mir Dasjelbe jelbft vorgelefen. C8 

hatte mir gut gefalfen, und Hätte miv noch bejjer 

gefalfen, wenn ih damals nicht eine gar zur genaue 

Kenntnis von Indien und indifchent Geifte gehabt 

hätte. Satal, Höchit fatal war mir die Hauptbes 

ziehung des Gedichts, nämlich dajs der Paria ein 

verfappter Zube if. Man mujs Alles aufbieten, 

 dajs 08 Niemand einfalfe, Letterer Habe Apnlichkeit 
mit dem indijchen Paria, und es ift dumm, wenn 

man dieje Äpnfichfeit geffijfentlich Yervorhebt. Arm 
alferdünunften und fhäplichiten und ftodprügehvers 

thejten ift die janbere Joee, Daj3 der Paria muth- 

maft: feine. Vorfahren Haben durch eine blutige 

Miffethat ihren tranvigen Zujtand felbft verjchulvet. 

Diefe Anfpiefung auf Chriftus mag wohl manchen 

Leuten gefallen, befonders da ein Sude, ein Wajfer- 

dichter, fie ausfpricht. (Tu m’oses pas mal-inter- 
pröter cette expression: ein Sude,. et. Wajjers 
dichter, that will.not say a jew who is a water- 
  

. . *) Maimon Sränfel, ein jüdifcher Gelehrter in Hamburg 

und eifriges Mitglied deS Vereins für Kultur und Wijfens 

{haft der Zuden.



poet, but a jew who is not yet baptized, a wa- 

ter-proof-jew!) Ich wollte, Michel Beer wäre ge- 

tauft, md jpräche fich derb, ächt almanforig, in 

Hinficht des Chriftenthums aus, jtatt Dajd er Dass 

felbe ängitlich jchont und fogar, wie oben gezeigt, 

mit bemfelben Ttebäugelt. 

IH Habe über den Man und fein Gebicht 

mehr gefprochen, als mir ziemt, aber e3 geihah 

hauptjächlich wegen oben augebenteter Beziehung, 

welche die Sache zu einen Taftum macht, das und 

nicht gleichgültig fein Fan. — Ich erivarte bald 

Brief von dir in Göttingen. Schreibe mir unter 

der Woreffe: H. H. aus D., Studiosus juris, zu 
erfragen bei ven Pebelfen in Göttingen. Lebe wohl, 

Ihreibe mir Viel, und behalte mic) lieb. Grüße 

mir Zunz, Gans, Lehmann. und andre Belaunte 

Ih bin . 
. 9. Heine. 

39. An Alofes Alofer. 

D mwehl Göttingen, den 2. Februar 1824. 

Lieber Mofer! 

IH bin jeßt jchon neun Tage hier, d. h. die 

Langeweile verzehrt mid) jchen. Aber ich Hab’ 08
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ja jeldjt gewollt, und es ift gut, umd jtill davon! 

Ih will nie mehr Hagen. Ich las geftern Abend 
die Briefe Rouffenn’s, md fah, wie Yangweilig c8 

ift, wenn man fich bejtänbig beflagt. Aber ich lage 

ja nur meiner Gejundheit wegen, umd — Das 

mufjt Du mir bezeugen — die Schufte, die durch 

Machinationen mir das Leben zu verpeften fuchen, 

haben mir feltern Klagen entlodt. Ich fühle mid) 

groß genug dazır. 3 Tebe jekt ganz in meiner 

. Surisprubenz. Wenn dur glaubft, dafs ich Fein guter 

Surift werde, jo irrjt du did. Dur magjt immer: 

dir nich als Aovofat veriverfen, aber äußere Diefes 

nicht gegen andere Leute, fonft muß ic wahrhaft 

Hungers fterben. Ich will aus der Wagfchale ver 

—hemis mein Mittagsbrod ejfen, md nicht mehr 

aus der Gnadenjchüfjel meines Oheimd. Die Vor- 

gänge von vorigem Sommer haben einen büfteren, 

dämonijchen Eindruf auf mich gemadt. Ich bin 

nicht groß genug, um Grnievrigung zu ertragen. 

Am Ende ift vielleicht auch mehr Schlechtes in mir, 

als Gutes; obzwar Beides in Tolofjalen Mafjen. 

Ich Tiehe dennoch das Gute, und darum auch dic, 
guter Mofer. 

Schreibe mir Biel. Bei mir fällt Nichts vor. 
Hier ift Alles till, und in der Hauptfadhe anders, 

als bei euch. Wie du weißt, in der ganzen Melt
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verbringen die Menjchen ihr Leben Damit, va}s jich 

“ Einer mit dem Andern beichäftigt und dejjen Thun 

und Lafen,. Wollen und Können beobachtet, ober 

freuzt, oder (de8 eigenen VBortheils Halber) befördert. . 

Sn Berlin befümmert man fi mehr um die Teben- 

digen Menjchen, hier in Göttingen mehr um die 

Tobten. Dort beihäftigt man fi. auch mehr mit 

der Politik, hier mehr mit ber Literatur derjelben.- 

Um mit meinem Freund Nouffenu zu fpredhen: A 

Berlin on est plus eurieux des sottises, qui se 

font dans ce monde, ici on est plus curieux de 

.celles qu’on imprime dans les livres, Ich meine 

hier den Scan Sarqucs, nicht meinen Freund Sean 
Baptift in Köln, der wahricheinfic nicht mehr mein 
Fremd ift. Ich Habe feit elf Monaten Nichts von 

ihm gehört. Er joll in Köht eine Zeitjchrift *) 

xebigieren. Ich habe bi8 ‚jet noch feine Blätter 

von Nhein oder von Weitfalen zu Geficht befommen. 

Andere Blätter, bejonders beffetrijtiihe aus- dem 

übrigen Deutichland, Habe ich hier Gelegenheit gez 

Habt durchzuftöbern, und zu meinem Srger fand ich, 
dajs der vermaledeite Dümmler meine „Zragödien“ 

in feinem einzigen DBlatte, außer der Berliner Zei- 

,‚*) Die „Agrippina”, welde von Januar bis Auguft 

1524 erjdien,
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tung, angezeigt hat. Ich Bitte Dich, ihn Dafür tüchtig 

rüffeln. Verurfadhe aber ja nicht, dafs ‘er die 
dümmere Dummbett begehe, die alte Anıonce jeßt 

nochmals abbruden zu fajjen. Du folfjt. nur zu 

bewirfen juchen, dajs er Die „Xragödien“ beffer zu 

verbreiten fuche. Gebe ihm aud) meine Norejfe, im 

- Fall er mir eine Necenfion zur jchieen gedächte, 

Einliegend findejt du einen Louisd’or, wofür du mir 

fünf: oder jech8 Eremplare meiner „Tragövien". bei 

Dümmler Faufen und mir diefelben mit der baldige 

ften fahrenden Poit, Hieherfchiefen jolfft. 

Was foll ich thum? ich Habe einigen jchöten 

Frauen (nicht hier) Die „Zragödien” verjprochen, und 

mus fie wohl fchenfen, ba meine Galanterie immer 

größer ift, als nieine pauvrete! Hier haben einige 

Freunde die „Zragödien" ebenfalls vergeblih im. 

Burdyladen verlangt, und ich veriprad) fie fommen zu 

Yajjen, und verliere Geld für den Kram. Ich finte 
die Brodhaufiichen Berlagsartifel Hingegen in allen 

Leihsibliothefen. — Gebe mir mal eine Denifitton 

von Käfeladen! — In Lüneburg. werde id) vafend 

vict gelejen und gefeiert. — Leb wohl. Gans, Zum, 

Lehmann, Nubo und Hilfmars zu grüßen. 

9. Heine
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40. Au Nlofes Alofır. 

Göttingen, den 25. Jebruar 182. 

Lieber Mofer! 

Ich weiß nicht, wie ic) mir dein Stillfchtweigen 

-erffären foll. Scmehr.ich drüber nachdenfe, je mehr 

beängjtigt fühle ich mich. St der Sremmd oder bie 

Sreundjchaft todt? Ich weiß nicht, was von Bei- 
dem mich am fehinerzlichften fehmerzen würbe. Qobt 

bijt dur geiwifs nicht, dazıı bift du viel zu bejcheiben 

umd gebuldig. Aber beine Sremmdfchaft für mich? 

D, Das wäre gar zu früh, wer biefe chen ge= 

jtorben jein follte! Alle meine übrigen Freumb- 

ihaften Haben Yänger gelebt, und wenn bie eine 

nicht vom Schlag gerührt, die andere von der Ber: 

leumbung vergiftet oder von ver Schwinbfiihht der 

Lauheit vertrodnet oder burdh andere Kranfpeit 

fortgerafft worden twäre, fo würben fie änmitie 

no am Leben fein. 
Sch Fann mit Net von der Scligfeit der 

Treundfchaft fprechen, denn fo manche jelige Sreund- 

ichaft ift mir geblieben. — Wie befindeft du dich? 
" gedody ich will mir und auberit Veuten Tein 

Unrecht thun. Ich Habe mich bavon überzeugt — 
und Teiver überzeugt — alle Gefühle, die nal in
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meiner Bruft aufgejtiegen find, bleiben ungejchwächt 

und unzerjtört, jo lange die Bruft jeldjt und Altes, 

wag darin fic) bewegt, unzerftört bleibt. md was 
andere Leute betrifft, jo mag es wohl fein, dajs 

ihre Gefühle nicht won fo ganz unzerjtörbarem 
Stoff find wie die,meinigen, dody merfe ich, dafs 

ich diefen andern Leuten oft Unvecht tue, wenn 
ich glaube, dajs ihre Gefühle von zu leichtem Stoffe 

bejtehen, etwa aus Pojtpapier, Charpie, Himbeer- 

gelee u. j. w. D, ih Habe Manche angetrofien, 

deren Gefühle wie Holz ftark waren, und unzerreig- 

bar tie Leber. Dennoch haben dieje höfzernen und 

ledernen Gefühle „dem Gefege der Zeit geherchen 

müfjen” Sogar dem armen Nouffean habe ich 

Unreht gethan; ich erhielt diejer Tage von ihm 

einen rührend freundichaftlicgen Brief, worin er fid) 

beklagt, DajS ich ihn jo ganz vergefje, ihn, der mir 

jo freundichaftlich zugethan geblieben. *) 

Sch Habe ihm geantwortet, bajs ich c8 fei, ber 
jo lange ohne Brief gelafjen worven, der jogar 

durch feine Ausdrüde verlegt fei ze Ich Lich ihm 

wohl merken, dajs id) ihn von aller Dupficität nicht 
  

*) Roufjeaws3 Zeitfrift „Ugrippina” enthielt in Nr. 
17—25, vom 6.—25. Februar eine von ihm verfafäte aus« 

führlie Vefpredung der Heine’fchen „Gedichte und „Tras 
göbien.”
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ganz frei glaube; bennod) Habe ich ihm bie zweite 

- Auflage meiner Freundfchaft angelündigt. 

Ih Tebe fehr ftil. Das Corpus juris ijt 
mein Kopffiffen. Dennoch treibe ih noch manches 

Antere, 3. B. Chronifenlefen und Bieririnfen. Die 

Bibliothek ımd der Nathsfekler ruinieren mich. Aud) 

- die Liebe quält mich, CS ijt nicht mehr die frühere, 
die einjeitige Liebe zu einer Einzigen. Ich bin nieht 

mehr Monotheift in der Liche, fonder, wie ic) mic) 

zum Doppelbier Hinneige, fo neige id) mich auch zu 

einer Doppellicbe. Ich liebe die Mebichifche Venus, 

die hier auf ber Bibliothek ftcht, umd die fchöne 

Köchin des Hofratd Bauer. Ah! und bei Beiden 

liche ei ungtidäh" nen 

u allem Glück werde ich in Diejent Angen- 

blicke geitört. Nicht wahr, ich lege es darauf an, 

Dich zu empören, und das Tekte Tünfchen Freund» 

ihaft, das noch fir mich in deiner Scele glimmen 

möchte, mit einen nafjen Aufgufs won Galle und 

Unfläthigfeit zur verlöfchen. Aber wahrhaftig, je 

suis trös enrhume, over, um deutjch zu fprechen, 

ich Habe fehr ven Katarıh. Und überdies bin id) 

nod veroriehlich, und mehr noch, als ich verdrich- 
fich bin, bin id) on 

bein Sreund : 
9. Heine. 

Heine’ Weile. Bd. XIX. 14
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Bitte Niemanden zu grüßen. And) Gans nicht. 

Er hat mir ja fein „Exrbrecht" nicht gejchieft. Wenn 
er es mir aber fchieen will, fo will ich ihm aud 

im Vertrauen jagen, was Hugo davon gejagt. — . 

Wie Tange bleiben Noberts ncch in Berlin? Wem 

‚ du die fchöne Shwäbin*) mal wieberfichit, jo jag 

ihr, ic) Habe die Befanntichaft ihrer Konfine ger ' 

macht, nämlicd, die der Mebieäifchen Venus. — Der 

Gajus ift doh ein großer Mann! Bait jo groß - 

wie fein großer Kommentator in Berlin, Neue 

Öriebrichöftrage Nr. 48**), 

41. Au $Sriedrid) Sonterwek. 

. Herr Hofrath! 

Ich mache mir das Vergnügen Ihnen beifom- 

mendes Buch***), als ein geringes Zeichen meiner 

Hechachtung, zu dverehren, und wünjcde, dajs Sie 

dem 2efen besjelben eine miloe Stunde widmen 

mögen. Eobald eine Unpäfslichfeit, die mic) jet 

*) Siche die Anmerkung auf S. 177 diefes Bandes. 

**) Eduard Gans, ber 1820 „Scholien zum Gajus’ 

(Berlin, Dünmler) herausgab. 

***) Heine'3 „Tragödien.“
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nieberbrücft, es erlaubt, bin ich jo frei Ihnen per 

jönfic) meine Aufwartung zu machen. Ich bin, 

Herr Hofrath, 

mit Verehrung und Ergebendeit 

9. Heine. 

Göttingen, den Sten März 1824. 

2. Au £W, Gubih, 

" Göttingen, den 9, März 1824. 

Lieber Profefjor Gubig, Hocgeichägter 

‚Herr Kollege! 
Ich wünjce, Dajs diefer Brief Sie in voten 

Vohffein und in Ihrem gewöhnlichen Humor ans 
treffe. Mit meiner Gefumdheit ficht es jest etwas 
bejjer aus. Ca ira. 

Anbei überfende ich Ihnen Für den „Gefelle 

jchafter" die neueften Kinder meiner Mufe, über- 
jhrieben „Drei ımd dreifig Gedichte ron H. Heine.“ 
Sie. werden fi baj8 vertwundern über das Be 
fremdliche und Noncalante in der Form einiger 
diefer Gedichte, vielleicht eiveden fie auc) bet Ihnen 
und andern Leuten ein verbammendes Kopfjehüttelit, 
dennoch weiß ich, dafs fie zum Eigenthimlichjten ; gu 

© 14*
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hören, was ic bisher gegeben. Ich verlange daher, 

im Tall Sie fie überhaupt des Aboruds würdigen, 

dajs Sie fi) alles Gubikens*) — Sie twiffen, 
was ich meine — daber enthalten, dafs Cie beim 

Abdrud Tein Wort, feine Silbe verändern; im Sal ' 

Ihnen Diejes nicht möglich ift, lafjen Sie diefe Ge- 

dichte ganz ungebrudt, md ich werde fie von Ihnen 

dur) einen Freund abholen Yafjer. Auch ift cs 
durchaus nöthig, dafs der ChElus in einer Woche 

ganz erfheine, nämlich in ven vier auf einmal 

auszugebenden Blättern. VMichrere Gedichte, die ic) 
nit Dleifeberjtrichen eingeflammert, jollten wohl 

“auch auf bemfelben DBlatte zufammen gebrudt were 

den, wie Sie jeldjt einfehen werden, 5. B. bei ken 

Seejtüden. — Aud) glaube ich, dafs mit dem Ab- 

drug diefer Einfendung nicht lange gezögert wwerbe, 

im Tal Sie fein Manuffript von Goethe oder 

Walter Scott Tiegen haben. Ich bebinge mir aus- 

drüclich acht Eremplare des Abdruds der 33 Ge- 

*) Gubit hatte bei dem Aborud früherer Gedichte Heis 

ne’3 die Änderung mander Erafjen Stellen zur Bedingung 

der Aufnahme gemaht, und Heine hatte die verlangten 

Imdberungen, wenn aud) ungern, meiftens jelbft ausgeführt. 
Für dies aufgebrungene Abändern Hatte er den Ausbruf „Ous 
biten” erfunden. Die 33 Lieder aus der „Heimfchr” twur= 

den, wie er e3 geforbert, in No. 49—52 des „Gefellihafter” 

vom 26.—31. März 1624 unverändert abgebrudt.
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Dichte, und werde diefelben bei Ihnen abholen lajjen. 

Bergefjen Sie daher nicht, die acht Exrempfare in 

der Druderei zu beftelfen. Ich Habe fie durchaus 

nöthig, nınjd fie an Breunde und DBerwandte 

Ichieen. 

Das ic fo felten Etwas für den „Gefell: 

ichafter” einfende, Tiegt nicht an mir, jondern an 

meiner gegenwärtigen Lage, wo ich von Srantheit 

und Surisprubenz niedergedrüdt werde. Das wird 

fc) aber ändern, und fein Sie überzeugt, bafs id) 

mid immer für den „ejellfepafter” intereffieren 

werde. Ich wünfchte wohl, dafs fi) verjelke auch) 

für mich interejjiere, und ich mache Ihnen den inte 

tereffanten Vorjchlag, od Sie mir nicht meine heit 

tige Sendung und die fünftigen mit Ihrem ge 

wöhnlihen Honorare fogleich Konorieren wollten. 

Ic) überlaffe Das Ihren freundlichen Ermeffen mit 

dent Bebenken, ich jet Das Gegentheil von einem 

Milfionär. — Ich Iche hier jehr ftill, arbeite viel 

und werde unausjtehlih gelehrt. So Tanıı ber 

Menjc, finfen! — Halten Sie mic in guten Anz 

denken, Toben Sie mic) auch bei Gelegeneitz benn 

gejtern Habe ich Sie aud) gelobt, und e8 war im 

Nathöfelfer, und eine Menge Studenten, wovon Te 

der jeine 'acht Krüge Doppelbier vertragen fan, 

waren gegenwärtig.



- 2eben Sie wohl, und fein Cie überzeugt, dajs 
ih nie aufhöre zur fein 

. Ihr Fremd 
9 Heine 

433. Au Alofes Alofer, 

Göttingen, den 19. März 1824. 

Lieber Miofer! 
Deinen Brief vom 24. Fehrıiar werde id) 

mündlich beantworten. Sa, ich hege den Plan, wenn 
ich mic) in 14 Tagen nicht gar zu jchlecht befinde, 
nad) Berlin zu reifen und dort einige Wochen zu 
verleben. Wir Haben nämlich vier Wochen Serien, 
das Leben hier macht mic) bis zur Entfeglicheit 
melancofiich, für meine Kopfihmerzen, die mich 
wieder anhaltend plagen, ift eine durchrüttefnde Neife 
heilfam, und dann — ich Fönnte dir wohl glauben 
machen, daj8 du c8 endlich bift, der mich am meiften 
nach Berlin zieht, md ich Habe c8 mir auch geftern 
den ganzen Tag eingebildet, aber diefen Morgen im 
Bette frug ich mic) jelbft, ob ich wohl nad) Gättin- 
gen veifen würde, wenn bu in Göttingen und ic) in 
Berlin wäre? Aber was fol id mir ven Kopf 
zerbrechen, um die Urfacdhen aufzufinden, warum ich
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nad Berlin reife — genug, ich fomme hin. E8 

ärgert mid), bajs dur mir jchreibit, Das Noberts 

ichon diefen Monat nad) Wien gehen. Wäre Dies 

nicht, fo würde ich mir einbilven, ich reifte Marame 

Kobert’S wegen nad) Berlin. Aber Frau ron Tarıı 

hagen? ga, ich freue mic, die herrliche Frau wie: 

berzufehen, aber twas breche ich mir den Kopf? ges 

nug, ic) komme. Ich jehreibe dir noc) einige Tage 

wor meiner Abreife, damit Du mir ein jtilles Zins 

mer. auf einige Wochen miethen Fannft. 

Dein langes Stilffhweigen hatte mir viel 

Ihlimme Stunden gemadt und viel Echlimmes in 

mir aufgeregt. — Aber was kannft du dafür, dats 

io viel Schlimmes in mir ftedt und bei dem mis 

dejten Anreiz zur Erfepeinung Eommt? Sage es ncch) 

an Niemand, dafs ich nad) Berlin fonme; denn ich | 

Habe wichtige Gründe, zu wlnfchen, Dajs man meine 

dortige Anmefenheit in Hamburg nicht früher, er- 

fahre, Bis ich dort bin oder war. Außervent will 

ich die erfte Tage meines Dortjeing nicht mit Des 

juchen verbringen. Du wirjt jehen, wie 8 mit meis 

nem armen Kopfe augficht, wie ich beforgt jet 

mufs, ihm wor allen Anreizungen zu bewahren. Ih 

Bitte dich jehon im Voraus, Taf mid, wenn toir zus 

jammenfonmen, fein Hegel’jches Wort hören, nimm 

Stunden bei Auerbad), damit dur mir vecht viel
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Mattes und Wäffrichtes jagen fannft, lajs bir düne 
fen, id) fei ein Schafsfopf wie Cajus und Titins ac, 
Berlange überhaupt feine Kraftäuferung von mir, 
wie bu in deinem Briefe verlangt; mag e3 mit 
meiner PBoefie aus fein oder nicht, und mögen umnfere 
äfthetifchen Leute in Berlin von mir jagen, was fie _ 
wollen — was geht Das ung an? Ic, wei nicht, 
6 man echt Hat, mich als cin erlojchenes che zu 
betrachten, ic weiß nur, bajs ich Nichts fchreiben 

‚will, jo lange meine Kopfnerven mir Schmerzen 
machen, ich fühle mehr al8 je den Gott in mir, und 
mehr als je die Verachtung gegen ven großen Haus 
fen; — aber früh oder jpät mufs ja die Flamme 
des Geiftes im Menfchen erlöjchen; von Yängerer 
Dauer — vieffeiht von ewiger Dauer — tft jene 
dlanıme, die als Liebe (die Sreumbfehaft it ein 
dunfen derjelben) diefen morjchen Leib durchjtrömt. 
ga, Mofer, wenn diefe Flamme erlöfchen wollte, 
bürfteft bu ängftfich werben. Noch hat’3 Feine Ge- 
fahr; ich fühle ihren Brand. 

"Ic Habe unlängit dem Profeffor Gubiß einen 
CHEfus Heiner Gedichte*) zum Abdrud im „Sejell- 
THafter" zugefhict. Sprich; dod) mit ihm, dajg er 
fie bald aborudt, und wenn Diefes vor meiner An- 

*) Eiche den vorhergehenden Brief Nr. 42,
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wejenheit dort gejehieht, jo lajje dir von Gubit acht 

Erempfare diejer Gedichte geben, welche ich aus= 

prüdiih von ihm verlangt un bedungen. 

Ich wünjcde, dejs du drei Exemplare des gan- 

zen ChHklus jener neuen Gebichte, jedes Tefonvers, 

heften laifen, und davon zwei Eremplare unter 

FKrenzkouvert franfo an meine Schweiter fchiden 

möchteft. Du macht darauf die Aoreffe: Ar Dia- 

dame Charlotte von Emboven, Geborne Heine, Neuer 

Ball NL. 167. Das dritte Erempfar von den drei 
gehefteten jchijt du, ebenfalls unter Kreuzkouvert, 

an den Herrn Dr. R. Chrijtiani in Lüneburg. — 

Entfehuldige, dafs ich dir fo viel Meühe mache. — 

Bis zum 2, 3. April werde ih wohl noch hier 
bleiben, und find die Gedichte unterdeffen abgebrudt, 

und ein Eremplar könnte mic) noch hier antveffen, 

jo wär! c8 mir Tieb, wenn du mir ebenfalls ein 

Gremplar unter Kreuzlowert - [hielen wolfteft. — 

Diele diefer Gedichte Fönnen weber did) nod) andere 

-Leute anfprechen, und dennoch find eben dieje am 

eigenthünlichjten, bejonders in der Form, und haben 

veishalb entjhiedenen Werth. — Grüße mir deinen 

Breund Lejsmannz ich freue mich, feine Bekanntichaft 

zu machen. 

Lebe wohl, behalte mich Tieb, und begnüge dich 

mit Dem, was ich Bin und fein will, und grübfe
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“nicht darüber, was ic) fein Fünnte. Ctitb aud) 
nicht, BIS ich Dich wicderjehe. 

9. Heine. 

4. An Alofes Alofer. 

Magdeburg, den 4. April 1824. 

Sicher Miofer! 

Sch bin jeßt jchon einige Tage bier, ımd mein 

Sreund Immermann, welcher jest hier Yeht, Hält 

mich -feft. " Vielleicht aber reife ih mid morgen 

iwicber. [o8, und mit einer Gelegenheit oder mit. 

der Schnelfpoft fahre ic) nad) Berlin. Im leßteren 

Salt (im fhneffpoftlichen) werde ich meinen Koffer 

an did) adreifieren. Sei jet jo gut und miethe 

mit irgendwo ein Zimmer, wenn c8 möglid, ift 

wohenweis, nicht zw thener, aber aud nicht . 

ichlecht. Bei feinem Juden, wegen — —, ımd 

nirgends, io in der Nähe cin Echloffer oder üker- 

haupt ein Hopfender Handwerker wohnt; auch fiche, 

Daj8 Das Zimmer an fein anderes Zimmer grenzt, 

worin laut gefprocjen wird. Entjchufvige, dajs ich 

dir fo viel Mühe mache, die id dir mit gar Nichts 

‚anders vergelten kann, als Dajs ich dich Ticbe. — Ich 

befinde mich fehr umvohl, ich Babe eine traurige Nacht



— 219 — 

auf dem Harze zugebradit. Nichts als Schneeberge, 

het’ der Teufel feinen gelichten Bledsberg! — Die 

Naben flattern noch um den Koffgäufer Heram, und 

der alte Herr mit dem vothen Bart wird fich od) 

einige Zeit gedulden mäüfjen. 

Bon Magbeburg wüfjte ich dir Nicht zu jagen, 

als dafs c8 einen prächtigen Dom umd in biefem 

Augenblick zwei jehr bedeutende Dichter mit feinen 

Diauern umjchließt. Der eine ift 

dein Freund 
H. Heiite. 

45. An Varnlagen von Enfe, 

Berlin, den 11. April 1824. 

Au Se. Hedrwohfgeboren den Herren Legationsrath 
‘ Barnhagen von Enfe.. 

AS ich voriges Sahr mit Ihnen in Hamburg 

zufammentraf, war mir’ wohl fühlbar, dajs in 

Ihrem Benehmen gegen mich etwas Berletendes Tag, 

aber ich war Damals jehr gemüthsbefhäftigt und 

Tieg Alles traumhaft an mir vorübergehen, und 

fonnte erjt fpäter, al ich ruhiger und wachender 

wurde, zum flaren Bewufitlein gelangen: vajs Sie 

jich mir wirklich auf eine beleidigende Weife gezeigt
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und Diefes fich jogar in einem Faktım ausgejprochen. 
Lesteres beftand darin, dafs Sie 8 unımmmunden 
eine Umvahrheit nannten, al ich Ihnen die Ver 
ficherung gab: dafs ich bei Fouque um die befondere 
Erlaubnis angefragt, fein mir gewibmetes Gebicht 
meinen Freunden mittheilen zu dürfen. Es it über- 
flüjfig hier zu fagen, wie viele trübe Stunden mir 
Diefes verurfacht und tvie fogar die Erinnerung an all 
das jehr viele Liebe und Gütige, das Sie mir früher 
eriwiefen, baburd) getrübt werben mujste. Noch über 
füiffiger ift 08 zu jagen, dafs ich e8 nicht geeignet 
fand, in diefer Sadje mit den gewöhnlichen Hand: 
narren-Jormalitäten, bie unferm beiberfeitigen Cha- 

rakter und Verhältnis fo unangemejjen find, zur ver- 

fahren, und dajs ich e8 vorzog, ber großen Mittlerin . 

Zeit Alles zu überlaffen, Dieje wird bereits Etwas 
getan, und Sie, wenn Sie beiliegenves Bfatt*) 

gelejen, zur Einficht eines großen Unrehts gebracht 

haben. — Obiges ift auch die Urfache, warum ic) 

*) Vgl. die Briefe Nr. 21, 29 und 33 auf ©. 109, 15% 
und 180 diejes Bandes. Die oben erwähnte Anlage war 

‚ein Billett Fouque’3 an Heine, nadhftehenden Inhalts: 
Auf Verlangen de3 Herrn Heintid) Heine, bezeuge id), 

dajS derfelbe im Monat Zulius, glei nah Empfang 
eined Gedichtes, das ic am ihm gerichtet Hatte, mir fehrieh, 
er verlange zur Mittheilung desfelben an feine Freunde 
nod) meine befondre Erlaubnis, weil er nit dafür ftehen 
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Ihren nicht früher gejchrichen und warum id) 

mid) jet nicht mehr mit ver alten Zutraulichfeit 

Ihren erfchliegen ann. Dennody Fönnen Sie verfihert 

jein, dafs die Gefühle der Liebe und Dankbarkeit, 

die id) früher gegen Sie hegte, fi) ungefhwächt in 

meiner Bruft erhalten, und Dajs der Beifak von 

Mijsbehagen und Schmerz, den Sie jpäter in mir 

erregt, jeben Tag, ja fogar während’ ich Diefes 

ichreibe, mehr und mehr verfehtoindet. Ich verlange 

defshalb auch Feine Erörterung von Ihnen, ih weiß, 

was Cie beufen, und Das genügt mir, und id 

wänfche jogar,: daj8 von dem Inhalte diefes Briefeg, 

den ih aus natürfihen Bebürfnis fchreibe, nie 

zwifchen uns die.Nebe fer, wer fi Diejes ohne 

- Zwang machen läfjt. — Bon der großen Mittlerin 

Zeit erwarte ich noch jehr Viel, und ic) Hoffe, vajs 

Sie burd) Diefelde in ven Stand gefelt werben, 

mic) bejjer fernen zu fernen und fich zu Überzeugen 

wie jchr ich bin . 
Ihr Fremd und 

9. Heine. 

könne, baf3 nit Einer ober der Andre das Gebicht ab» 
druden lafje. 

Berlin am 10. April 1824. 

Sriedrid Baron de la Motte Fougus, 
Major und Ritter.
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46. Au Alofes SKlofer, 

Göttingen, den 17. Mai 1824. 

Lieber Miofer! 

IA bin in zweimal vierundzwanzig Stunden 

don Berlin Hergereift, Mittwoch um 6 Uhr hörte 

ich noch im Wagen den lieben Ton deiner Stimme, 

und Sonnabend um 6 Uhr Hangen fhon in mein 

Opr die enmuhanten Raute Göttinger Philifter und 

Studenten. Ich muffte durch Magdeburg reifen, 

she Immermann gefprochen zu Haben. Die Poft 

hielt fi) dort nur eine halbe Stunde auf; ic) Hätte 

dort mehrere Tage liegen bleiben ‚müffen, wenn ich 
fie verjäumte, und c8 drängte mich gar zu jehr, 
hier wieder ang Arbeiten zu Fommen. So bin id) 
mn hier md Iebe ganz ifoliert und Höre Pandekten, . 
und fie jet auf meiner Kneipe mit der Bruft voll 
unveriandener Sehnfucht und dem Kopfe voll von 
noch umverjtandenerem juriftiichen Wiihitwafcht. Ich 

befinde mich ziemlich gut, der Kopf ijt noch nicht 

ganz frei, aber wenigjteng jchmerzt er nicht... Ic) 

gevenfe für biefen Sommer Biel IoS zu befommen 

— id denfe, wir find ja ed) mal im Gohles. — 

Ich werde dir Wenig zu jchreiben haben diejen 

Sommer; bei div hingegen paffiert alle Tage Etwas,



das mich interejjiert, umd du mufft viel jehreiben. 

— Heute‘ will ich dir mal etwas Liebes erweijen, 

indem id) dir einer Auftrag gebe, defjen Berrichtung 

unter Brüdern taufend Thaler werth it. Dur folljt 

nämlich der jchönen Madame Robert einliegenves 

Esmett*) in meinem Namen zuftellen Lajs es 

Niemanten vorher fehen. E83 ijt nicht viel werth, 

aber ich Hatte verjprochen, der fchönen Frau cin 

Gedicht zu machen, und für ein jolches aufgegebenes 

Gelegenheitsgediht, two die Stonvenienz (die Macht 

ver Verhältnifje) ben wirkfichen Ernjt theils beifchte, 

theil8 verbot, dafür ijt Das Gedicht noch immer gut 

‚genug, und e8 wird ver [hönen Fran gefallen un 

fie erfreuen und fünnte dem Überbringer, wenn er 
nicht zu blöde wäre, eim zärtliches Trinkgeld cine 

tragen. Etwas wenigjtensg wirft dir  befommen, 

vielleicht ein extraorbinäres Lächeln. 

Sage der jhönen Frau, dafs ih ihr- aud) 

nächjtens über das den Almanach Betreffende jelbt 

j&reiben werde, und dajs ic) Immermann ‚nicht 

gejprochen habe, aber ihm des Mmanach8 wegen 

bereits gefchrieben. — Wenn Nubo twieber von der 

Neife zurück ift, fo Bitte ihn, dafs er Dir das mir 

verjprochene Heft von Meijter zujtelfe, und dur ver- 

*) Siehe die Sonette an Sriederife in 85, XVL
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binbeft mich ganz auferorbentlic, went du mir Das- 

jelbe fo bald als’ möglich mit ber fahrenden Poft 
zukommen Tafjen wollteft. — Wie gebärbet fich - 
Sans? Hit er zur Vernunft gefommen? — Bei 

meiner Hierherfunft fand ich ein großes Padet von 

Roufjenu, worin die Zeitichrift „Agrippina" mit der 

darin enthaltenen großen Necenfion meiner Gedichte*), 

jo tie auch mehrere neu ebierte Werke jchlechter 

Poeten am Nhein, die mir folhe mit alferticfiten 

Ehrfurhtsbüclingen zufhicten, und endli „Das 

Buch der Sprüche” von Nouffenu jelbft, das mir 

Derjelbe auf jehr Tiebevolfe Weije zugeeignet hat. 

Ih werde fchon einrichten, bajs du ein Exemplar 

diejeg Büchelchens erhältft, und dir wirft ficher mit 
mir übereinftimmen, dafs höchit treffliche Sachen 
darin enthalten find. — Grüße mir alfe Belannte, 

bejonders Zung und die Zunz. 

Meine Adrejfe it H. 9. aus D., Studiosus 
juris, wohnt bei Eberwein auf der Gronerftraße 

in Göttingen. — Cage an Lehmann, bajs ich 

bebanere, ihn nicht wor meiner Abreife gejehen zur 

haben umd dafs ich ihm mächjtens fehreiben werke. 

Arch ‚Lefsmann grüße mir recht herzlich, ich danfe 

Am für die freundliche Mittheilung jeiner „Götz 

. *) Dgl. die. Anm. auf ©. 208 diefes Bandes.
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tim,”*) und werbe biejelbe geniehen, fobald ich jie aus 
meinem Roffer. hervorpade. Denm aud) zu deiner 
Notiz bemerfe ich, dajs ich chen den Heinen Koffer 
erhalten Habe. Ich danke dir für die gütige Be- 
jorgung. Halte mid, Tieb, und fei überzeugt, dajs 
ih nie aufhöre, zu fein, \ 

‚rein Fremd 

9. Heine. 

Bitte: Tafje doch meinem Vetter Schiff**) fagen, 
dajs ich das verlangte Necept mod; nicht gefunden; 
fajje ifm’S Bald fagen, font bringt der Kerl mich 
nochmals um Briefporto. ' 

*) Unter dem Titel „Venus Umathufia” ließ Daniel 
Sejömann um biefe Zeit eine Sammlung Gedichte bei 
Maurer in Berlin erfeinen. 

**) Bei feiner Anmwefenheit in Berlin im Mat 1824 Batte 
Heine von dem Auöfultator Schlegel, welcher gleihfall3 viel 
an Kopfjmerz litt, ein von Demfelben mit Nuten gebrauchtes 
Recept gegen died Leiden erhalten. Heine nahm das Necept, 
ftatt e3 nad) genommener Abjhrift zurücd zu geben, mit 
nad) Göttingen, und Schlegel bat, aufs Neue von beftigem 
Kopfichmerz befallen, janımernd den Dr. Schiff, die fehlen 
nigfte Nücjendung des Neceptes zu vermitteln. 

Heine’ Werte. 35. XIX, 15



47. Au Friederike und Ludwig Robert, 

Göttingen, den 27. Mai 1824. 

"Berehrte Frau! 

Ihren Brief vom 22ten diefes habe ich richtig‘ 

erhalten und daraus erjehen, daj8 mein Fremd 

Mofjer bei Ihnen noch nicht meine Aufträge aus- 

gerichtet. Ich Habe ihm nämlich zur Beförderung 

an Sie einen Sonettenkvanz geihidt, den ich con 

amore, aber vielleicht eben dadurch vedht jtünper- 

haft gejchrieben. — Wahrlih, Sie verdienten ein 
bejferes Schiejal! Werner jollte Ihnen Neojer jagen, 
dafs ich bafo jelbt fehriebe; und enblicd) dajs ich 

Immermann in Magdebirg nicht iprechen Eomite 

wegen allzurajcher Abfahrt der Schnellpoft, die ic) 

nicht verfäumen durfte, und dafs ic) aljo gleic) nad) 

meiner Ankunft, in. Betreff Ihres Wunfches, an 

Immermann gejchrieben. Weil id) befürchtete, dajs 

ein Brief von ihm Sie nit mehr in Berlin ans 
treffen" müchte, jo jehrich ic) ihm, dafs er, int Falle 

er Etwas jehiden wolle, fein Manuffript bis Enbe 

dicfes Mionats fertig machen md foldes nad) Karls: 
ruhe, mit dem Bebeuten, dafs c8 auf Ihre Beran- 

Yajjung gejchehe, Ihrem Bruder direft zufchiden 

tolfe. Was nich felbt betrifft, fo fagte ich Ihnen
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bereits in Berlin, dajs ih, außer einigen zu den 

Zeit- Memoiren gehörigen und folglich nicht- mit 

theildaren Aufjägen,, feinen Fegen gutes Manns 

ffript Tiegen habe, und das ich Ihnen nur einige 

unbedeutende Gedichte, Bloß mit. einer Chiffre unter: 

zeichnet, mittheilen Fan. Gin Hunbsfott ift, wer 

nichr gicht als er hat, und ein Narr ift, wer Alles 

mit feinem Namen giebt... Ich will Beides nicht 

fein, jchife Ihnen für die „Nheinblüthen” beiliegende, _ 

bloß mit 9. überzeichnete Gedichte, wofür ich, eben 

weil ich: fie nicht mit meinem Namen unterzeichne, 

durchaus fein Honorar verlange. Thum Sie mir 

Das nicht. zu Leid, dafs Sie eigenmächtig meinen 

Namen unter diefe Gedichte jegen; ich habe jchon 

kon Freunden zır oft jolhe Willkürlichkeiten zu er- 

dulden gehabt, als dajs diefe Bemerkung nicht ver- 

zeihlih wäre. Ich verjpreche Ihnen auch fehriftlich, 

für ben. folgenden Jahrgang des Alntanach8 etwas 

recht gutes Großes zu Tiefen, und ich bin wohl 

der Mann, der 68 vermag. Der Abgang der Pojt 

ift zu nahe, als dafs ich Heute, Biel jehreiben Eönnte, 

außerdem bin ich, wie Sie aus meinen ganzen Briefe 

fehen werben, ebenfall$ fehr- verjtimmt, ich- mufs 

mich mit Targweiligen mühfamen Arbeiten abyuälen, 

der Todesfall. meines BVetters zu. Mifjolunghi Hat 

mich tief betrübt,. das Wetter ift jo’ fchlecht, das, ich 
15*
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fajt glaube, 68 ift von Claitven, ich habe betäußende 
Amvandlungen von Pietismus, Tag ıumd Nacht vappeln 

in meinem Zimmer die Dläuje, mein Kopfübel will 

nicht weichen, ımd im ganz Göttingen ijt Fetır Ge- 
fücht, das mir gefällt. — Leben Sie wohl und fein. 
Sie überzeugt, dafs id) Sie Ticb Habe. — Wenn -Ich 

diejent Ausdrucd gebraudhe, jo, venfen Sie ich abet 

eirte feonime Wafdirhe mit bejeligend  hervor= 

suelfenden Orgeltönen. 

Grügen Sie mir Varnhagens recht herzlich, 
bleiben Sie gut, beten Sie oft, und vergeffen fie 

nicht 
Ihren Knecht 

9. Heine 

Herzlihen Dank, Lieber Nobert, für Ihre herr- 

lichen Zeilen. Ich mujs Ihnen nächjteng mal einen 
großen Brief tehreiben, jet drängt mich die Poft. 

IH bin’ aud) fehr verjtimmt — Papavian! Manta- 
bian! — ich wollte, ich Fünnte nich todtladjen. 

Apropos! wenn Ihnen die Sonette an Ihre 

Sram nicht ganz und gar mijsfallen, jo Tajjen Sie 

. jelde in: ven „Nheinblüthen" abdruden, mit der 

Chiffre H. unterzeichnet, und mit einer Ihnen be- 
Tiebigen Überfchrift. Wahrlich, für mich find Diefe
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Conette nicht gut genug, und ic) darf auf einen 

Fall meinen Namen drunter jegen. Ich Habe mir 

jeßt überhaupt zum Grundfaß gemacht, nur Nuss 

gezeichneteg zu unterzeichnen; umd meine wahren 

Kreunde werden -Diefes fiher bilfigen. Papavian! 

NMiamavian! \ 

In großer Eil. 

38. Au Alofes Mlofer. 

Göttingen, den 25. Suni 1824. 

Lieber Mofer! 

Heute Morgen füllt mir’s ein, dajs ich von bir 
feinen Brief zu erwarten habe, bi ich Dir beiten 

Brief vom 31. Mai wirklich beantwortet habe, da 
du bei deiner großen Bielfeitigfeit auch natürlicher 

weife ein Philifter bift.. Das ift nun ärgerlid, im 

Grunde wird e8 mir fauer, dir heute zu jchreiben, 

weil ih dir nichts Bejtimmtes mitzutheilen Habe, 
und dennoch) fi) jo Manches von meinem Herzen 

in ımbejtimmten Tönen Yosreißen möchte. Aber 

‚hole der Teufel die Unbeftinmmtheit, wenn er nicht 
die Unbejtimmtheit vieleicht“ jelbft ift. Ich Tebe 

hier im alten Sfeife, d. d. ich Habe acht Tage in
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der Woche meine Kopfichmerzen, the des Morgens 

um halb fünf auf und überlege, was id) zuerft ar= 

fangen foll; unterbeffen Tommt Iangjanı bie neunte 

Stunde herangefchlicien, wo ich mit meiner Dappe 

nach dem göttlichen Meifter eile — ja, der Keıl 

ift göttlich, er it ibealifch in feiner Höfzernheit, er 

ift ber volffommenfte Gegenfaß von alfeın Poctifchen, 

und cher daturd) wird er wieder zur poetifchen ' 

Figur; ja, wenn die Materie, die. er vorträgt, ganz 

bejonvers troden und ledern tft, fo fommt ex ordentlich 
in Begeifterung. Ir der That, id) bin mit Meifter 
bollfommen zufrieden, und werde die Pandekten mit 

feiner und Gottes Hilfe Tosfriegen. 

Außerdem: treibe ich viel Chronifenftubium, und 
. ganz befonters viel historia judaica. Pchtere 

wegen Berührung mit den „Nabbi,”*) und vielleicht 
au) ivegen tmmeven Bebinrfnifjes. Ganz eigene Ge: 

fühle bewegen mich, wenn id) jene traurige Annalen 

durchblättere; eine Fülle der Belehrung und des 

Schmerzes. Der Geift der jüpifchen Gefchichte 

offenbart fi) mir immer mehr und mehr, und diefe 
geiftige Nüftung wird mir gewijs in der Folge fchr 
zu Statten fonımen. An meinem „Nabbi" habe ic) 

*) „Der Rabbi von Badjarad,” an welden Heine 
damals jchrieb.
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ext ein Drittel gefchrichen, meine Schmerzen haben 

mich auf [hlinme Weife darin unterbroden, mb 

Gott weiß, ob ich ihm bald und gut volfende. Bei 

diefer Gelegenheit merkte id aud, vaj8 mir bag 

Talent des Erzählens ganz fehlt; vielleicht the ich 

mir auch Unrecht .umd es ift bloß bie Spröbigfeit 

8 Stoffes. Die Fafchafeier ift mir gelungen, ic) 

Bin dir für die Mittheilung der Agade*) Danf 

ichufdig, und bitte di), ned) außerbem mir das 

Seho Lachına Anja und die feine Legende Manfje 

H’Nabbi Cfiefer wörtlich überfegt zukommen zu Yafien, 

auch die Pjalntftelle im Nachtgebete: „Behntaujend 

Getwaffnete ftehn vor Salomen’s Bette" mir wört- 

lich überjegt zu jehiden. Vielleicht gebe id) dem 

„Nabbi" einige Drudbogen Illustrations auf eng 

Tiiche Weije al8 Zugabe, und zwar originalen Ioeene 

extraft iiber Suden und ihre Geigichte. — Benjamin 

von Tubela**), der jet auf meinem Tijch herum 

*) Bol. Bd. IV, ©. 13 ff. . 

**) Ein jübifher Kaufmann aus .Tudela, nıadhte als 

der erjte Europäer, der das öftliche Afien bereifte, tHeild in 

Handelsangelegenheiten, theil3 um die Zuftände der rings 

zerftreuten Juden Tennen zu lernen, 115973 eine Reife 

von Saragofja über Franlreid), Italien und Griechenland 

nad) Paläftina und Perfien 63 in Die hinefifche Tatarei, 

und von da fühmwärt3 durd) Hinterindien, über das inbijche 

Meer und viele indifce Infeln, und fehrte über Agypten
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reift, Iöfjt dich Herzlich grüßen. Gr wicht, dafs 
ihn Bun; mal bearbeite und mit Überjegung heraus: 
gebe. Die Überfekung und Bearbeitung vom frans 
söftfehen Dr. Witte, die ich vor mir habe, ift unter 
aller Kritif schlecht, Nichts als Schulfnabenwig. 
Über die Frankfirter Suden war mir Shut *) 
ichr nüglich; ich Habe beide Quartbände ganz Durch- 
gelefen und weiß nicht, ob i b mich mehr geärgert 
über Das Nifchefs, das über jedes Blatt ausgegofjen, 
ober ob ih mich mehr amüfiert habe über die 
Nindvichhaftigfeit, womit das Rifhejs vorgebradht 
wird. DO wie haben wir Deutjhe ung vervolf- 
Tonmnet! 8 fehlen mir mr no Notizen über 
die jpanifchen Juden im fünfzehnten Sahrhunert, 
umd bejonders über ihre Akademien in Spanien zu 
diejer Zeit; ivo finde ich wag? oder, befjer gefagt, 
fünfzig Sabre vor ihrer Vertreibung. Interefjant 
ift 68, daj8 Dasfelbe Fahr, tvo fie vertrieben worden, dag 
neue Land der Glaubensfreigeit, nämlich Amerika, ent- 
dedit worden. — Wenig poetiiche Ausbeute wird diejes 
Sahr liefern, ic) mache faft gar feine Gedichte, meine 

  

und GSicilien in feine Heimat surüd. Geine NReifenotizen 
erfgienen in hebräiiher Sprache suerft 1543 in Konftantinopel, 
und wurben feitden faft in alle lebenden Spraden überfekt. 

*) Zübifhe Merkwürdigkeiten. 4 Theile, Frankfurt, 
Ejslinger, 1717-18, . 

%
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Zeit wird von meinen Kopfihmerzen und Studien in 

Beichlag genommen. Und Oott weiß, ob’) Dies. Sahr 

fertig werde! Und Gott jtehe mir bei, went c8 nicht 

der Fall ijt! Ich will auf feinen Fall meinen Cheim 

weiter angehn mit captationes benevolentiae, hab’ 
ihn auch feit neun Monaten nicht gefrieben. — 

Dahrlich, ich bin Doch Fein jolder Schweinhund, wie 

die Hamburger glauben. — Deine Mittheilungen 

über die Veränderungen im Minifterium des Kultus, 

haben mich jehr intereffiert; du Fannjt wohl venfen, 

in welder Hinfiht. Cs ijt Alles jegt jo verwirrt 

im prenßifchen Staat, dajs man nicht weiß, wer 

Koch oder Kelfner ijt. Ich möchte wohl willen, an 
wen ich mich mit Erfolg wenven Zönnte bei meinem 

Scfuh an das Minifterium. Ich Habe fchon in. 

Berlin mit dir darüber gejprochen, Die Zeit rüct 

heran, wo ih nlche Borfäge zur Ausübung bringen 

-jolfte, und ich Tanı3 die micht genug empfehlen, 

diefe Cache im Augenmerk zu behalten. Du weißt 

ja, ich felbjt bin nicht im Stande, dergleichen De= 

marchen jelbft zu machen und zu überbenfen; meine 

Breunde find immer meine natürlichen DBormünder. 

— 8a, jähen Weiber am Staatsruder, jo wäre id) 

. Dann genug, bald ein gemachter Mann zu fein. — 

Was macht dein Vis-A-vis, der Herr Norman? 
Mein Dheim Henth Heine ijt Diefen Sommer in



_ 234 — 

Pırmont. — It Michel Beer von Paris zur? 

Ad vocem Michel Beer vergijs nicht, Demjelben 

meine freundlichiten Grüße zuzuftellen, wenn er jett 

dort ift. age ihm, ich würde ihn wohl unterbejjen 
gejhrieben haben, wenn ich gewufft hätte, wo ihn 

mein Brief treffe; ich Hätte gern Manches von ihm 

über Paris erfahren, 3. B. ob er Börne formen ge= 

lernt und wie Defjen Adreffe ijt. — 
Roberts find gewijs Yängft abgereift. Haft bu 

die Schöne nochmals gefprodhen? — Mit Schnfucht 

habe ich Bi8 jetzt auf das Meeifteriche Heft gewartet, 

und ich bitte, mir bald zur bebeuten, ob ich c8 be- 

fomme oder nicht — Wie jteht ober Tiegt der 

Verein? BVergijs nicht diefen Punkt. Mit Hamburg 

jetb ihr wohl ganz zerfallen? Was giebt e8 Dort 
Neues? — Ic Habe mid Hier vier Wochen Yang 

über Gans nachträglich geärgert, ich Hatte ja in 

Berlin Feine Zeit dazı. Und ift c8 denn nicht 

ärgerlich, dajs einer der größten Denker unferer 

Zeit jo wenig nachdenkt über fi) jeldft und über 

jeine äufere Erfcheinung? Cs ijt zwar Unrecht von 

mir, Dajs ich ihn neckte, obziwar Nichts weniger als 

verlegend, und obzwar er unwilffürlich zur Nederei 

auffordert; c8 wär’ befjer, ich hätte ihm jedesmal 

jireng bie Wahrheit gejagt, wenn er feine Schwächen 

zur EC chau trägt md diefelben zu aller Welts
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Fabel macht. Dies jolften feine Freunde immer 

thum. Noch diefe Tage hörte ich tergleichen Gans 

“ fiiche Anefooten, die nur Denjenigen befannt fein 

‚folten, die 8 wiffen, wie jehr man ihn von Ceiten 

‚ feines Geiftes [häten und 'von Seiten feiner Per- 

jönlichfeit Tieben mujs. Die Welt aber jicht bei 

Kometen nur das Aecefferium 
Lehmann wird dir für mid) ein Cremplar von _ 

Ionffenw’s Buch mittheilen. Dir wirft jehen, dajs. 

über. Erwarten viel Gutes drin ift. Auch in jeine 
Zeitihrift Hat er manches Lobenswerthe geliefert, 

und im Ganzen Täfft fi nicht Yengnen,: Dajs er 

ein Dichter if. Er feheint nod) mit altem Enthus 
jinsmus an mir zu Hangen, und Das ift auch 

jchr Iobenswerth. — Gfeihgültig ift e8 mir, Höchit 

gleichgültig, ob meine Porfien dem großen und dem 

Heinen Haufen ‚gefallen. Nicht gleichgültig ift e8 

mir aber in diefem Augenblid, was mar davon 

jchreibt, und ich darf bir dein Verfpredhen in Hin 

ficht des „Miorgenblattes" durchaus nicht erlafjen. 

Kobert bejorgt gern den Aufiak. Bhron ijt jet 

todt, und ein Wort über ihn ift jeist pafjend. Vers 

gs e8 nicht; dur thuft mir einen jchr großen Ger 

falfen; e8 ift auch Das einzige. beffetrijtiiche Blatt, 
daS hier gelefen wird. — Der Tovesfall Bhron’s 

Hat mic übrigens jehr bewegt. 8 war der eins
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jige Menjch, mit Dem ich mid) verwandt fühlte, und 
wir mögen uns wohl in manchen Dingen geglichen 
haben; jeherze nur darüber, fo viel dur willft. Ich 
las ihn jelten feit einigen Sahren; man geht Yieher 
um mit Menjcen, deren Charakter von dem unfri- 

. gen verjchieden ijt. Ich bin aber mit Bhron 
immer behaglich umgegangen, wie mit einem völlig 
gleichen Cpieffameraden. Mit Shakfpeare Kann 
ich gar nicht behaglich umgehen, id fühle nur zu 
ichr, daj8 ich nicht feines Gleichen bin, er ift der 
allgewaltige Minifter, und id) bin ein blofer Hof- 
rath,.und es ijt mir, als ob er mich jeden Augen- 
blid abjegen fünnte, 

9. Seine. 

49, An Alofes Mofer, 

Göttingen, den 20. Zuli 1824. 

Lieber Miofer! 
35 weiß wirklich nicht derbe Worte genug zu 

finden, um mich über bein Stilfjejweigen zu be 
Hagen. Was ift die Urjade? Unorbentlichfeit darf 
ich bei dir nicht woraugfeßen, denn dur bijt der 
orbentlichfte Menjch deines Zeitalters. Auch nicht 
Mangel an Srenndichaft; denn jo feicht it nicht
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zit vermunthen, bajs bein Marquis-Pofa-Mantel von 

ten Motten ter Zeit aufgenagt worben jet. Um 

Gotteswillen, 8 find ja noch feine drei Monat, 

dajs wir uns zulegt jahen! Ser Hat Gang, ber 

mid durd) Neinganum officiell nicht grüßen Tieh, 

in teinen jchönen Pojar- Mantel ein Lech hinein 

gejhwart? Dber beichäftigt dich gar eim neues 

Nhrlojopgem eder eim Unger’jcher Lehrfag fo jeht, 

dafs dur nicht am mich denken fannjt? | 

Wie ehr anders ift es bei mir! Trog meiner 

vielen Arbeiten und Echmerzen und Verwidlungen 

denke ich Kejtändig au bi. Noch .diefe Nacht träunte 

ich von div. Im altfpanifcher Tracht und auf einem 

andalufijhen Hengft ritteft dir in ver Mitte eincs 

großen Ehwarıns von uben, bie nad) Serufalem 

zegen. Der Heine Marcus, mit feinen großen Lande 

karten md Neifehejchreibungen, ging voran als 

" Megweifer. Zunz en escarpins trug die in vothen 

Maroguin eingebuntene Zeitjchriftz die Doktorin 

Zunz lief nebenher ald Marfetenberin, ein Fäjechen 

jonteftigen Branntwein auf dem Nlüden. CS war 

ein großes jübifches Heer, und Gans lief von Einem 

zum Andern, um Ovonung zu jchaffen. . Lehmann 

und Wohfwill trugen Fahnen, worauf das Child 
David’8 und der Bentarid’iche Lehrjag gemalt. 

Zuder-Cohen führte die Tempeljaner. Chemalige
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Vereinsjungen trugen die Gebeine von Saul Ajdher. 
Alle getaufte Suden folgten als Lieferanten, und 
den Beihlufs des Zuges machte eine Menge Ka- 
offen; in der einen jagen ver Tr..... ‚doftor 
Oppert als Felbarzt und goft*) als Gejhichtfchreiber 
der zu begehenden Thaten, in einer andern Kutfche 

jaß Sriebländer mit Frau von der Nede**), md in 

einer ber allerprächtigiten Staatsfaroffen ja Michel 

Beer al3 Genieforps, und neben ihm jagen Wolf 

und die Stih***), die den „Paria" unverzüglich in 

Serufafem aufführen und verbientes Lob einernten 
jolften. 

Wapriheinlih war ich geftern Abend im Lejen 
de8 Basnage eingefchlafen. 

Ad vocem Basnage, fo Fanıı ic, nicht gernug 

meine Berwimderung für diefen Cchriftjteller aus- 
prüden. E83 ift ein Mann von vielem Geijt tiefem 
Schichtsforicherblid, eblem Herzen, reiner Unpar- 
teilichfeit, ein. Mann von unberedenbarem Berdienit. 

Seßt erjt Terme ich ihm würdigen, nachbem ich feine 

*)3, M. Soft, BVerfaffer einer umfangreichen „Seidiäte ° 
der Sfraeliten.” 

**) Got. die Anmerkung auf ©. 77 dieje Bandes,. 

***) Pius AMerander Wolf und Augufte Sti), nadmals 
drau Erelinger, gehörten derzeit zu den ‚erften Sternen « am 
Berliner Theaterhimmel. 

-
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Heinen Mittel md feine großen Bemühungen be 

greife. — Was macht Zun? Grüße ihn vet 

herzlich. 
Id jtede bis am Hals in meiner Surisprubenz, 

und, gottlob! ich Triege den Wuft allmählich in ven 

Kopf. Ich jtrenge mich jehr an, Üüberwinve meine 

Schmerzen, umd darf gar nichts Poetifches fohreiben: 

Mein Bruder“) wird wahrfcheinlich diefe Michackis 

nach Berlin Tommen, um Medicin zur ftudieren. — 

Sch Tee jett in Ceelenangft wegen des bevorftehenben 

Wocenbetted meiner Echweiter. — Ich treibe mic) 

viel herum in StubentensAngelegenheiten. Bei ven 

meijten Duelfen hier bin "ich Sefundant! oder Zeuge . 

ober Unparteiifcher ober wenigjtens Zujchauer. CS 

macht mir Spaß,’ weil ic nichts DBefjeres habe. 

Und im Grumbe tft 8 auch beffer, als das feichte 
Gewäjhe der jungen und alten Docenten unferer 

Georgia Augufte. Ich weiche Dem Bolfe überall 

aus. Den alten Eichhorn**) Habe ich ferner gelernt. 

Er dat mich zum Mitarbeiter am, „Göttinger ges 

Ichrten Anzeiger” angeworben und mir gleich fchon 

Bopp’s „Arbichuna’s Neife zu Indra’sd Himmel aus 

dem Mahabarata; Berlin, bei Wild. Logier” zum 

*) Marimilian Heine. 
*) Zohenn Gottfried sion, Drientalift und Literar- 

hiftorifer. "
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Kecenjieren übergeben. Auch habe ich diefer Tage , 

von Bopp einen jehr freumdichaftlichen Brief er 

halten. Ich erwarte von dir, dafs du benannteg 

Werk Iefen und mir viel Gelchrtes und Geiftreiches 

: darüber jchreiben wirft, und zwar jo bald als mög- 

lich, damit ich Dich geiftig plündere Wenn bie 

Recenjion gejehricben und gedrucdt, jo winjche ich, 

bajs du fie an Bopp mittheileft und ihm Manches 

von mir fagjt. Ich werde fie dir mit einem Brief 

an Borp zur feiner Zeit [chieden. — Die Poft geht 

ab, und ich Hätte div noch Vieles zu jagen, 5. DB. 

nicht am Literatur-Blatt Des „Morgenbfattes" zu 

- vergeffen. — Lebe wohl "und jehreibe mir bald. 

Habe doc) die Güte, der Maurer/fchen Buchhand- 

tung meine Abrefje mitzutheilen. VBergiis Das bei 

Leibe nicht, denn B.*) Habe ich diefelbe Keftimmt 
verjprochen umd daran vergeijen. — Ic bin ganz 

dein Freund 
9. Heine 

Eag an Lchmann, dafs ich mich twundre, feinen 

Brief von ihm erhalten zu Haben. Grüße mir 
Lejsmann. 

*) Chef der Maurerjhen Buchhandlung in Berlin.
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50. An Alofes Alofer, 

Göttingen, den 25. Dftober 1824, 

 Burffih, wenn es in der lieben Gotteswelt 

einen Menfchen giebt, der Necht Hat, über mich böfe 

zur jetır, jo’ ijt eg Meofes Miojer aus Lippehne! Wie 

lange habe id) dir nicht gefehrieben; dir, dem einzigen 

Sreundel Faft möcht ich jelbft Köfe werden, dafs’ 
du nicht zivei, drei Briefe Hinter einander gejchieft 
haft, worin dur dich bitterböfe über mein Stilffejweiz 

‚ gen beffagjt. Ich bin Selbjtquäler genug, mir ein- 
zureben, bie feift nicht Hinlänglich tvegen meiner bes 
jorgt. Dem einzigen Sreunde jo lange nicht zu 
Ihreiben! Dem Menjcen, ver Das tun Konnte, 
mus es jehr weh ums Herz gewefen fein; und in 
ver That, Das war der Fall. Du marft mir zu 
lieb, alS dafs ich Dir’ diefen Sommer bie Giftbünfte 
meines Unmuths brieflich mittheilen jollte, und id) 

war mir jelbjt zu Tieb, alS dajs ich meine Schmerzen 

tadurd) erhöhte, dajs ic) fie ausiprad. Ich habe 
einen triften Sommer verbradht, Surisprudenz und 

Kopfihmerzen. Meine einzige Zerjtrenung waren 
ihlechte Studentenfpäge, Duelle und einige Proceffe, 
die id) führte umd verfor. Seit ich Surift bin, 

werte ic noch mehr geprelft, als jonjt. Ich habe 
Heine'5 Werke. Bd. NIX. 16
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nich mit dem Jus wie ein DBerziweifelnder abgequäft, 

und doch mag Gott wijfen, ob ich was [os habe. 
Denn Meeilter das Diesmalige Dekanat ausjchlägt, 

jo bin ich ein verlorener Mann! Denn alsbanı 

wird Hugo, ber Freund meiner bitterjten Teinde, 

Defan. Du mufft wijjen, ich habe mich hier aud) 

fchon Hinfänglich verfeindet. Das liegt in der Na- 

tur der Sadıe. 

Dfutwentg Habe ich diejen Sommer gejchrieben. 

Ein paar Bogen an den Memoiren. DVerje gar 

feine. Ant „Nabbi” wenig, fodajs rum ein Drittel 

Davon gejehrieben if. Er wird aber jehr groß, wohl . 

ein Diefer Band, und mit unfäglicer Liebe trage ic) 

das ganze Werk in der Bruft. It cs ja doch gaız 

aus ver Liebe hervorgehend, nicht aus eitel Nuhın- 

gier. Im Gegentheil, wenn id) der Stimme ber 

äußeren Klugheit Gchör geben wollte, jo twürbe id) 
e5 gar nicht jchreiben. Ich fehe voraus, wie Biel 

. ih dadurch verfchütte und Feindfeliges herbeirufe. 

Aber eben aud) weil e8 aus der Liche Hervorgeßt, 
wird c8 ein unfterbliches Buch werben, eine ewige 

Lampe im Dome Öottes, Fein verprafjelndes Theater: 

licht. Ich Habe viel Gejchriebenes in Diefem Buche 

wieder anögelöjcht, jetzt erjt ijt c8 mir gelungen, das 

Ganze zu faffen, und ich bitte nur Gott, mir gefunde 
Stunden zu geben, c8 ruhig nieberzufchreiben. Lö
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hele nicht über diejes Gadern vor den Eierlegen. 
Lichele auch nicht über mein langes Brüten; fo ein 
gewößnfiches Gänfeei (ich meine nicht Dr. Gans) ijt 
jhhneller ausgebrütet, als das Taubenet des Heiligen 
Szijtes. Du Haft vergeffen, mir ein paar Notizen 
mitzutheilen, die ic) in meinem Testen Briefe zum 
Behuf Des „Nabdi” verlangte Dem Dr. Zunz 
lafje ich für feine Mittheifung über die fpanifchen - 
Suben taufendmal danken. Objehon fie Höchft dürftig 
ift, jo Hat Zunz mir doch mit einem einzigen feharfe 
finnigen Winf ‚mehr genugt, als einige vergeblich 

hurchftöberte Quartbände, und er’ wird unbannjit 
auf den „Kabbi" influenziert haben. 

. Da Bun fein Sormelmenfch ift, fo Fam ich 
einen befonderen Brief fparen, indem ich dir mit- 
heile, was du ihm fagen follft. Diefes befteht noch 
darin: I) Dajs ich ihn Liebe, 2) dafs ich ihn fchäte, 
3) dafs ich wünfche, er Hätte die Güte, mir anzır 
werfen, wo ic) gute Notizen finde über die Samikie 
der Abarbanels (auch Abravanelg gerammt). — Im 
Basnage habe ic) Wenig gefunden. Die fehnrz- 
liche Lektüre des Basnage ward Mitte des vorigen 
Monats endlich vollendet. Was ich fpecielf juchte, 
habe ich eigentlich nicht darin gefunden, aber viel 
Neues entdedfte ih, und viel’ neue Seen und Ge: 
fühle wurden dadurch in mir aufgeregt. Das Gume ) g 3 

16*
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des Buches ift großartig, und einen Theil des Ein- 
druds, den c8 auf mid gemacht, Habe ich ten 

11. September in folgender Neflexton angedeutet: 

An Edom! 

Ein Zahrtaufend [hon und länger 

Dulden wir uns brüberlich; : 

Du, du duldeft, dajs ich athme, 
Das dir vafeft, dulde ich. 

Manchmal nur, in dunfeln Zeiten, 

Dard dir wunderlih zu Muth, 
. Und bie Fiebefrommen Tähchen 

Färbteft du mit meinen Blut! 

Sekt wird unfere Sreunbjaft feiter, 

Und no täglich nimmt fie zu; 

Denn ich felbft begann zu vafen, 

Und ic) werde faft wie bu! 

"Aber, wie ein Wort das andere giebt, fo giebt 
aud ein Vers ben andern, und ich will bir zwar 

unbebeutendere Verje mittheilen, die ich gejtern 

Abend machte, als ich über die Weenderftrage troß 

Hegen und Wetter fpazieren ging umd an dic) dachte, 

und an die Freude, wenn ich dir mal ven „Rabbi“ 

zujhiden fann, und ic dichtete jchon die BVerje, die 

ich auf ben weißen Umfchlag bes Cremplars als 

"Borivort für did) fchreiben würde, — mb da ich
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feine Gcheimmiffe für dich Habe, jo will ich Dir Iüen 

hier jene Derje mittpeilen: . 

Brih aus in lauten Klagen, 

Du düftres Martyrerlied, 
Das ich fo lang getragen 

Sm flammenjtillen Gemüth! 

63 dringt in alle Ohren, 

Und durd) die Ohren ins Herz; 
= Sch babe gewaltig befchmworen 

- Den taufenbjäßrigen Schmerz. 

E3 weinen die Großen und Kleinen, 

Sogar die Falten Herrn, 
Die Frauen und Blumen weinen, 

€3 weinen am Himmel die Stern’! 

Und alle die Thränen fließen 

Nah Süden im ftillen Verein, 
Sie fließen und ergießen- \ 

Sih al? in den Zoran hinein, 

Ich brauche dich nicht darauf aufmerfjam zu 

machen, bajs die Derfe, welche ich jet jchreibe, ive- 

nig werth find und bloß zu nteinent eigenen Ver: 

guügen. gemacht werben. Aber bedenke auch meine, 

Lage, ich Fommme den ganzen Tag nicht vom Forum 

amd höre von Nichts Iprechen, al8 von Stilficivinm, 

Zejtamenten, Emphhtenfis ır. j. w. Und wenn ic) 

mal in einer Sreiftunde hinüberfehiffe nach Ihefia-
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lien, um mich auf dem Parnajs zu ergehi, fo treffe 

id) nur Suden, die dort (liche Basırage) Gemüfe 

bauen, und ich fpreche mit ihnen von den Schmer- 

zen Irael’s. — Und demo hoffe ich noch. viel’ 

gute Derje zu Tiefern! Im Geifte Dämmern mir 

vie fchöne Gedichte, unter andern — ein Faujt. 

Ih Habe jehon an dem Kartoı gearbeitet. — Aber 

un Gotteswilfen! ich vergefje dir zu erzählen, dafs 

ich vor jehs Wochen eine große Reife machte, erft 

vor vierzehn Tagen zurüdfan md folglich vier 

Wochen unterwegs war. Sie war mir fehr Heilfant, 
und ich fühle mich durch diefe Neife jehr geftärkt. 
Sch habe zu Fuß, und meiftens allein, den ganzen 

Harz durcjteandert, über jhöne Berge, durch fchöne 

Wälder und Thäler bin ich gefommen und Habe 
wieber mal frei geathinet. Tber Eisleben, Halle, 
sena, Weimar, Erfurt, Gotha, Eifenad und Kafjel 
bin ich twieder zuvücfgereift, ebenfalls immer zu Fuß. 

Ich Habe viel Herrlihes und Liebes erlebt, und wenn 
nicht die Surisprubenz gefpenftifch mit mir gewan- 

dert wäre, jo hätte ic) wohl die Welt fehr fchön ge- 

funden. Auch die Sorgen Frochen mir nad). Das 

mir von meinem Dnfel zum Ctubium zugefette 

gahr naht fie) feinem Ende, ich bin aber mit mei- 

nem Jus noch lange nicht fertig, und fite alfo in 

ter Hemme. Überdies herricht in diejen Angen- 

N
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elek fein befonderer Enthufiasums für mid), id) bin 

nicht Narr genug, mir Diejes zu vwerbehlen, ımdb 

ferne jeher gut die Gründe manches Achfelzudens 

md Kopfihüttelns. Mit einem Wort, man Hält 

mid) für geiftig banferott, nd ich Fan’ feinem 

verjtändigen Kanfnanıı verbenfen, wenn ev mir 

nicht traut. Dur verjtehit mich. — Ic) Hätte dir 

Bieles von der Harzreife zu erzählen; aber id) habe 

icon angefangen, fie nieberzujchreiben, und Werte 

fie dir wohl diefen "Winter für Gubit fchiden. Cs 
joffen auch Berje drin vorkommen, die Div gefallen, 

Ihöne edle Gefühle und bergleichen Gemüthsfehricht. 

Was foll man thun! — Wahrhaftig, die Oppofition 

gegen das abgebrofchene Gehräuchliche ift ei ame 

bankbarcs Geichäft. — 
Num zu deinem Briefe vom 31. Sul, ver zu 

ven wenigen Papieren gehörte, die mid) auf meiner 

Keije begleiteten umd mir jo oft daS Herz angenehnt 

erwärmt. Ungern vermiffe ich in veinem Briefe 

Nachricht Über den Verein). Dir Tannft mir ja 
jeinen Zuftand mit wenig” Worten andentem Hat 

‚der Berein fchon Karten herimngejchieft pour prendre 

cong&? over wird er fid) halten? »wird Gott ftarf 

*) Derfelde war um diefe Zeit aus Mangel an Theil 
nehme jHon eingegangen.
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jein in den Schwachen, in Auerbad und Konforten? 
wird ein Mejfins gewählt werben? Da’ Gans jich 
faufen Taffen will, jo wird er e8 wohl nicht werben 
Tonnen, umd ‚die Wahl eines Mejfias Hält fehwer. 
Die Wahl des Ejels wäre fehon weit Yeichter. Will 
ber Hamburger Kolonialverein no immer feine Un- 

 abhängigfeit (d.h. ‚feine Stenerlojigfeit) gegen ben 
Diutterverein behaupten? Nebellion. der Gfieber ges 
gen den Magen; freilich, die Hamburger glauben, 
fie wären der Dingen, und zwar aus dem Grunde, 
weil fie Srejjer find! — Du oder Gans oder ich 
jelbft in früherer Zeit muß wohl diejen Wi ge 
rijjen haben. — Daäjs Gans mir verföhnend fchreis 
ben wollte, ijt ganz überflüffig, infofern ich ihn jett 
nicht weniger Ticbe, als früherhin. Co leicht wird 
e3 mir nicht, Liebe ans meinem Herzen zu veißen. 
Das ift e8 chen, was mir jo viel Schmerzen im 
Leben verurfacht Hat. Mas ich Yicbe,. Kiche ih für 
immer. Sage Das an Gand. Was macht ex? 
Hat er fon die Iekten Scenen des zweiten Theile 
feines Erbrehts gefehrichen? Überfegt er no) des 
Morgens mit Male, wen er beg Tags über citieren 
jolf, und macht er noch am Abend die Bilance fe 
nes Nuhmes? — 

Alter abzedrojchener, [hledter Wit! 
Sch Danke div für die mitgetheiften Notizen,
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feine davon ift mir uminterefjant. — Aus bem 
„Morgenblatte" zu urtheifen, ift Nobert nach Berlin. 

Zt Dies der Fall, jo grüße mir ihn md fie. 

Div ziemt c8 mehr, als mir, über Michael 

Beer zu twigeln. Ich Habe das neue Kumfte und 

Aterthumdeft gelefen. Wir Teben in fürchterlichen 
Zeiten... Wenn du den Beer jichft, fo- frage ihn, 
tward Schlegel macht? Denn ich feße voraus, dajs 
er Diejem vielfach empfohlen war, eben fo wie dem 
großen Goethe, — Auguft Wolf, Hern und Ma- 
dame Wolf, Zelter u. |. w. "Grüße mir Seismann 
recht Herzlich, vecht Herzlich. Ich war in Weimar; 
e3 giebt dort fchr gutes Bier. Bon Immermann 
habe ich diefe Tage Brief umd fein neues uftipiel, 
„Das Auge der Liche," erhalten. Wenn man .es 
mit jeinem Titel Heft, jo gefällt es; fonft nicht. 
Aber c8 ift Doc viel Herrliche darin. Denk dir, 
ich habe Bopp's Buch noch nicht gelefen; aber c8 
jolf bald gejchehen. Ih wünjche noch immer, von 
dir Eiivas darüber zu vernehmen. — ud) fände 
ih 3 ncch immer angemeffen, ja jegt mehr als je, 
dajs du Di über Bıron md Komp. vernehmen 
liefeft. — Das Nubonifche Heft Habe ich jet nicht 
mehr nöthig. — Was bu mir in Betreff des Kam- 
mergerichtsrathg Wilken bemerfit, ift wahr; c8 find 
mir indefjen weit auffalfendere Gedichten der Art
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pajjiert. Das Ergöglichjte darunter ift, wie ih auf 
dent Harz eitten Theologen gefunden, ber meine 
„Tragödien" mit jich jchleppte, um fie, während ber 
[Hönen Neifemuße, zu feinem Vergnügen — zu wi- 
berlegen. Täglich) pafjieren mir ähnliche Poffen, die 
manchmal mid) jehr flattieren,. mandhmal auch jchr 
demüthigen. Auf der Neife md auch hier, merkte 
ic), dafs meine Heinen Gedichte fich auf eine fon- 
derbar Heimliche Art verbreiten. — „Inbeffen, man 
wird Sie nicht Ticben," fagte der große Sartorius. 

Grüße mir Sofeph Lehmann recht Herzlich; ich weiß 
wirklich nicht in Diefem Augenblic, ob ich oder er jchrei= 
ben mufs. Schreibe mir viel Neues, ich Techze barnadı. 

Ih war in Weimar; c8 giebt Dort aud) guten 
Sänfebraten. Aud) war ic) in Halle, Sena, Erfurt, 
Gotha, Eifenah und in Kaffel. Große Touren, 
immer zu Fuß, und bloß mit meinen. ichlechten 
brammen abgejhabten Überrod. Das Bier in Wei- 
mar ift wirffich gut, mündlich mehr darüber. Ich 
hoffe dich wohl nichites Frühjahr wieberzujehen und 
zu umarımen umb zu neden ımb vergnügt zu fein. 

Viele, ehr. viele Grüße an den thenern Bio: 
graphen Hoffmanı’3 und Werner’s*), 

Dein Freund . 
9. Heine 

*) Kriminalrat Dr. Eduard Hitig.
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51. Au Alofes Alofer. 

Göttingen, den 30. Dftober 1524. 

Lieber Mofer! 

Meinen Brief, den ich dir vorige Woche jchrieh, 

wirft dur wohl jchon erhalten Haben. Imbejjen, ich 

fan nicht wohl beine Antwort erwarten, um bie 

wieder zu jehreiben umb einen Liebesdienjt bon Dir 

zıt verlangen. Ya, ich habe das Milsgefhic, immer 

Gefülfigfeiten von dir verlangen zu müffen, ohne 

dir etwas Anderes dafür geben zu Fönnen, al8 meine 
brüderlichite Liebe. Imdeijen, ich will diefe nicht 

gar zu niedrig anfchlagen. Deancher fehlechte Stein 

gilt Ion Etwas, weil ex ungewöhnlich und jelten 
it. — 

Marquis! beine Kenntniffe, deine Zeit werden 

urhang wieder bon nir in Anjpruch genommen. 

Du mufjt nämlich jtatt meiner bie Kecenfion des 

bejprodhenen Boppihen Buches („Ardichung’s -Neife 

zu Indra’8" zc, Berlin bei W. Logier) ftatt meiner 
anfertigen. Ich Hatte verjprochen, fie ungefähr um 

diefe Zeit zu Tiefern, Hatte in Den Serien auf ber 

Keife das Buch nicht zur Hand, um die Iecenfion 

zu Schreiben, und da ic) mich jegt dran geben wollte, 

werde ich durch umnvorhergejehene Hinderniffe Davon
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abgehalten. Ich Habe jett meine „Harzreife" fchon 

zur Hälfte geichrieben,- und will‘ nicht abbreden. 

Dieje jhreibe ich in einem Icbendigen enthufiaftifchen 
Stil, und es würde mir nicht allein nach. einer 
Unterbrechung jhwer werben, wieder hinein zur ge 

rather, jondern auch würde e8 mir jewer falfen, 

aus diefen Stil in die trodne „gelehrten Anzeiger" 

‚Profa überzugeben. 

Außerdem mus ich mid), jo "Halb id) mr fann, 

mit einer Differtation befajjen, die in eine ganz 

andere Sphäre jpielt als Indien, und mir, der jich 

jo leicht verwirrt, nicht erlaubt, an eine andere ge- 

lehrte Arbeit zu denfen. Und diefe Dijjertation, die 

ih für einen meiner Freunde fchreibe, mufs ich 

durchaus unternchmen, fonjt fommt ein jehr Yicbens- 

wirdiger Menfc) in die größte Mijere. Epafhaft 

genug, mich quälen Andere, um für fie zu fchreiben, 

und ich quäle wieder dich, um für mich zu fehreißen; 

jo quälen die Menjchen Einer ven Andern nad) der 

befannten Bell und Lancajtersjhen Methode. Aufer- 
den Teide ich) noch .fehr an meinem SKopfe, und 

täglich) Höre ich Kollegen — bei Hugo, Bauer 

und Meijter. 

Sch glaube, biejes Lektere ift hinreichend, amı 

Dich zur beivegen, an die Arbeit zu gehen. Ich brauche 

div wohl nicht vorzujchreiben, wie du die Necenfion
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- zur jehreiben Haft. Die Hauptjache ift ruhiges, Hares, 

verftändfiches Neferat. Nur grumogelehrt, md jo 

viel als möglich mit neuen Gedanken ımd Anfichten 
gejpieft. Über Indien im Allgemeinen und über 
das Bud) insbejondere. Ich weiß, dajs dir Das 

wenig Mühe macht, auf den Stil Fümmt Nichts 

an, nur Har und verftändlich mus der Aufjag fein, 

und — ich bitte dich, — in 14 Tagen fertig. 
Wilfft du aber meinen Wunfc nicht erfülfen, 

jo bitte ich dich, mir Diejes umgehend zu ant« 

worte. Im diefer Erwartung verharrt 

bein jehr gequälter md quälenver Freund 

9. Heine. 

oT
 

2
 . An Alofes Alofer. 

Oöttingen, den 11. Januar 1825. 

Theurer Mofer! 

Warum Tannft dur mir nicht mal jehreiben, ehe 

dir von mir Brief erhalten? Mujsteft du warten, 

6i8 ich deinen Brief von 10. Noventber beanttvorte? 

Hierzu brauchteft dur wweer ein Genie noch ein Cjel 

zu jein. Ich, der ih mir jehmeichle, Beides nicht 

zu. fein, würde [nicht] jo. handeln, wenn ich. der 

Dofer wäre, der Neue Frievrichsitrafe 48 Rarterre
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im Sriedländer/ichen Komptoir fitt und ein Freund 
jenes Heine ift, dev. Fübenftrage Nr. 21 im Hugo’ 
[den Kollegium fchmachtet. Wenn ich fage, dafs ich 
fein Ejel und Fein Genie bir, jo will ich nicht da 
mit venommieren. Wäre ic) Erjteres, jo wäre .ic) 
Yängjt befördert, 5. DB. zum Professor extraordi- 
narius in Bonn. Und as das Genie betrifft — 
ach Gott, ich Habe die Entvedung gemacht: alfe Leute 
in Deutfehland find Genies, und ich, juft ich, Bin 
der Cinzige, der Fein Genie ift. Ich fcherze nicht, 
es it Erf. Was die roinärten Menfchen zu 
fafjen. vermögen, wird mir jehwer. Ich beivundre, 
wie die Menjchen das Halbbegriffene, Das aus dem 
Zufanmenhang des Wifjens Gerifjene, im Kopf bes 
halten md mit trenherziger Miene in ihren Bü- 
hern oder von- ihren Kathevern herab wieber er- 
zählen Fönnen. Wer Diejes Tann, Den halte ich 
für ein Genie. Inbefjen, wegen der Narität wird 
jenen Menjchen, die e8 nicht Können, der Name eines 
Genies, beigelegt. Das ift die große Ironie. Das 
ift der Tege Grund, warm id) mich mit meiner 
Surisprudenz zu Tode quäle, warum id) mod) nicht 
danit fertig bin md exjt zu Oftern fertig werde. 

Mit ber Genialität in der Poefie ift es auch 
jo eine ganz zweidentige Sache. Das Talent it 
mehr werth. Zu jeder" VBollbringung gehört bag
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 Zalent. Um ein poctiiches Genie zu jein, muj3 

man -erjt das Talent dazu Haben. Das ift der 
Iekte Grund der Goethe’ichen Größe Das ift ver 
legte Grund, warum jo vie Poeten zu Grimbde 

geben; 3. B. ich! 

Freund meiner Seele!" Scele meines Freundes! 

Freundliche Seele! Du fichit, Daj3 ic) in der jhlech= 

tejten Saune ‚von ber Welt bin! Freundliche Seele 

— nein! diefer Ausorud ift zu bitter. Gich mir 

nie Gelegenheit, ihm zu gebrauchen. Mit der 

Freundlichkeit haben mid meine meiften Breunde 

getödtet. Ürgere dic) über mich, und Tajje mir bie 
fen Irger fühlen. — Gottlob! ich jehe, du ärgerft 
dich jhon, indem ich, jtatt dir über meinen jeßigen 

Zujtand etwas Beftimmtes zu fagen, Yanter Unfimt 

fhwate. Aber lange ärgere ih nie meine Bremtte, 

drum will ich Turz mich Hier mittheifen. 

Wie oben bemerkt ift, ic) arbeite angeftrengt 

an meinem Jus, lebe übrigens ganz einfievlertjch. 

Bin nicht gelicht Hier, und weiß noch nicht; ob es 

rathfam ijt, Oftern Hier zu promovierem. Bor drei 

Tagen babe ih an meinen Onkel Salomon Heine 
 gefehrieben, das ih nod) ein Halb Iahr Hier zu 

bleiben wünfche. Sch jehrieb ihn Toncis und ohne 

Umfjchweife. Ich bin gejpannt auf jeine Antwort. 

Du fiehft alfe, Dajs ich nicht nit Beftimmtheit fagen
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fan, was ic) nächjtens thun werde. Das hat aud) 
gar Nichts zu bedeuten; Das Cchlinmjte ijt nur 
gar zu jehr beftinmt, nämlich) bajs ich auf eine un- 
erträglidhe umd geifteshemmende Weife von meinen 
Kopfichmerzen gequält werde, 5. D. in diefem Augen- 
bi. Ich jchreibe wenig, Iefe viel. Immer nod) 
Chroniken und Ouelfenjchriftteller. Ich bin, che 
id) nich Deffen verjah, in die Ieformationsgefchichte 
gerathen, und in biefem Augenblie Yiegt ber zweite 
Soliodand von Bon der Harbt’g Hist. liter. refor- 
mationis auf meinem Tifche; ic) habe geftern Abend 
darin. die Neuchlin’ihe Echrift gegen das Ber 
brennen ber Hebrätfcen Bücher mit großem Interejje 

gelefen. Für dein Studium der Neligionsgefchichte 
fann ih Echrödh’S Kirchengejchichte mit Enthufias- 
mus, wegen der gründlichen Zulammenftellung, dir 
empfehlen. Seit den Ferien Habe ic) chen zivei 
Dußend Bände davon verfnopert. Doc du hängit 
für bie erjten Jahre noch in den Mythen bes Driente. 
Außerdem Iefe ich franzöfiiche Uaubdenilfes. — Meine 
„Harzreife® Habe ich Yängft, jeit Ende November, 
fertig gemacht, foweit e8 mir tegen meines Zeit 
mangeld möglid) war. Ich habe fie vorigen Mo= " 
nat an meinen Onkel Henry Heine gejehieft, um ihm 
und den Weibern ein Privatvergnügen bamit zu 
machen. Cie enthält viel Schönes, bejonders eine
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neue Sorte Bere, wird, wenn id fie von Hamburg 

zurüderhalte, gebruct werden, wird fehr gefallen, . 

und ift im Grunde ein zujammtengewürfeltes Qappen- 

wert An die Fortjeßung meines armen „Ntabbi" 

darf ich im Diefem Augenblid nicht gehen. Nur 

dann und wann Fan ic Stückchen meiner Memoi= 

ren fehreiben, die einjt zufammmtengeflict werden. 

D Fliewert!  Terner fchleppe ich, mich) mit den 

Seen zu einer Menge poetifcher umb unpoetifcher 

Meifterwerfe. Unter Anderm will ich aud) eine Ia- 

teinijche Abhanpfung über die Tobesftrafe fehreiben. 
DBerjteht fih: Dagegen. Beccaria ijt todt, und Fanır 

mid nicht mehr des Diebjtahls anklagen. Ich 

werde jhitematifch auf den Gebanfendiebftahl aus- 
gehen. — 

Grüße mir Gans recht brüberlicd) und herzlich). 
Mit Donndorf (ehemals hiek er Doktor), mit wel 

chem ich hier oft zufanmen fomme, jpredhe ich oft 

über ih. Wenn er noch), wie du fchreibit, fo jehr 

oft zu Darnhagend Fommt, jo fünnte er mir eine 

Gefälfigfeit erzeigen; id) würde ihn nämlic, alstanı 

erjuchen, Herrn von Barnbagen zu bitten, mir die 

Privat-Adrefle von Cotta zu geben. Bergijs Das 

nicht und, wo möglich, Dejorge c8 bald. — Grüße 

mir Lejsmann vet Herzlich. — Das du mid) in 

Hinficht der indifhen Necenfion im Stiche Täfit, ijt 
Heine'3 Verle, 8. XIX ° 17
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jehr Tieblos. Ich Habe das Bud) nocd) immer, und 

fehe voraus, Dass, ba id) ven Auffaß in biefem 

Augenblid unmöglich fchreiben und liefern fann, mir 

das Buch nächjtens zurüdgefordert wird. Sannit 

du mir nicht Helfen? Wenn du c8 jet noch thun 
wolfteft, jo würdeft dur mich jehr verbinden. (8 

fommt hier auf trodene Gelehrjamfeit an. — Blätter 

befonme ich gar nicht zu Gefiht. — Bom Berein 

fagft du mir. gar ‚Nichts. Grüße mir Zunz und 

feine Frau, fowie auch... Lehmann, wenn du ihn 

fiehft, und den guten Marcus. Schreib mir bald 

und Biel. Ich.jchmachte nach Brief von dir. Du 

weißt ja, wie id) hier Icbe. — Wenn du mir das 

BVohfwollen Hitig’s, den ich ehr jhäte, erhalten 

fannft, jo the es. Grüße mir Denfelben, : wenn 

du ihn fiehit. — Endlich Bitte ich Dich, bleibe auch, 
dit mir geivogen, mb jet überzeugt, daj® ich von 

ganzer Seele bin 

dein Freund 
9. Heine. 

 Roufjeanm Hat jet in Machen eine neue Zeit 

ihrift, bie „Dlora," angelegt. — Ich joll mich Bet 

dir erkundigen, 06 der Dr. Neinganım noch in 

Berlin ijt?
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3. An Karl Immermanm, 

Göttingen, den 24. Februar 1825. 

Lieber Immermann! 

Dafs ich aufFhren lieben Brief vom 12. Oftober 
noch nicht geantivortet, ijt unverzeihlich. Cs ift aber - 
and unverzeiflich, dajs ich bis jeßt noch immer mehr 
ober minder an meinem Kopfe gelitten, und Hals: 
ftarrig meine , Iurifterei fortgetrichen. Was den 
Kopf betrifft, fo beffert er fich täglich, und ich Hoffe, 
nach einiger Zeit vecht Har und gefund zu werben. 
Was die im befagten Kopfe einzupftopfende Yurig- 
prubenz betrifft, fo Hoffe ich in einigen Monaten 
mit derjelben fertig zu jein. Eben befshalb Tiege 
ich jeist mehr als je darin werfenft, und war id; und 
Bin ic BIS jegt noch nicht im Stande, Ihnen zu 

„Igreiben, fo zu fchreiben, wie ich e8 wohl wünfchte, 
Und eben Diefes anzubeuten, ift der Ziveel diejes 
Briefes, der alfo eigentlich gar Fein Brief äft.: Ad), 
und doch möchte ich Ihnen fo gern einen vechten 
Brief jhreiben, fo vecht Alles, was ich in der Iekten 
Zeit über Sie gedacht und gefühtt, io recht Biel. 

Ih machte verfloffenen Herbft eine Fußreije 
durch den Harz, und wenn ich da jo eine von ven 
Höhen erflommen, two man den Magteburger Turm 

17*
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erfennen Fann — dann bfieb ich manchmal lange ftehen 

und dachte an Iummermann, und c8-war mir, als 

‚Tähe ich Immermann’s Genius God fi) erhebend, 
viel Höher, al8 der Thum. Vielleicht, in jenen 

Momenten, jagen Sie zu Haufe am Echreibtifche, 

gebichtefinnend. ALS ich nach Göttingen zurüc Fam, 

fand ic) Ihr „Auge der Liebe” Ich Tas c8 mit 

dem Auge der Liche. Zeit und Stimmung wareır 

günftig zum vollen Genießen des Gebichtes. Wirklich, 

ich habe dasjelbe mehr genofjen, als Frittich betrachtet. 

Dennod, um es nicht vorurtheilsvoll und blindlings 

zu verehren, habe ich c8 die ftrengjtmögliche Probe 

beftehen Taffen — nämlid) gleich hernady as ich 

Shakjpeare's „Sommernadtstraum.” Und id) famır 

e8 bejtimmt ausiprechen: Ihr Gedicht hat Nichte 

dadurch gelitten, d. d. fein Eindrucf wurde nicht 

dadurch geihwächt: Bon BVergleichung fan Hier 
nicht die Nede feiır. 

Das dritte Buch, das ic) in Diefer Folge 108, 

war „Oraf Platen’s Luftfpiele." Dieje find in Form 

und Geftaltung ben IHrigen fehr verwandt. Nur 

dajs der Wi dem armen Platen trog feines Danach) 

hajchens durchaus abgeht, und dafs die Poefie in 

ihm zwar echt, .aber nicht reichlich flieht. Hingegen 

aus dem, „Auge der Liebe" ergtegen fi) in freudiger 

Sülfe die Bitsjtrahlen des Mikes und die Wunder"
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quellen der Porfie. Ich erwähnte Platen’s Buch 
nn, um Sie darauf aufmerfam zu machen. . 

Ihren „Neuen Bygmalion"*) Habe ich ebenfalls 

gelefen. Ich müchte ungefähr Dasfelbe darüber aus- 

Iprechen, was ber. tolfe Engländer dem Goethe in 

Neapel auf der Treppe über den „Werther" gejagt 

hat, nämlich: „Das Buch gefälft. mir nicht, aber ich 

begreife nicht, wie e8 möglid) war, c8 zu fchreiben." . 

Virklih, Diefe Erzählung gefüllt mir nicht, ich bin 

jogar ein Feind diefer Gattung, aber ich ftaune über 

° Ihre meijterhafte Darjtellung, und nod) mehr über 

ihre vollendete Profa. 

Ih bin eigentlich Fein Freund Der manache- 

literatur, und wenn ich in diefem Briefe nicht nöthig 

Hätte, Sie nod) befonders zu einer Almanachslieferung 

anzuregen, und wer ich nicht felbft im Begriff wäre, 

Etwad non meiner Feder für die „Nheinblüthen" zu 

Hiefern**), fo würbe ich gegen alle Alnanache orbeit- 

lich Tosziehen und.Ihnen von aller Theilnahme an 

benfelben abrathen. Doc) die wunderfchöne Madame 

Nobert (die Schwefter des Buchhändlers Braun. in 

Karlsrude, ber die „Nheinblüthen" Heransgicht) inter 
ejjiert fich jehr für biefen Almanach, und mahnt 

.*) Im „Tajhenbud) für gefelliges Vergnügen” für 1825. 

**) Die „Harzreife;” dad; ward diefelde nit in den 

„Rheinblüthen” abgedrudt.
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mic daran, bajs ich ihr Hoffnung gemacht, meines 
Sreundes Immermann’s Mitwirkung für biefen Al 
manad) zu gewinnen. Ihr Mann (ev ift der Bruder 
von Frau von Barınhagen) unterjtüßt diefe Mahnung, . 
e8 wird mir gezeigt, dajS derjelbe nur Auserlejencs 
enthalten foll, und ic) wieberhole Ihnen vie Srage, 
ob Sie einen Beitrag dazu geben wollen. Den- 

jelben müfsten Sie, aber bald an beiagten Bud) 

händler Bram in Karlsruhe einfenden, der Sie 
übrigens gewijs eben fo gut twie jeder andere Re 
dakteu honorieren wird. — Ich habe alfo hiermit 
meinen wwieberholten Auftrag twieberhofentlich aud= 
gerichtet, Farın mir aljo nicht vortwerfen, dafs ich in 
Angelegenheiten meiner Freunde faumfelig fei, will 
mir aber auch nicht - norwerfen, daf8 ich meinen 
lieben Freund auf unbequeme Weife dränge, und 
ich Bitte Sie daher bloß, mir umgehend zu fchreiben, 
ob Sie Etwas Tiefern wollen oder nicht. "Diefes 

foftet Ihnen nur wenige Zeilen, und ic) twarte big 
dahin mit meiner Berichtung an Roberts. Ich 
bitte Sie aber, Taffen Sie mid) nicht gar’ zur Tange 

auf diefe Antwort warten, ich will ja Teinen Brief, 

bloß wenige Zeilen. Ic fan mir’ wohl denfen, 

theuver Immermann, dafs Sie eben jo cher bes 
lajtet find als ich. “ 

° Irgerlic, war's, dajs ic) die Hikig’fche Karte in
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meinen Ieten Brief einzulegen vergaß, und — ih 

- weiß nicht, wie c8 Eommt — fie erft jegt zu jchidfen. 

Die ich höre, fteht Hitig an der Spite vieler Yite- 

tarijcher Umtriebe, und hat einen Poctenverein in 

Berlin geftiftet. — Wenn id) gefund und frei werte, 

will ih gern Theil nehmen an jevem Titerarifchen 

Unternehmen, wozu Sie mid) einladen. Inbeffen, 
es ift eine kritiiche Zeit für Zeitichriften. — Bon 

den Steinmanm’ichen Somnal habe ich Nichts ge- 

jehen; er jchrieb mir ebenfalls mehrmals, aber ic) 
fonnte nicht antivorten. 

- Roufjeau ijt am Nhein thätig, auf feine ge 

wöhnlihe Weife. — Wie Heift dad) ver Poet in 

dem Luftipiele „Künftlers Erbenivalfen“ von Stalins] 

von Boß? 

Bi8 Juli bleibe ich bejtimmt hier. Dann wende 
id) mich entiveder nad) Berlin oder nad) Hamburg. 

Wie gejagt, mit meiner Gejundheit Befjert es id, 

und id) hoffe, näcdjtens mandyes Gute fchreiben zu 

fönnen. Dod mit dem Herausgeben werbe ic) 
immer jaumfelig und ängjtlich jein. — 

Leben Sie wohl, guter Immermann; .fein 
- . Sie überzeugt, dafs id) Sie Tiche und dafs ich Sie 

unausiprechlid) chre. 

9. Heine
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54. An Ludwig Robert, 

Göttingen, den 4. März 1825. 

Sieber Nobert! Da ich juft jest in einer Be- 
drängnis jtedfe, wo ich nicht im Stande bin, Ihrer 
lieben Frau zu fohreiben, und Dennoch) ihr gern. 
wiffen Taffen möchte, was fi auf ihren Brief vom 
18. .Sebruar bezieht, fo jchreibe ich Ihnen, mit dem 
ich weniger Worte zu machen brauche. 

Sagen Sie daher unfrer Lieben Türkin: erjteng, 
dajs ich Sie und fie Tichbe, zweitens, dafs ich fie in 
Hinficht der „NHeinblüthen" gewifs nicht im Stich 
fafjen werde. Wie fauer e8 mir wird, biefeg Ver: 
Iprechen zu erfülfen, davon Haben Sie feinen Be- 
griff. Von meiner Abneigung gegen die Alntanachs- 
fiteratur überhaupt will id) gar nicht ipreden; fo 
wie auch nicht von den Bedenklichkeiten, die ich jetzt 
zu nehmen habe bei jeder Zeife, die id) drucken Tafe. 
IH will nur erwähnen, dajs ich, wegen meines 
Kopfübels, das jett erjt allmählich) verfejtwindet, jeit 
einem Sabre wenig Bebeutendes fehreiben Fonnte, 
Sch fehrieh bloß an einer Art „Wahrheit und Dieytung“, 
die nur in jehr fpäteren Zeiten erjeheinen darf, Imd 
an meinem „Nabbi", der noch nicht zur Häffte fertig 
umd ebenfalls nicht für jegige Mittheilung geeignet
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it. Das Hübjchefte, was ich unterbejfen jchrich, it 
die Beichreibung einer „Harzreife", die id) worigen 
Herbft gemacht, eine Nifhung von Naturfgifverung, 
Wit, Poefie md Washington Irringicher Beobachtung. 
Eine Novelle, die ich für die „NHeinbfüthen" anz 

“gefangen — Tiegt Halb fertig, und wird auch wohl 
nicht fertig werben, bemm in meiner Surisprudenz 
ttedde ich jeßt mehr, als je, da ich nächjten Monat 
damit fertig werden will und mich daher jett bfoß 
mit meinem Corp. Jur. bejhäftigen mufg. 

Sonn ich alfo die Novelle, wie ich vorausjche, 
nicht fertig befommen, jo [hide ich Ihnen in fünf 
Bochen meine „Harzreife”, bie etiva 3 bis 34, Drud- 
bogen der „NHeinblüthen® beträgt, und wovon ich 
überzeugt bin, dafs Sie fie eben fo gern Iejen 
werden, wie ic) fie ungern fchide. Nämlich biefe 
neue Dispofition vereitelt mir mande wichtige Ab 
fiht und macht e8 nöthig, dafs ich in meinem Manu: 

jfript Mandes ändre und ausfaffe. Ich würde 8 
früher einfenden, wen ic) e8 nicht erjt von nieiner 

Vamilie, der ich c8 zur Winterfeftüre mitgetheilt, 

zurückkommen Yajjen müfste. Eigentlich ift e8 aud) 
entjeglih Frühe, jest fon Die Almanadsbeiträge 
einzutreiben. — Ich hätte indejjen jehon vor einigen 
Zagen geantwortet, wenn id) nicht erjt Brief von 

Inmermamm erwarten wollte, dem ic, gleich dringend.
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Ichrieb, mir unverzüglich zu jagen, ob er Etwas für 

bie „Aheinblüthen" geben wolle oder nicht. Ich habe 

aber jeine Antwort nod nicht erhalten und werde 

Ihnen aljo. nochmals ‚Hreiben müfjen, fobald. Diefes 

der Fall fein wird. Ich bedeutete ihm- übrigens, 

dafs Herr Braun feine Beiträge eben fo gut hono= 

rieren wird, iwie jeder andere Almanachsrebafteur. 

Was in biefer Hinficht mich jelbjt betrifft, fo er- 

innere ich mid), dafs Sie mir ein Honorar von 
4 Karolin per Drudbogen angeboten, als. Sie mi 

fur; vor meiner Abreife von Berlin zum Mitarbeiten 

an den „Nheinblüthen" aufgefordert. Wenn alfo 

meine „Harzreife” für bie „NHeinblüthen" angenommen 

wird, fo erwarte ic) Diefes Honorar und wünjchte 

3 Monat nad) Abjendung meines Manujkripts bar- 
über verfügen zu fönnen. Ir beffern Zeiten würde 
id) Dergleihen nicht mal erwähnen. — Und fie 

werben befjer werben. 

Ihr neues Luftjpiel*), das eine Walpurgisnacht 

des Wites jein foll, ift mir noch nicht zu Geficht 

gefommen; dejto mehr, lieber Nobert, habe ich mich) 

an Ihren Xenten in ben „Nheinblüthen" ergögt. 
Cie jummen mir nod immer im Kopfe herum. 

*) Die romantife Komödie „Keffius und PBhantafus, 
ober der Paradiesvogel.”
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Sie find unvergleihli und werden von Seven - 

enthufiajtiich bewundert. Mit Freude vernehme ic, 
von Ihrer Fran, dafs Sie fleifig fchreiten. Wahre 

haftig, wenn Sie jich artig aufführen, Lönnen Sie 

anı Ende nody berühmt werden. Man füngt fogar 

in Göttingen an, Sie zu fennen — und Das will 

Biel jagen. Namentlich mein Freund, der große Sar- 

toriug, bei dem ich diefen Abend gut ejje, erfunigte 

fich mit vielem Eifer nad) dem Verfafjer der Epifteln 

an Zied und.der Goethiihen Geburtstags-Feier. 

Bon Berlin Hör’ ich gar Nichts, außer dafs 

Balter Scott dorthin fommen wird, um neue Natur: 

ihöndeiten in ji aufzunehmen und Clauren perjöns 
-Tich fennen zu lernen. 

Der gemachten Türkin jagen Sie meine herz: 

Tihften Grüße. Sagen Sie ihr aud, dafs id) feinen 

Brief von ihr erhalten, „auf den fie fi) Togar 

Etwas einbilden Tünnte”, e8 fei denn, fie meinte 

hiermit einen Gefchäftsbrief, den fie mir vorigen 

Mai von Berlin aus gefchrieben. Eagen Eie ihr 

ferner auch, was c8 heißt, im Begriff jein unter 

Kitter Hugo’d Dekanat als Surift zu promonteren; 

°— amd wenn fie Diefes begreift, fo begreift jie 

auch, wie e8 menjchenmöglic) ift, der jhönjten Frau 

in Europa ihren allerliebten Brief nicht zu beant- 

worten. — Aber die Zeiten jollen bejjer werben! .
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Zu den 11 Menfchen, die ich - liebe, gehört 

Herr und Madame Nobert, und id) bir, 

in ber größten Eil, 

9. Heine 

55. Ar £ndwig Robert, 

Göttingen, den . März 1825. 

Kaum war mein Brief an-Sie, Ticber Nobert, 
abgegangen, jo empfing ich ein Schreiben von Immerz 
mann, das folgendermaßen. erfng: 

„Diecht herzlic . 

„Am zmächit Ihre Frage zu "Beantworten, Cage 
„ich Ihnen, das ich in Diefen Sabre recht gern 
„Etivas zu den „Nheinblüthen" Tiefern will, Sie 
„mögen daher Das Ihren Freunden ntefver. 

„Man mujs den Winfen und Mahnungen fchöner 

„Srauen ftet3 gehorjam jein, jonjt wendet fich 

„dag Glück von ung. Ich habe auch von Anderin 
„die Schönheit der obert rüämen bören, und.es 

„Jollte mich jehr freuen, wenn id einmal ber ans 

„muthigen Gejtalt begegnete.” 
Indem ih Hier Immermann’s eigne Worte 

anführte und bloß noch erwähne, dajs ich ihm Dorz
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her jchrieb: bald einzujenden, was er für den Als 
manach Tiefern wolle, — jo glaub’ ich das Neinige 
getdan zu Haben. Der Hedakteur Tann jetst direkt 
ihn fragen, wann? und wie viel? er jhiefen wolle. — 

I bitte Sie, Ticber, jehr licher Nobert, meine 
Gifigfeit und Nonchalancee im Schreiben zu ent: 

jAuldigen; ich ftecfe wirklich bis.am Halfe in Ge 

quältgeiten. Ihre gute Sriederife — dem aud) 
. biefes Wojektiv gehört ihr in vollem Mafe — ent- 

fchulbigt mich gewife. 

Ihr von Herzen ergebener 
9 Heine 

56, At Alofes Alofer, - 

Göttingen, den 1. April 1825, 

Lieber Mofer! 

Es ijt jehün von dir, dafs du meiner nicht 
ganz und gar vergijjeft. Ich gebe meinen Freunden 
nicht viel Anvegung, und bei meiner Grämlichkeit 
oder, bejjer gejagt, bei meiner Lage, wäre c8 fein 

“ jenderlihes Wunder, wenn fie jich allmählid von 
mir wenden. — Ich will hiermit gav Nichts gefagt 
haben; ‚denn, bei Gott, ic} bin in diefem Augenblic
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nicht im Stande, an etwas Anderes zu benfen, als 

an meine phhfiihen Schmerzen. Diefe haben mid) 

die letten 14 Tage gequält, faft fo jehr gequält, mie 

id meine Fremde quäle mit ber bejtändigen Er- 
wähnung biefer Schmerzen. — Der eigentliche Zived 

diejes Bricfes ift, Dir meinen Bruber*) zu empfehlen, 

der im Begriff ift, nach Berlin zu reifen, um We- 

diein zu ftubieren. Das Befte, was du für ihn 

thun Tanmit, ift, dafs du.ihn mit einent gejcheiten - 

Mediciner befannt machjt, der ihm fagt, was er 

hören joll, und dafs du ihn mit einem guten Ofo= 

nomen befannt machft,' der ihm fagt, wie er in 

Berlin am öonomifchften Icben Fan. Mache ihn 

auch mit Zunz mb Gans befannt; wenn’s dir ges 

fällt, auch mit dem alten Friedländer. Er ift no 

jung genug, um Diejen mit Bewunderung goutieren 

zu Fünnen. Yud) an Hillmar Yafje ich ihn empfehlen. 

— Mein Bruder ift ein ordentlicher, wilfiger Menjch, 

‚Außerlich nicht jehr anziehend, innerlih voll von 

griechtjchen. und römijchen Autoren, und befonders 

zu Hüten vor Sljtgetif, Venerie ımd andern ans 
fteefenden Krankheiten. — Da ich mal am Empfehlen 

Bin, jo will ic) mich jelbjt dir ebenfalls aufs Neue 

empfehlen. Behalte mich, denn du findejt wirklich 

*) Marimilian.



_ a1 — 

feinen dreund, an dem du alle Gevufo und Mühen 

der Freundjchaft bejjer ausüben Fannft, ald an mir. 

Wahrhaftig, mein theuver, Ticher Marquis! 

Meine äußere Lage ift nicht jehr verändert. 

"Ich Habe den ganzen Winter an der Surisprubenz 

gearbeitet, Habe manche jehr gejunde Tage gehabt, 

und wenn ic in biefem Augenblie nicht einen fo 

Ihlimmen Nücfall von Schmerzen hätte, jo würde 

ih mic) jest zum juriftifchen Promovieren melden. 
Dod in dem Zuftend, worin ich mich jett befinde, 
fan ich nicht daran benfen; welches um fo trauriger 
ift, ba ich nad) der Promotion Biel fchreiben wollte, 
unter Anderm die Vollendung des „Rabbi, der mir 

eentnerfchwer auf der Seele liegt. Diefes uneigen- 
nügigfte Werk wird auch das gebiegenfte werben. — 

Ic) Habe gute Hoffnung, diefen Sommer recht zu 
gejunden, mein Arzt giebt fich viele Mühe, und ic) 
auch. Diel Geldausgaben und VBerfehfucen unan- 
genehmer Mebicinen. 

Diein Dheim in Hamburg hat mir.nod) ein 
Halb Sabre zugejegt. Aber Alles, was er thut, ge- 
Ihieht auf eine unerfvenlihe Weije. Ich Habe ihm 
bi8 auf diefe Stunde nod) nicht geantwortet; denn 
es ijt mir zu efelhaft, ihm zu zeigen, wie Yäppijch 
und erbärmlich man mich bei ihm verflatfcht. Cben- 
fall aus Gfel übergehe ich Hier diefe Eitermaterie.



— Bin id) gefund, jo Habe ich Kraft genug, Alles 
. zu ändern; biS dahin will ich mich gebulberr. 

An Roberts in Karlsruhe Habe ich gefchrichen. 
Id will meine „Harzreife” für die „Nheinblüthen“ 
geben. Dieje Habe ich dejshalb von meinem Onfel 
Henrh Heine, dem ic) fie gefickt Hatte, zurüc- 
verlangt, umd jobald ich fie erhalte, fchiefe ich fie 
nach Karlsruhe. Ich war früher gefonnen, fie ing 

 Morgenblatt“ zu geben, umd bejshalb wollte ich 
an Gotta jchreiben. Ungern gebe ich fie in die 
„Rheinblüthen;" Das Almanachweien ift mir im 
höchjten Grade zuwider. Doch ich Habe nicht Das. 
Zalent, [hönen Weibern Etwas abzufchlagen. Im 

Grunde ift mir die ganze jegige Literatur zuwider, 
und darum fehleppe ic) mic au mehr mit Ioeen 
zu Büchern, die für die Folge bereipnet find, als 
mit foldhen, die für die Gegenwart pafjen. 3. 2. 
ein angefangener „Sauft,” meine Memorien umd 
Vergleichen. Ckclhaft ijt mir die Gegenwart mit 
ihrem, Lob, und nod) mehr mit ihrem Tadel. — 
Meine äußere Abhängigfeit von diefer Gegenwart 
ijt mir nod) das Unangenehnite. 

Die Immermann denft und wie, cs mit im 
jteht, Kann ic) dir amt bejten zeigen, wenn id) dir 
jeinen legten Brief mittheile. Ich bitte aber, zeige 
ihn Feinem Dritten, bejonder3 wegen jeines Urtheils



— 23 — 

über Kobert, Ih habe feinen „Paradiespogel” nach 

nicht gelejen; Tenne aber Tie'3 geitiefelten Kater, 

mit‘ welchem berfelbe mehr als nöthige Antichti 
zu haben jcheint. 

St Michel Beer in Berlin? ic) habe nämlich 
einer Bagatellauftrag an ihn. " 

VWenn Das, was ein gewiffer Peters über mic) 

im „Sejehtjchafter"*) gejehrieben, dir im mindeften 

gefiel, jo thut mir Das fehr Ted, mb zwar um 
beinetwillen. 8 ijt ber fabefte umd Tächerlichite 
Kerl auf Gottes Erbe, ein Ejel mit Rofinenjauce, 
den id) zur Quft und Ergöken meiner Freunde. zıt- 
weilen zum Narren Habe. Nm it c8 noch) dag 
Afferergglichite, dajs diefer Kerl meine Werke be- 
urtheilt, und zwar öffentlich, wie er oft drohte und 
wieich ihm gern, jogar- jelbjtbeförbernd, erlaubte, 
indem ich ihn auf fein Verlangen. Gubigen empfahl. 
Wirklich, mar muj3 eine gute Dofis Iconiearfenit 
im Leib Haben, um nicht über die Anmaßıng und 
Das Dummhänijche eines folden Kerls unmillig 
zu werben und fidh gern “auf Diefe Weife an 
Vubfifun gerächt zu feben. Leiteres ift unter alfer 
Kritif. — 

*) „Bemerker,” Nr. 8, Beilage zum 11. Blatte bes 
„Sejeltiafters" vom 19. Sanuar 1825. - . 

Heine’3 Verle, X. XIX, 18
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Lebe wohl, ich jchliefe, weil Das Papier zur 

‚Inde geht. Nüchfteng mehr, und gewijs eine befjere 

Stimmung. Grüße mir gelegentlich den Kriminal- 

ratd Hitig, vielleicht Hat er fürzlih dur Deülfer 
Grüße von mir erhalten. 

9 Heine 

37. An Profefor Guftav Sugo. , 

Decane, vir excelse nec non prudentissime! 

Illustris ordinis viri praeclari doctissimi hono- 

. ratissimi! 

_ Audeo, quum summis in facultate juridica 

honoribus ornari cupiam, vos orare, ut mihi 

indicetis leges quas interpretatione illustrem, 

et ut me admittatis ad privatam de jure inter- 
rogationem. 

Vitam meam, licet satis plenam turbatio- 

nibus et eventis, adversis magis quam. pro- 

sperioribus, paucis verbis enarraturus sum, illa 
tantum attingens, quae extrinsecus plurimum 
habuerunt auetoritatis ad animum meum literis 
artibusque exeolendum. .



„7290 — 

Natus sum mense Decembri anni 1779 *) 
Dusseldorpii ad Rhenum, maximus natu inter 
tres fratres, quorum alter rei rusticae, alter 
arti medendi operam dat. Pater meus Siegm. 
  

*) Der mwunberlie Schreibfehler „1779 (ftatt 1797) 
findet fi im Original diefes Briefes in den Yafultätsalten 
der Göttinger Univerfität. Nud) hieß der Vater des Dig» 
ters nicht, wie hier angegeben, Siegmund, fondern Semfon 
Heine, und war niemals Soldat. (Vgl. A. Strobtmann, 
9. Heine’3 Leben 2c., 2. Aufl, 3.1, ©. 678.) Die Mutter, 
eine Oeborene Peira van Gelbern, nahm fpäter den Vornamen 
Betty (Elifabeth) an. — 

Eine Difjertation hat Heine nidt gefhrieben; fie war 
zu jener Zeit nicht erforderlich, und wurde daher meift nur 
von Golden verfafit, die fi ala Privatdocenten zu ha- 
bilitieren gedachten. Die (engere) Fakultät bilbeten damals 
die Profefforen Meifter, Hugo, Bauer und RK. 3 Eichhorn. 
Das Promotiond-Eramen, um welches Heine im obigen Briefe 
nahfught, jand am 3. Mai 1825 ftatt, Zur Erläuterung 
der erften Zeilen, in denen Heine um Gefeke zur Snter- 
pretation bittet, fei bemerkt, dafs jedem Sandibaten smei 
Stellen aus ben Nedtöquellen zur Interpretation aufges 
geben werden, und zwar jeßt zu ausführlichen fhriftlichen 
Arbeiten, deren Prüfung die Zulafjung zum Eramen be- 
dinge. Früher jebod; Tas der Kandidat im Beginn des 
Gramens felbft eine Furze Erpofition biefer. Stelfen vor, die 
nicht zu den Akten gelegt wurbe, Nur die betreffenden Ge- 
fesftellen find in ben Fafultätzalten Degeichnet, IS Cap. 28 
Extra. De jurejurando 2. 24, und Lex 18 Digestorum 
De pignoribus (20. 1). — Wir Iaffen eine deutfche Über- 
fegung Diefer fogenannten literae Petitoriae folgen: 

\ 15*
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Heine, quondam ‚miles, postea mercator, nune 
aegrotus proculque vivens a hnegotiis, diebus 

Hohwohlgeborner und Hodweifer Herr Dekan! 

SHohberühmte, hocgelchrte und hodverehrte Herren Mit 
glieder der hochpreislihen Fakultät! 

Da ich die Hödften Ehren in’ der jurivifhen Fakultät 
zu erlangen wünfde, jo wage ih an Sie die Bitte, mir 

. anzugeben, welde Gefekeöftellen ic) erklären jolle, und mir 
eine. befondere Nechtöinterrogation zu verwilligen. 

Meinen Lebenslauf, der allerdings ziemlich ftürmifcd 
und mehr von unglüdlihen als glüdlihen Creigniffen er- 
füllt wer, will id kurz erzählen, indem id nur Das bes 
tübre, was äußerlich am meiften-dazu beitrug, meinen Geift 
für Biffenfchaft und Kunft auszubilden. 

Ih bin im December 1779 zu Düjjeldorf am Nhein 
geboren, al3 der ältefte unter drei Brüdern, deren einer 
dem Landbau, ber andere ber Heilkunde obliegt. Mein Vater, 
Siegmund Heine, früher Eoldat, dann Kaufmann, jett Eranf 
und gefhäftstos, Hatte in glüdlicheren Tagen Elifaseth von 
Geldern geheiratet, meine Mutter, jekt die edle Kranfen- 
pilegerin ihres Gatten, die Theilnehmerin feiner - Sorgen, 
der Troft feines Alters, - 

Sn Srancisfanerflofler zu Düffeldorf wurde ih in 
meiner Kindheit zuerft unterrichtet. - Den hodmwürdigen, jet 
verftorbenen Heren Schallmeyer — bei Lebzeiten Eatholifcer 
Geiftliher und Nektor des Düffeldorfer Gymnafiumns — 
verehrte ich al3 den erften Ausbilder meines Geiftes und 
Herzens. cd genofs den befonderen Unterricht diefes Man- 

nes, al3 id; unter die Zahl der Schüler feines Gymna- 
fums aufgenommen war, beffen fänmtlihe Alafjen id} der 

 Neihe nad) durmagite, und verlieh dann erft diefe Frei
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laetioribus in matrimonium duxerat Blisabethanı 

de Geldern, matrem meam, nune mariti aegrota- 

ftatt der Wiffenfhaft, als beim Ausbruch; jenes zweiten 

Krieges gegen die Franzofen die oberfte Alafje des Gymna- 

Rums von alP ihren Schülern verlafjen wurde, deren größten 

Zheil (und ich unter Diefer Zahl) feine Dienfte dem Vater 

Iande darbot, das jedod unfre Anerbietungen wenig benußte, 
da bald nachher der Barifer Friede gefchloffen ward. 

Darauf begab id mid) um bie Mitte des Jahres 1819 
nad) Bonn, bejucdte die Fürzlih in diefer Stabi errichtete 
Univerfität, und hörte bei Madeldey und Welder juridifche, 

fowie hiftorifge und äfthetifge Vorlefungen bei Schlegel, 

Hüllmann, Arndt, Nadlof zc, welde alle mir ein befon- 

beres Wohlwollen, bewiefen. Im Dftober 1820 begab id) 

nid) auf bie Göttinger Univerjität, wo ich nur ein Semejter 

verweilte, weil id) wegen Berlekung des Duell-Verbotes die 

Beifung erhielt, die Univerfität zu verlaffen. Ih hörte 

damald die Vorlefungen von Sartorius und Beneke, welde 

Beide, zumal Erjterer, mid, ihrer befonderen Gunjt wür- 
digten. Dann bezog ic) die Verliner Univerfität, wo id 

im April 1821 unter ‚die Zahl der afabemifchen Bürger 

aufgenommen wurde, bis zum December 1823 ftubierte und 

in diefer Zeit die juridifhen Vorlefungen von Hafie und 

Schmalz, fowie die philofophifgen von Hegel, Wolf, Bopp, 

Naumer 2c. befuchte. Danady begab ich mich wieder nad 

Göttingen, und Hörte IHre Vorlefungen, Hodwohlgeborner 

Herr Dekan, und hochberühmte Herren Mitglieder der hoc» 
preisfichen Safultät, 

Dbmohl id) in jenen fehs Jahren, in denen id) mei- 
nen Studien oblag, mich ftet3 zum juribifchen Fade hielt, 
war e3 doch nie meine Abfiht, die Nechtsfunde zum ein» 
ftigen Broterwerb zu ermäßlen, vielmehr fuchte id) Geijt
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‚tionis generosam eultricem, curarım participem, 
senectutis solatium. 

In monasterio Franciscanorum Dusseldorpii 
infantia mea primis elementis eruditionis atque 
institutionis imbuebatur. Virum reverendissi- 
mum, nunc defuncetum, Schallmeyerum, cleri- 
cum dunı in vivis erat catholieun Gymnasiique 
Dusseldorpiensis Reetorem, ut primum eulto- 
rem cordis iugeniique mei veneror atque ob- 
servo. Singulari hujus viri institutione utebar, 

und Herz für die Humanitätsftudien wiljenfhaftlid auszu- 
bilden. Nichtödeftomweniger Babe id mid) in diefer Hinficht 
feines fehr günftigen Erfolgs zu erfteuen, da id) mande 
fehr nüßlie Disciplinen Hintanfegte und mit zu- großer 
Vorliche die Vhilofophie, die Literatur des Morgenlandes, 
bie beutfche des Mittelalters und die beltetriftifche der neuern 
Völker ftubierte. Im Göttingen aber bejleigigte id mid) 
eusfhließlid der Nedtswifjenfgaft, allein ein hartnädiges 
Kopfleiden, das mich zwei Jahre lang 5iS heute gequält, 
war mir immer ein großes Hemmnis und trägt die Eduld, 
daj5 meine Kenntnifje nit meinem Fleiß und Eifer ent« 
fpredien. 

Taher Hoffe id, hodmwohlgeborner Herr Tefan und 
bochberühmte Herren Mitglieder der hocjpreislichen Fakultät, 
feßr auf Ihre Nachficht, deren ich mid) fünftig mit ber größ- 
ten Geiftesanftrengung nit unmwürbig zu erweifen gelobe. 

Der gehorfamfte Verehrer Ihrer Namen 

. Heinrid Beine. 

Göttingen, den 16. April 1825.
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quum adseitus essem im numerum discipulorum 

Gymnasii sui, cujus omnes deinceps celasses per- 

eurrebam — tum demum hoc literarum asy- 

lum deserui, quum secundo illo bello contra 

Gallos instante suprema Gyminasii classis 

omnibus destitueretur discipulis, quorum ma- 

xima pars, et ego in horum numero, munera 

sua patriae obtulit, quae quidem, pace Parisi- 

ensi paulo post interveniente, parum usa est 

oblatis nostris. 

Postea Bonam nie contuli sub mediam 

partem anni 1819, universitatem literarum in 

hac urbe nuper ‚constitutam frequentabam, lec- 

tionesque juridicas Mackeldeyi et Welckeri au- 
diebam aeque ac lectiones historicas et aesthe-- 

ticas Schlegeli, Hüllmanni, Arndtii, Radlofi ete., 

qui omnes singularem mihi praestabant bene- 

volentiam. Mense Octobri anni 1820 in uni- 

versitatem literarum Gottingensem me contuli, 
ubi unum tantum semestre versabar, quia-mihi 

aceidit, ut ob interdieta de certamine singulari 

a me violata consilium abeundi subirem. Au- 

diebam tum lectiones Sartorii et Benekeii, qui 

uterque, praecipue ille, me gratia singulari 

dignabatur. Deinde in universitatem literarum 

Berolinensem me contuli, ubi in numerum
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civium  academicorum receptus sum mense 
Aprili anni 1821, studiis operam meam.nava- 
bam usque ad mensem Decembrem anri ‚1923, 
et in hoc tempore lectiones juridicas frequen- 
tabam Hassii et Schmalzii aeque ac lectiones 
philosophicas Hegeli, Wolfi, Boppii, Raumeri etc. 
Tum denuo Gottingam profectus sum, ubi ve- 
stras lectiones, Decane excelse et illustris or- 
dinis viri praeclari, quos summo amore summa- 
que reverentia amplector, audiebam. 

Quamvis autem per sexennium .illud, quo 
studiis operam meam dabam, semper ordinem 
jJuridieum professus essem, naunguam tamen 
mens mea haec erat, ut juris scientiam ad vi- 
'tam aliquando sustentandam tractarem, tali 
potius eruditioni comparandae studebam, qua 
ad humanitatem ingenium animumque confor- 
marem. Nihilominus hac in re felieissimo qui- 
dem eventu non valde gavisus sum, non pau- 
cas easque utilissimas diseiplinas negligens: 
nimioque amore tractans philosophian, literas 
orientis, medii aevi quidem Germanicas, bo- 
nasque recentiorum populorum. Gottingae vero 
Jurisprudentiae tantum operam dabam, sed per- 
tinax capitis morbus, qui me duos aunos usque 
ad hoc tempus exeruciat, ineredibilem in mo-
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dumme semper impediebat, et effecit ut scien- 
tiae'non respondeant diligentiae studioque meo. 

‘Multum igitur, Decane. excelse et illustris 
ordinis viri praeclari, spero de indulgentia ve- 
stra, qua me postea summa animi intentione 
haud indignum praestaturum esse, promitto. 

‘ Nominum vestrum ceultor obedientissimus 

Henricus Heine 

Gottingae, die 16. Aprilis 1825. 

58. A Friederike Robert.) 

Guten Morgen! 

Sie glauben, id) fei ein unzuverfäffiger Menfch, 
und es ijt doch nicht wahr. Das Manujript meiner 
Harzreife, SO Seiten Des gegenwärtigen Poftpapiers 
betragend, Tiegt zur Abjendung nad) Karlsrufe bereit, 

aber ich" möchte gar zu gern e8 no 3 Wochen hier 

behalten zur Seile und zu Heinen Veränderungen, 

die ich in diefem Angenblic, wo ic) mehr al je in 

*) Diefer Brief ohne Datum wird ungefähr zwifhen 
dem 16. und 20. Apr 1825 geförieben fein...
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meinem juriftiihen Quark jteefe, nicht machen möchte. 
Drängt e8 aber gar zu jehr mit dem Abbrud‘, jo 

lajfen Sie mir Das umgehend mit zwei Worten 
wijfen, und mit umgehender Poft erhalten Sie mein 
Danuffrigt. — Nur nicht böfe über meine gar zu 
There Dianieren und die Scherereien, die id) Ihnen 
made. Aber bebenten Sie, diefe Welt ift. jo ein- 

gerichtet, daj8 Einer den Andern plagen und ihm 

Geduld Ichren mujs. — So bald id) indejjen mit 
meinem juriftiihen Quark ins Reine bin, jage ic) 
Ihnen mit vielen, fehönen, herzlichen Worten, wie 
tchr ich bim, 

liebenswätrbigfte. Frau, 

Ihr ergebener 

9. Heine. 

59, An Sriederike Robert. 

Göttingen, ben 15. Mei 1825. 

Schöne, gute Frau! 
Endlich, endlich Habe ich meine jurijtiichen 

Pladereien jo weit abgeftreift, dafs ich wohl im 
Stande wäre, Ihnen einen recht Yangen, hübichen 
Brief zu fhreiben. Und vennod) gejchieht Diefes
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nicht, benm. Farm ber einen Plage entlaftet, fällt 

iwieber eine andre auf nid, umd zum orbentlichen 

EC chreiben müjste ich erjt eine gute Stunde abwarteı, 

und dazu gebricht’8 am Zeit, inbent id) doc) mit ver 

Abjendung meines Manuffripts*) nicht länger zögern 

darf: Möge c8 Ihren Beifall erlangen. Ich habe 

e3 fo viel als möglich für die „NHeinblüthen" zu= 
gejtußt. Bieles mufjt ich ftreichen; und zur Füllung 

mancher Lücke, befonders am Ende ber großen Ge- 

dichte, fehlte mir die Mufe. Doc ift Diefes nicht 
bemerkbar. Grjcheint die Perfifflage des Balletts 

ettwag zur jtark, jo erlaube ich gern die ganze Partie, 

die Damit zufammenhängt und die id) mit Bleiftift 

bezeichnet, ausfallen zu Kafjen. Mujs aus ähnlichen 

politiihen Nothwendigfeitsgrunde irgend eine 

andre Stelle meines Manuffripts mwegbleiben, jo 

bitte ich die Le mit ben üblihen Etrihen zu 

fülfen. Außerdem bitte ich aber bie Redaktion ver 
„Nheinblüthen", bei Leibe feine eigenmächtigen Ver- 

änderungen oder Auslafjungen aus äjthetifhen Grüne 

den in meiner Harzreife zu geitatten. Denn, da 

dieje im fubjeftivften Stile gefchrieben ift, mit meinen 

Namen in der Welt erfcheint, und mich aljo als 

Menfh und Dichter verantwortlich macht, jo fanır 

*) Die „Harzreife” ift gemeint,
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ich dabei ‚eine ivende Wilffürfichfeit nicht fo gleiche 
güftig anjehen, wie bei nantenlofen Gedichtchen, die 
zur Hälfte veduciert werden. Damit inbejjen freund: 
licher. Bemühung einiger Spielraum verbleibe, jo 
bimerfe ich, dafs einige Teicht zu verbejjernde Schreib- 
fehler in meinem Mannffripte aufzufinden find; ein 
Sreund, der basfelbe zulett Ins, hat c8 twenigjteng 
geäußert, md mir fehlt c8 jegt an Zeit und Luft 
zu einer neuen Durhfiht. Auch jende ich anbei 
6 neue Viebchen von der alten Sorte, die nur mit 
meiner Chiffre (----e) bezeichnet find, wovon Die 
3 erjten mix einigermaßen gefallen, weit weniger Die 
3 Teten, die immerhin fortgeftrichen werben fünnen, 
und bie ich vielleicht zu diefem Ziwede hingefehricben. 
— Die Berfe in meiner. „Harzreife" find eine < ganz 
neue Sorte und wunderichön. .Indefjen man Yan 
fich irren. 8 follte mir jehr leid tun, wenn mein 
Dikpt. Ihren Erwartungen‘ nicht entjpräche, nicht 
meinetivegen, jondern weil ich jo gerit Ihre Bünjde 
erfüllt füge. Yu diefem Fall, wwern Sie etwa unter- 
deffen fremdes,“ bejferes Manuffript erhalten, oder 
mein Mifpt. wegen meiner eignen Beltimmungen 
nicht. abdruden Tafjen Fönnen, twünfche. ich, Das Site 
mir dasjelde ohne großen Zeitverfuft unfrankiert 
hierher nad) Göttingen per fahrende Pot zurüd- 
jenen möchten. Ich Hätte Ihnen gar gern eine
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hübjhe Novelle gejchiekt, aber 8 war ummöglich; 
mögen mich nächites Sahr die Mufen befjer Be- 
günftigen! — Und num nachträglich noc) eine Bitte: 
im Fall meine Harzreife fid eines Abdruds in den 
„Nheinblütgen® zur erfreuen Hat, wünfchte ich, Dafs 
‚mit einige bloße Abdrüde ber Reife und 4 ganze 
Exemplare der „NhHeinblüthen", worin die Reife 
enthalten, unter der Aoreffe: 9. Heine bei Herold 
und Wahlitab in Lünchurg per fahrenve Pojt, fo bald 
als ‚möglich zugefchieft und in Necdnung geftellt 
werben mögen. 

Und num, [chöne, gute Frau, machten Sie nicht 
eben bie nahliegende Bemerkung: dafs Menfchen, 
die jonjt int Leben ganz leicht und anjprucslos- 
erjjeinen, recht eitel umd diffieil werden, fobald 
man fie al8 Poeten in Anfpruc) nimmt? Doc) id, 

harffinniger Narr, id) erzähle Das einer Poetin 
und Fran eines Poeten. Was macht diejer Poet? 
Zrauerjpiele oder Luftjpiele? Rapaviang oder Mi- 
mavions? Dem Manne der Matame Robert mufs 
es wohl jauer werben, ein Trauerjpiel zu jehreiben 
— der arme Glückliche! Kaum hat er wüthend die 
Stirn zufammengezogen zum tragifchen Emmit, fo 
wird ihm biefer freundlich fortgelädelt won ter 
jhönen Frau, umd ärgerlich greift er nad) ihrem 
‚Striejtrumpf, jtatt nad) Melpomeneng Dold).
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Hier it Alles ftill umd trift, durchaus Feine 

ihöne Gefichter, und ic) Tehe vergraben in Studien. 
Dr. Gans Hat Diefe auf einige Tage unterbrochen 

bei jeiner Durchreife. Er hat das Glüd, Madame, 
Sie auf feiner Neife zu fehen. Bon Berlin Hör’ 

ic) wenig. Von ber dortigen Literatur noch weniger. 

Sans Hat mir gejagt, umnfer „Paria" erregt noch 

immter viel Mitleid. Die Zeiten find fo fchlecht, 

alfe Dienjchen Hagen, und es ijt fehr politiich von 

unfern Regierungen, dafs fie alfenthalben die Auf: 

führung des „Paria" begünftigen, bamit wir fehen, 

c8 giebt Leute in Indien, die nocd) mehr Ieiden md 
ausftcehn, al8 wir Deutjchen. — Der Abgang der 

Fojt drängt mic) zum Nafchichreiben. — Ich Habe 

jest mein jurijtiihes Eranten abgemadht; wenn ich 

wohl Hin, Disputiere ih fünftigen Monat, und wenn 

Sie mir nähjtens fhreiben, ift meine Aoreffe: an 
den Dr. Jur. 9. Heine aus Düffeldorf, in Göttingen. 

Mitte Auguft werde ich wohl diefe Stadt verlaffen, 
mic auf Kurze Zeit nad) Lüneburg und dann nach 

Berlin begeben. Dort bleibe ich lange und ftubiere 

Clauren. Werben Sie und Nobert nit auch bald 
wieder Hinfommen? Kommen Sie hin, thun Sie 
Etwas für Die arme Marf Brandenburg, wir 'ver- 

fommen fonjt in der Dürre, und werben zu Staube, 
noch che wir tobt find. — Vor Affen aber eben
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‚Sie wohl, füffen Sie Robert, und fagen Gie ihm, 

vajs ich ihn und feine Frau fehr Tieb Habe. 

Ih bin, Madame! 
Ihr ergebener 
9. Heine. 

An Madame Nobert, 
geb. Braun, in Karlsrufe. 

60. Ar Alofes Mlofer, 

Göttingen, ben 1. Zul 1825, 
Lieber Mojer! 

Deinen Brief vom 11. vorigen Monats Habe 
ich richtig erhalten, und mit Freude habe ich aus 

dem Ton besjelben erjehen, dais du guter Laune 

biit. Mit mir geht c8 fo ziemlich, Mein Kopf 

gejundet allmählich), und ich tue Alles, was dazu 

förderlich ift. Ich Habe mir eine Gartenwohnung 

gemicthet, gehe des Abends ztwiichen Nofenbüfchen 
jpazieren, und werde Morgens drei Viertel auf fehs 

von ben Nachtigallen aus den Schlafe gewerft. Cs 

it doch befjer, dajs Diefes durch Nachtigaffen, als 

durch Hopfende Etiefelpußer, gejchieht. Dann arbeite 

ich fo angejtrengt, als möglich, Iurisprubenz, Ge 
feichte und den „Nabbi" u. j. m. Letterer jchreitet
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nur langjam vorivärts, jede Zeile wird abgefünpft, 
do dränge’8 mid) unverbrojjen weiter, indem ich 
das Benufjtjein in mir trage, dafs mr id) diefeg 

- Bud) jehreiben fan, und dajs das Schreiben deg=' 
felden eine nügliche, gottgefäffige Handlung ift. Dod 
ih bredhe hiervon ab, indem viefes Thema mich 
leicht dazu bringen Tan, von der eigenen Eeelen- 
größe jelbftöejpiegelnd zu venommieren. — 

. Zung hat mir zwar fehon nal durch dich ge= 
frieben, wo im 15. Sahrhundert die vornehmite 
Schule der fpanifchen Suven war, nämlich) in Toledo; 
aber ich möchte wifjen, ob Diefes auch vom Ende 

 be8 15. Sahrhunderts zirverftehen if? Cr nannte 
mir and Sevilla und Granada, aber ich, glaube 
tm Basnage gelefen zu haben, dafs fie früher fchon 
mal aus Granada vertrieben worden. Auch, wie ich 
dir notiert, möchte id) über die Abarbanel8 Gtwag 
erfahren, was ich nicht aus chrijtlichen Duelfen 
ihöpfen Tann. Wolf Hat diefe alfe in jeiner Bis 
Bliotgef angeführt. Bagl ift dürftig. Cchubt Hat 
ebenfalls Etwas zufanmengerafft. Bartolocci hab’ 
ich ned nicht gelefen. Wenig, unbegreiflich Wenig 
enthalten die fpanifchen Hiftorifer von den Yubeit. 
Überhaupt ift. hier ägpptifche Finfternis. 

Ende diejes Yahres denke ih) ven „Nabpi“ 
fertig zu Haben. Es wird ein Bud) fein, das von 
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ten Zungen alfer Jahrhunderte a8 Quelle genannt 
werben wird. — Nochmals wiederhofe ich dir, dajs 

‚vu anf die Lektüre meiner „Harzreije" nicht begierig 
zu fein Brauchft. Ich fchrieb fie aus pefuniären und 
ähnäichen Gründen. Vielleicht amüfiert did) ter 
tehroleg Saul Ajcher’s, ven dur darin finden twirft. 

. 3% fehreibe nächftens nad Karlsruhe, dafs man 
für meine Rechnung mehrere Exemplare der „Nhein- 
Blüten," teorin meine „Harzreife”, md dag Ho 
norar dafür an deine Adreffe.nach Berlin befördern 
joll. Ich ‚bin. in der größten Geleverfegenheit, md 
aus Teicht durchjidaulich politischen Gründen barf 
id von meinem Ofeim feine neuen Gelber ver= 
fangen, 58 ic) meine Doftorpromstion anzeigen 
Kann. Haft du Luft, mir in diefem Argenblic zehn 
Lonisd’or zu Teihen, Tieber Mofer, fo erzeigteit dur 
mir einen höchjt großen Sreundjchaftspienft. Du 
fannjt alsdanın von ben Geldern, die dur für mid) 
aus Karlsrufe erhältit und die fajt voppelt jo Viel 
betragen, dich binnen zwei iS drei Monaten wieber 
rembourfieren; welches mir zugleich Höchjt bequem ift. 
Außerdem bürge id) dir mit meinem Chrenworte 
bei diefer Anpınmperei, und ich würde nod, utchr 
Dergleichen Binzufegen, wenn ich nicht wüjste, dajs 
id) dich) verlege dur) Mifstrauen in dein Vertrauen. 
Indejfen, ich gejtehe cs, obgleid) ich weiß, dur fennit 

Heine'3 Rerle. Bd. XIX, 19
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did) md nich zu gut, um nicht zu wiffen, dafs bır 
ficher gehft, wenn ich dic) anpumpe, und obgleich 
ih auch weiß, dafs du mir gern hilfreich bift, jo 
wiirde ic) Doch) Tieber von jedem Andren borgen, wenn 
ich in biefem Augenbli weniger verjtimmt, tjoliert 
und bebrängt wäre. Aus Tektem Grunde bäte ich 
Did), mir bie zehn Lonisdor fo bald als möglich zu. 
Thiden, umd die befte Gelegenheit jcheint. mir per 
Poft in Treforjcheinen. 

Wenn ic) meinem Oheim johreibe, werd e id 
mir auch Gelder für eine Babereife erbitten, umd' 
wird diefe Bitte erfüllt, fo Fomme ich früher nach 
Berlin, als ich dadhte. — Dajs id) dir von Goethe 
Nichts gefehrieben, umd wie ich ihn in Weimar 
geiprocen, und tie ev mir recht viel Sreunbfiches 
und Herablafendes gejagt, daran Haft dir Nichts 
verloren. Cr it nur nod) das Gebäude, tvorin 
einjt Herrliches geblüht, ımd nur Das war's, was 
mic an ihm intereffierte. Cr hat ein wehmüthiges 
Gefühl in mir erregt, und er ift mir lieber ger 
worden, jeit ich ihn bemitleive. Im Grunde aber 
find id) und Goethe zwei Natuven, die fi) in ihrer 
Heterogenität abftogen müfjen. Er ift von Haus 
aus ein leichter Lchemenjch, dent der Lebensgenufs 
tas Höchte, und der das Leben für und in ver 
Soee wohl zuweilen fühlt und ahnt und in Ge- 
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dichten ausfpriht, aber nie tief begriffen und noch 
weniger gelebt Kat. Ich Dingegen bin von Haus 

aus ein Schtwärmer, d.h. bis zur Aufopferung bes 
geijtert für die Idee, und immer gedrängt, in die ° 
felbe mich zu verfenfen, dagegen aber habe ich den 
Lehensgenufs begriffen und Örfallen daran gefunden, 
und nun ift in mir ver große Kampf zioifchen 
meiner Haren Vernünftigfeit, die den Lebensgenufs 
bilfigt und alle aufopfernde Begeifterung als etwas 
Zhörichtes ablehnt, und zwifchen meiner Ihwärme- 
riihen Neigung, die oft unverjehens aufjchieft, und 
mich gewaltjam ergreift, und mid) vielfeicht einft 
wieber in ihr uraltes Neich hinabzicht, wenn cs 
nicht beffer it zu fagen: hinaufzieht; denn cs 
ift mod) die große Frage, ob der Schwärmer, der 
jelbjt jein Leben für die Soce bingiebt, nicht in 
einem Momente mehr und glüdficher Icbt, alg Herr 
von Goethe während feines ganzen jehsundfichzig- 
jährigen egoiftifch behaglichen Lebens. 

Doc ein andermal mehr hiervon; Heut ijt mir 
der Kopf ganz matt von unfüglihen Abmühungen. 
Wirft aud) jenes Thema im „Nabbir wiederfinden. 

Der Saphir, von dem bu fprichft, fcheint noch 
jchr ungejchliffen zu fein. Ich Kabe kürzlich cine 
Dagatelle von ihn im „Sejelffchafter” gefefen. 
Big in feiner Siofierung tft gar Nichts werth. 

19*
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tur danıı ift mir der Wig erträglich, wenn er auf 

einem ernften Grunde ruht. Darım trifft jo ges 

waltig der Wis Bürne’s, Jean Paul’ und Des 

Sarren im „Lear” Der gewöhnlicdie Wig.ift bloß 

ein Niejen des Berjtandes, ein Sagehund, der ven 

eigenen Schatten nachläuft, ein vothjädiger Affe, 

ver jicd) zwijchen zwei Spiegeln begafft, ein Bajtard, 

den der Wahnjinm mit ber. Bernumft im’ Vorbei 

rennen auf Öffentlicher Strafe gezeugt, — nein! ih 

würde mid) noch bitterer ausdrüden, wenn ich) mic) 

nicht erinnerte, dafs wir Beide felbft uns zu Zeiten 

berablafjen, einen Wit zu reifen — Beiliegend 

erhältjt bu ein Gedicht aus meiner „Harzreife” Ich 
bitte dic),. feinem unferer Fremde e8 zit zeigen, 

nicht mal meinem Bruder. Ich habe gute Gründe, 

dir diejes Gebot aufzulegen. 

. Auf jeden Tall erwarte id) umgehend Brief 

‚von dir. Meine Adrefje ift: 9. H. Stud. jur. aus 

D., wohnt auf dem Garten der Nektorin Suchfort, 

vor dem Albanithore. 

Dein Fremd 
9. Heine.



61, Heine's Promotions-Thefen*). 

Theses, 
oquas. 

illustris jureconsultorum ordinis 

auctoritate atque consensu 

Academia Georgia Augusta 
' pro 

summis in utroque jure honoribus 
rite obtinendis \ 

Die XX. Mens. Juli A. MDCCCXXV 

publice defendet 

HENRICUS HEINE 
Dnesseldorpiensis. 

- Opponentibus: 

C. F. Culemann, Dr. phil. 
Th. Geppert, Stud. jur. 

. *) Diefe bei Karl Eduard Rojenbujch in Göttingen 

. gebeten Thefen Tauten in deutfcher Überfegung, wie folgt:
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I. 

Maritus est dominus dotis. 

M_ 
Creditor apocham dare debet. 

Thefen, 
welche 

auf Geheiß und Vermilligung 
" der hocdpreislichen Zuriften- Fakultät 

auf 

ber Göttinger Univerfität, 
. um 

die höcften Würden eines Doftors beider Redte 

vorfhriftmäßig zu erfangen, 

am 20. Zult 1825 

öffentlich vertheidigen wird 

Henri Heine 
aus Püjeleorf. 

DOpponenten: 

€. 3. Culemann, Dr. phil. 

Xh. Seppert, Stud. jur. 

  

1. 
Der Ehemann ift Herr der Mitgift. 

2. 
Der Gläubiger mufs eine Quittung ausftellen.
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I. 

Omnia judicia publiece peragenda sunt. 

W. 
Ex jurejurando non naseitur obligatio. 

V. 

Confarreatio antiquissimus apud Romanos 
fuit in manum conveniendi modus. 

0 

Ale Rechtsverhandlungen find öffentlich zu führen. 

4. 

Aus dem Eid ermädht eine Verpflichtung. 

r 
. 

Die confarreatio war bei den Römern die ältefte Art 
einer redtlihen Cheverbindung.
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62. Heine's Doktor-Diplom, 

Quod felix faustumgque sit! 

Auspieiis et indaltu 
Augustissimi ac potentissimi Principis’ ac Domini 

Domini 

Georgii IV. 
Britanniarum Hannoveraeque rezia, 

Defensoris fidel, 

Dueis Brunsvicensis ct Luncburgensis, 

: Rectoris academiae suae magnificentissimi, 

domini nostri longe elementissimi, 

magnifico academiae Prorectore 

Jo. Frid. Lud. Goeschen 
juris utriusque doctore, profesore publico ordinario, reziae seientiarmm 

academiae Borussicae 50cio per epistolas, 

Promotor legitime constitutus 

Gustavus Hugo. 
Eques Guelphicus, juris utriusque doctor, 

Bezi a consiliis justitiae sanctioribus, juris "professor in academia Georgia 
Augusta ordinarius, Casanensis universitatis inembrum honorarium ordini 

ethicopolitieo literarum eommmercio conjunctum, 

Vilnensis universitatis sodalis, 

Collegio legum Imperio Russico ferendarum a consiliis per epistolas suadendis, 
Instituti Hollandiei, acad. Italicae et soelctatis artium ot scientiar. 

publ. apud Trajectinos socius extrancus, 

Academine legislationis Parisiensi et acad, agriculturae scientiarumque 

Argentinensi adseriptus, 

Ordinis jureconsultorum h, t. Decanus,
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ex ordinis deereto 

Viro praenobilissimo atque doctissimo 

HENRICO HEINE 

DUESSELDORPIENSI 

post exhibita publice privatimque legitimae scientiae 

specimina*) . 

die XX. M. Julii A. MDCCCXXV 

  

*), Wie aus diefem Diplom und den Defanats»Aften 

hervorgeht, hat Heine im juridifchen Eramen nur den dritten 
Grad erlangt (der erfte Grad wird burd) den Bufa egregia, 
der zweite durd) lJaudabilia specimina bezeichnet), Das 
Diplom lautet in deutfcher Ueberfegung: 

Zum Heil und Segen! 

Unter der Obhut und Gnade 
des allerhöniften und großmächtigften Fürften und Herrn, 

de3 Herrn 

Gcorg IV., 
Königs von Großbritannien und Hannover, 

Befhügers des Glaubens, 
Herjogd von Praunfhiweig und Lüneburg, 
des Huldreihften Rektors feiner Akademie, 

unfered allergnätigften Herrn, 

unter dem Hodhanfehntigien Vrorektor der Univerfität 

Ih, Friodr, Lud. Göfden, 
„beider Rechte Doktor, öffentlichen ordentlicen Profeffor, der preusifchen 

Aladenie der Tlijenfchaften forrefpondierenden Diitgliede,
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Summos in utroque jure honores et pri- 
vilegia doctoralia 

rite contulit 

hujusque rei has literas testes _ 

Sigillo ordinis jureconsultorum 
muniri jussit, 

  

hat der rechtmäßig Beftellte Promotor 

Guflav Hugo, 
Ritter de8 Welfenordeng und beider Rechte Doftor, 

öniglicher geheiiner Zuftizrath,. ordentlicher Profeilor der Rechte an der 
Göttinger Univerfität, korrefpondierentes Ehrenmitglied ber ethifdspolitifchen 

Fakultät an der Univerität zu Kafan, Dlitglied der Univerfität zu Wilna, 
torreipondierender Beirath 28 Kollegium für bie auf rufiifhen Befehl auds 
, ” äuarbeitenten Gejee, 
tes holländifchen Snititute, der ttalienifchen, Afadenie und der Utrechter Gefells 

ihaft für Wilfenihaften und Künite ausmwärtiges Diitgtier, . 
der Parifer Gefeggebungd»Alademie und der Strafburger Tandiwirthichaftliden 

und wißfenihaftlidben Mlatemie Mitglied, 
zeitweiliger Delan der juritiichen Zafultät, 

nad) dem Bejchluffe der Fakultät, 

dem hocheblen und wohlgelahrten Herrn 

Heinrich Heine 
aus Düffeldorf, 

nad) öffentlich und privatim gegebenen Beweifen der gehörigen 
' „ Kenntnifje, 

. am 20. Juli 1525 
die Höhften Würden und Privilegien eines.. 

Doltors beider Nedte 

förmlich übertragen 

und zum Zeugnis dafür dies Dokument 
mit dem Eiegel der Zuriften-Fakuftät 

verjchen Iafien.
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63. An Alofes Mofer, 

Göttingen, den 22. Zufi 1825. 

 Kieber Möofer! 

Deinen Brief vom 5. des Monats Hätte id) 
längit beantivortet, wenn mich nicht meine Promotion, 
die, von einem Tage zum andern fich herumzichend, 
erjt vorgejtern ftattfand, daran verhindert hätte. 

Aber auch Heute Tann id) dir Klof den Empfang ver 
10 Louiso’or melden md, tvie gejagt, bie Nachricht 
der jtattgefundenen Promotion. Ich Habe disputiert 
wie ein Sutjchenpferb über die Ate und Bte Thefig, 
Eid und confarreatio. C8 ging jehr gut, und ber 
Dekan (Hugo) machte mir bei diefer feierlichen Scene 
die größten Clogen, indem ex feine Bewunderung 
ausiprach, dafs ein großer Dichter auch) ein großer 
Smrift je. Wenn mic) Ieptere Worte nicht mil 
tranifch gegen biefes Lob gemacht hätten, fo würde 
ich mir nicht Wenig darauf einbilven, dajs man vom 
Katheber herab, in einer Iangen Yateinijchen Nede, 
mid) mit Goethe verglichen und and) geäußert, dafs 
nad) dem alfgemeinen Urteil meine DBerje ven 
Soetpeichen an die Seite zu jeßen find*). Und 

*) Rad) einen Briefe des Hofraths Prof, Dr. M. Srande 
in Göttingen, fol Hugo u. U. gefagt haben: Heine fei mit
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Diefes jagte der große Hugo aus der Fülle feines‘ 

Herzens, und privatim fagte er nod) viel Schönes 

denjelden Tag, als wir Beide mitfammen fpazieren 

fuhren und ic) von ihm auf ein Abenbeffer gejeßt 

wurde Ich finde alfo, dafs Gans Unrecht Fit, 
wenn er in geringfehägenden Tone von Hugo fpricht. 

Hugo ift einer der größten Männer unferes Sahre 
bunderts. 

 Geftern habe ich den ganzen Tag mit Brief- 

[reiben an meine Tamilie und „Gratuliertiverben 
vertröbelt, md heute bin id) tobt. Erfehrid nicht 

über Tegtere Worte, ich Tprach bloß im figürlichen 

Simm. Ich fann dir alfo heute nicht fehreiben, ob- 

don id umenblicien Stoff dazu habe, befonders 

wenn ich dir ausführlid) fagen iwolfte, wie fehr 

ich dich Kiebe und wie fehr du e8 werbienit, geliebt 
zu werben. . 

.. Im Ganzen geht e8 gut mit meiner Gejund- 

heit. Ich werbe wohl jet nicht Tange mehr hier 

bleiben: Im einem Briefe an meinem Ontel habe 
ic) meinen Wunjh, nad) einem Seebade zur reifen, 
durhjehimmern Yaffen, und ic) erwarte von feiner 
sagacite und Gnade, dafs Diefer Wunfd in Gr- 

Goethe darin zu vergleichen, dafs er jidh früher (oder beffer) 

’al3 Dichter denn als Zurift bewährt Habe, ZZ
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fülfung gehen wird. Calomon Heine ijt hier durche 

gereift, Lie mich gleich rufen, war über alle Mafen 

freundlich, jo dafs wir vergnügte Stunden verbrachten. 

Dod) da einige Fremden immer gegenwärtig waren, 

fonnte ich nicht dazu Fonmmen, mit ihm über meine 

Privatvergältniffe zu jprecden;- und als ic) mit nad) 

Kafjel fahren follte, war der Wagen jo jehr bes 

padt, Das Peter Schlenuihl zuriidbleiden mufste - 

— Dod) ic) bin gewigigt genug, um nicht zur glauben, 

daj3 morgen [hönes Wetter jei, weil Heute die ' 

Sonne fohien. 
DBeiliegend erhältjt dur ein Padet Thefen, o- 

von du ein Erempfar nach dem Haufe von Barn 

hagen fehiefft. (Kannjt dur mir nicht jagen, ob Der: 

jelbe werreift tft oder nicht?) Auch ein Exemplar 

‚Ihide an den Kriminalrath Hißig, defjen Tebhafte 
Zheifnadme an meinen Schiejalen mid) immer Ich- 

hafterfreut. Grügeifnaud. Die übrigen Exemplare 

vertheile am unfere Freunde und Bekannten, an Zunz 

(dem ich für jeine Notizen jehr danke), Nubo, Lchmann, 

Lejsmann, den alten Sriebländer, werm du wilfft 

auch an Hilfmars oder Veits u. f. vw. Wenn du 
an Gans oder Marcus ein Exemplar bejorgen Fannft, 

wäre es mir auch. ficb. Grüße mir Zunz vecht 

herzlich, fage ihn, dafs ich ihm recht jehr danke für 
feine Notizen. Im Granada Haben 1492 wirklich



Suden gewohnt, denn fie werben in der Kapitulation 
diefer Stadt ausprüdfich erwähnt. Über Mbarbanel 
habe ic) die Differtation von Majus (vita Arbarba- 
nelis) über ihn aufgetrieben, alfe riftfihen Quellen 
sufammengejtelft, aber fehr dürftig. 

Lebe wohl und fehreibe mir bald; jollte bein 
Brief mich nicht mehr, hier antreffen, jo gebe ich 

- Drvore, dafs er mir nachgefchit wird. Haft du 
aber nichts Wichtiges ıniv mitzutheilen, jo warte 

“ mit den Schreiben, BIS id) dir fage, ob. id) nach dem 
Bade reife. . . 

Ih bin, wie gejagt, heute tobt und in großer 
Verwvirrung und weiß Faum, wag ich jchreibe. Id) 
weiß aber fehr gut und Har, dafs dur mein liebjter . 
und wahrhaftefter Freund bift md ich 

ver beinige 

9. Heine. 

Schide aud ein Exemplar ver Zhefen an 
Profefjor Gubig, und ein Exemplar an den Bars 
fier Tipfe; fie Können zwar Beibe Kein Catein, aber 
fie Haben mir Freundlichfeiten einjt erzeigt.



64. An Ehrifian Sethe, . 

Norderney, Ende ded Augujt 1825. 

Xieber Chriftian! 
Würft dur doch ein paar Tage länger in Nordernet) 

geblieben!*) Dver auch wäre ic) doc) weniger Ejel 
gewvejen! Ya, Chriftian, wenn ich auch der gelchttejte 
Mann Deutjchlands bin, jo Fam ich doc) nicht mit - 
meinem Worte verfihern, dafs ich auch) der Hügjte 
fe. Dir mufft mir jech8 Lonisb’or Teihen. Ich bin 
in der größten Verlegenheit. E8 wird dich nicht 
wundern, bajs ich juft dich anpınnpe. Dur bijt mir 
noch zu frifh im Gebächtniffe, amd tern dir auch 
— was ih nicht Hoffe — mein bejter Fremd nicht 
mehr bift, fo Bijt dit doch unter meinen beiten 
Sreumden derjenige, ten ich ai Teichteften anpımıpen 
fun, der auc) als fompleter Phififter am Tetchtejten 
ein paar Louis auf ein pnar Monat entbehren Kann, 
und der von Haus aus die innere Garantie hat, 
das er bei mir Nichts riskiert. Ich denke, dafs 
diefer Brief dich ficher, trifft und dajs du mir 
6 Lois BIS zu meiner Reife nach Berlin, d. d. bis 

*) Seihe, der fi) am 13. Auguft 1825 verheirathet 
hatte, Fam auf der Hodhjzeitöreife mit feiner jungen Frau 
nad) Norderney, wo er Heine ganz unvermuthet traf und 
sei Tage mit demfelben verlebte,
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Sannar Yeihjt, indent ich jonjt in die alfergrößte 
BVerlegenheit gerathe und meiner Familie, die mir 
tor vier Wochen 50 Lonispor zum Umberreifen 
und Baben gefehiet, gejtehen mujs, dajs ich das 
Geld faft ganz vertröbelt ind nicht ansfomme, welches 
Bekenntnis mir unberechenbar entjetlich fchaden würde, 
ivie dar, ber bu meine Damilienverhältniffe fennit, Teicht 
ermejjen Fannit. 

Die Roft ift im Begriff abzugeben, aud) bin 

ich zur verbrieglich, um viel zu jehreiben; wie jehr 

8 mich aud) drängt, die ganze volle Bruft vor dir 

auszufchltten, jo Könnte id) Das doc) heute fon defs- 
wegen nicht Hhun, weil Anpumpen ber eigentlicje 
Ziwed Diejes Briefes ift. Und wirklich, Chrijtiant 
haben fic) deine Gefinnungen gegen mic) unverändert . 
erhalten? Was mid) betrifft, jo blieben die meinigen 
unverändert, d. D. ich ärgere mich über dic) nad) 
wie vor. Du verjtehft mich, ich meine die alte 
Saljchgeit. Sa, ich möchte Heute recht ordentlich 

gegen dic) Tospfaken und auf did) einjchelten und 

himpfen, um jo mehr als ich dich anpumpen will. Bon 

Siefen — welcher vorgeftern 15 Louis im Pharo 

verloren — erfahre ich, Das beine Echiwefter mit 
Unzer *) verjprocden it. Ich glaube gewijs, wenn 
  

.*) Vgl. die Anmerkung auf ©. 7 diefes Bandes,
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dur, Fönntejt, würbeft dir beine Heirat vor mir ge- 
heim Halten. Ich frage nie, aber id) ärgere mic) 
immer. — Das Befte an bir it, Daj8_ ich dich Yiehe 
und daS bu von jeher Teicht anzupumpen warit. 
Ehide mir alfo die 6 Lonisd’or, in einem Briefe 
mit der Adreife: 

an ben Doct. Jur. 9. Heine im Haufe von 
Herold & Waplftab in Lüneburg. 

Im biefen Brief darfjt dur aber Nichts fehreiben, 
da ich ihn in Lüneburg von einem Befannten öffnen 
lafje. Dir jchreibjt mir aber unter berjelßen Abdrefje 
ned) einen befondern Brief. — Schreib mir aud, 
ob id). bir die 6 Lonisb’or noch vor Samııar zurück 
sahfen jo. Ob in Berlin an deine Jamilie. Mit 
nächiter Poft fchreih” ich dir ntehr. 

  

65. Ar Ehrifion Selbe. 

Norderney, den 1. September 1835. 

Stantsrath! 
Nur fo Biel Kann ic) mid) erinnern, dafs id) 

Dir vorige Mode in ber verdriehlichiten Stim 
mumg und in der allergrößten Gil gejehrieben. Das 

Heine'3 Werke. Bd, XIX, 20
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Fahrfhiff war im Begriff abzujegeln, der Schiffer 

wartete 5loß noch auf meinen Brief, ich wünjchte 

ich Feloft zum Henker und fragte, was Zeug 

hielt. Ich Hoffe, dafs du aus meinem Gefchreibjel 

Hug geivorben bit und daraus cevfehen, dajs 

ih did um 6 Louisd’or anpıımpen wollte und 

dich bat, jelbige unter Aorejje des Herrn H. Heine, 

Dr. Jur., abzugeben bei Herold & Wahlftab in 
Lüneburg, mir zu fehiefen und mir wijjen zu Tafjen, 
ob du das Geld neh vor Samuar zurüdhaben 
mufft und ob ich c8 etiva in Berlin Semanden für 

dich zurücdzahlen fan. Ich mujs dir aber nochmals 

ichreiben, weil ich nicht weiß, ob ich Dir auch be= 

deutet Habe, dajs du im dem Briefe, worin Du bie 

fech8 Lonisd’or einpadit, Nichts jchreiben darfit, in- 

dem ich einem Belnmmten Drore gab, einen jolden - 

Gelobrief für mich aufzubrechen und mir den Iı= 

halt nachzufhiden. Ich mujs nämlich aus Höchit- - 

wichtigen Urfachen nod) einige Zeit im Hannövrijchen 

“Herumveijen. Was du mir alfo privatim zu fagen 

haft, mujft du mir in einem befondern Brief unter 

derjelben Adrefje jchreiben. — 

Sei überzeugt, Dajs ich dir bei diefer Gelegen- 

heit den größten Beweis meiner Freundichaft gebe, 

indem ich, trog mancher innern Negungen des Un: 

muth8 gegen did, mid dennoch) in ver Noth mit
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unbedingtem Vertrauen an dic) wende. Bergijs Dies 
nie, Befonders wer ich je in den vall füme, dir 
einen Dienft Teiften zu Können, woran id) ziweifle. 
Du verjtehft mich. 

D Chriftian, ic) bin Heute in einer jchr weichen 
Etimmung und möchte von alten Dingen jpredien, 
von alter Wehmuh und neuer Iporheit, non bitterer 
Ejelei und Süfigfeit des Schmerzes. Ich Bin no 
immer ber alte Narr, der, wem er fan mit der 
Aufenwelt Friede gemacht, gleich wieder von immern 
Kriegen geplagt wird. — 8 ift eim mijsmüthiges 
Wetter, ich höre Nichts als das Braufen der See 
—.D ig’ ih bed begraben unter den weißen 
Dünen! — Ih bin in meinen -Wünjchen jehr 
mäßig geworden. _ Cinjt wünjchte ich begraben zur 
fein unter einer Palme des Iordang — — — Das 
vermaledeit viele Afchiennehmen ftinmt mich fo 
weich, ganz in Moll. Ich Habe hier wunderjchöne 

“ Tage gelebt, meine Privateitelfeit wurde von Holben 
Pfötchen alferliebjt gejtreichelt, ich Fam faft auf den 
Gedanken, der Dr. Heine fei wirklich Tiebenswirdig, 
und ich fchwwelgte im Anjchauen der ihönen Dame*) 
in deren Nähe du mich wwiederjahft. "Sie protegierte 

*) Eine fhöne Frau aus Celfe, welde der Dichter im 
folgenden Sommer auf Norderney wiederfand. 

20°
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mich zulegt gar jehr — umd jegt ijt fie abgereift. 

ud der Abjhied von der Firftin Sofns*) ijt 

mir jauer geworden, ‚wir waren fo viel zujammen. 

und wufsten ıms fo hübjh zu neden. Gie Iobte 

mich viel, md du weißt, Chriftian, Das verfehlt nie 

feinen Eindrud. Die hannövrifchen Officiere hier 

haben mir Nichts weniger als mijsfallen. Sie 

haben nicht jo viel Berjtand wie die Preußen, aber 

fie find Konoriger, und unter der Uniform, die fie 

jelten tragen, jtedt ein: Gentleman im feinjten 

Eivifrod. Ich meine aber vorzüglich hier die Officiere, 

die in der Legion gedient, und die von Spanien, 

Portugal, Irland, England, Siciliem, manche fogar 

von den jonijchen Injehr und von Oftindien,. jo viel 

Hübfches und Waderes zu erzähfen wiffen. "Wie 
paupre Eingt Dagegen Sena, Die Kakbad), Leipzig, 
Belfealliance, und gar Paris, die legte Statton unferes 

Nuhmes, wohin wir — Gott weiß iwie! — gelangt 

find. Etiff, ftill, ih will ja in Berlin lejen. — 

Bin felbit neugierig, was Das fein wird. — Grüße 

mir beine Frau, die jehr für dich zu pajjen Teint, 

und die nicht unterlaffen wird, dich glücklich zur machen. 

Eo bald ich nach Berlin fonme, werde ich iwieber 

*) Die Fürftin von Sopenfolms-tig, eine Defannte 

Varnhagen’s.
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Etwas herausgeben. Mujs mich jehr hüten mit dem 
 Drudenlaffen. Hab’ ja and) Niemand, der mir 
rathen Fan. Meine jekige Neife beichreiß’ ich*), 
Meine „Harzreife" Hoffe ich dir nächjten Monat zu 
ihiden. — 2eb wohl, werde. fein Phififter, Behafte 
mi ficb — Ho’ mic, der Teufet, ih) werde fenti- 
mental, - 

Dein Freund 
9 Heine 

6, An Mofes Aofer“®), | 

Dit Begierde Hafhe ich nad) allen Bud= 
hänbfer-Anzeigen, um zu- erfahren, ob die „heine 
blüthen" exjehienen. Sie bleiben wirklich Iange aus, 
und ih Bin im Begriff, an Noberts zu chreiben 
und zu fragen, welche Bewanbtnisc8 damit hat. 
Gewifjenlofigkeit ohne Öfeichen wär’ c8, wenn der 
Almanac) ausbliche, ohne dajs mir Anzeige davon 
gemacht wird. Ich Yafje in diefem Falle das Ma- 
nuffript zurüdfommen und auf der Stelle druden. 
— Sogar über fhöne Frauen mufs ih mich ärgern! 

Bol. den Auffaß „Norberney” in Bb. LG, 125 i. 
**) Ohne Datum; wahrideinticd aus Lüneburg vom Ans 

fang Oftober 1825.
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— — Aber ich jehe, du Lächelit, md will meiner 

zehn Louisp’or- Anleihe nicht erwähnen, . und Lieber 

ernithaft benken, wie ich fie Dede. — "icftene Bez 

itunmtes hierüber. 

Erfimbige dich doch, ob ein Dr. juris, wenn 

er in Berlin pro facultate legendi bisputiert hat, 
dort philojophiihe Koffegien Iejen darf? — 

Schreib mir. Biel. Mit meinem Bruber*), 

den ic) hier vorgefunden, fetuage ich bejtändig von 

dir. 8 ift mir eine Scefenergägung, wieder zu 

hören, tie bu Yeibjt und Yebjt, wie dein Geijt immer 

glänzender und. dein Echlafrof immer zerriffener 

wird, und iwie dur Sonntags früh in diefem Feten- 
tod den Homer vor did) Hin brümmelft, wie imjere 
Vorfahren den Tausnes Iontof. Mein Bruder hat 

mir auch gejagt, dafs du vom Segur**) jo jehr er . * 

baut jeit und ihn den neuen Salluft nannteft. Ich 

hatte Daher Nichts eiliger zu thum, als ihm zur Yefen, 
begann vorgefteri, md verichlang jchon Diefen Morgen 

den Tetten Gefang. Diefes Bud) tft ein Ocean, eine 
Ddyfiee und Ilias, eine Offtan’fche Elegie, ein Volts- 

lied, ein Eeufjer des ganzen franzöfifchen Bolts! 

*) Marimilian, 

**) Seine „Histoire de Napoleon et de la grande armde 
pendant 1812“ war 1821 zu Paris erfgienen. -
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Ein Salfujt? Meinethalben! Ich Fan nicht drüber 
urtheilen. Ich Bin noch wie betäußt. 

Da mal die Nebe von Büchern ift, jo empfehle 
id) dir Golomwin’s Neife nach apa. Dur erfichit 
daraus, dajs die Sapaner das civilifiertefte, urbanite 
Tolf auf der Erbe find. Ya,.ic) möchte jagen: tag 
Hriftlichite Bolt, wenn ich nicht zu meinem Erjtaunen 
gelefen, wie eben diejem Volk Nichts jo fehr ver- . 
Haft und zum Greuel ift, als eben das Chriften- 
tum. Ich will ein Sapaner werden. 8 ijt ihnen: 
Nichts fo verhafit, wie dns Kreuz. Ich will ein 
gopaner werde. oo 

Bielfeicht fchiefe ich div Heute noch) ein Gedicht 
aus den „Rabbi”, worin ic) Teiver wieder unter 
brechen worden. Ich bitte dich jehr, das Gedicht 
jewie aud) was ic) bir von meinen Privatverhäftnifien 
jage, Niemanden mitzutgeilen. Ein junger fpanifcher - 
Sude, der fich aber aus Lugusäßermutd taufen Täjlt, 
forrefpondiert mit dem jungen Schuba Abarbanel 
und fhiet ihm jenes Gedicht, aus dem Maurifchen 
überfegt. Dielleicht fcheut er c8 doch, eine nicht jehr 
noble Handlung dem Freunde unumwunden zu 
järeißen, aber er jehieft ihm jenes Gedicht. — Denk 
nicht Darüber nad.) — — — 

*) Seine hatte fid) am 28. Zuni 1825 in aller Stile 
zu Heiligenftabt taufen lafien. 

l
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Sobald ih in Hamburg oder in Berfin zur 
Nude fomme, will id) den „Nabpie fortfegen. Meine 
legte Neije will ich befchreiben. Meine Gedichte 
wachen an, und id) erde wohl Ojftern ein Bändchen 
wieder herausgeben Fünnen. Materialien zu großen 
Arbeiten Tiegen bereit, und ic) doffe, dafs ver Tiebe 
Öott mir gefunde Tage fchenfe. vo 

- Grüße mir Zung und feine Sram. Ich Yajfe 
ihm danken, -bafs-er meinem Bruder Freundlich- 
feiten exzeigt. Derjelbe hat mir viel? neue Zunzs 
wite erzäßft. - 

Ih ehe mit Spannung Gang’ Nüdfunft ent 
gegen. Ich glaube wirklich, dajs Gans als Cli- 
Ganz zurüdkeprt. Auch glaube ich, das, obgleich 
ver erjte Theil des Erbrechtes mit volfem Necht, nach 
Zunzijher Vibliothefseintheilung, al3 Qucffe zur 
jübifchen Gejchiehte betrachtet werben fann, bennod) 
der THEiL des Erbrehts, der nad) Gang Zurüd- 
funft von Paris eriheint, Feine Quelle zur jübilchen 
Gefchichte fein wird, eben fo wenig wie die Merfe 
Saviguy’s md anderer Gojint und Nejheim. Kurz, 

- Gans wird als Chrijt, im wäjjerigjten Sinne bes 
Vorts, von Paris zurüdfehren. Ich fürchte, Zuder- 
Cohen wird fein Karl Sand. we
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oo. Den 8.*) 

Seftern Abend Hat mein Bruder — der dic) 
grüßen Täfjt — deinen Brief erhalten. Ich habe 
nicht viel Zeit mehr, und biefer Brick ift jchon Yang 
genug, font würde ic) dir no Mandes fagen. 
Auch ijt mir der Kopf voller Sorgen, und ich jehe 
mic [hen vor den Thoren Hamburg’s. Las doc 
in irgend einem Zeitblatt einvüden, dafs id) in 
Göttingen Disputiert und promontert, ober Tajs c8 
von Lehman, den ich herzlich grüßen. Iajfe, bejorgen. 
IH muf8 jegt wieder forgen, dajs mar nich preift, 
Tann’d aber auch mit gutem Gewijfen, denn täglich 
nehme ich zu an poctifcher Bielfeitigfeit und Objektivität. 

Was der „Unparteiiihe"**) von Gans erzäflt, 
habe ich gelefen ud Hat mich jehr amifiert. Mit 

*) Wahrfcheinlih den 8. Dltober 1825. 
**) „Die Staats und Gelehrte Zeitung bes Hamburgi« 

Then unparteitf—en Korrefponbenten,” Nr. 174, vom 1. No 
vemder 1825, enthält folgenden (au8 London vom 25. 
Oktober batierten) Artikel, auf welden fidh die obige Stelle 
de3 Heinefchen Vriefes jedoch nur Beziehen Könnte, wenn 
berfelbe, was nad) dem übrigen Inhalte nicht wahrfeinlid 
ift, erjt Anfangs November gefhriehen wäre: „Die neues 
ften nordamerifanifchen Zeitungen haben ein hödjft merfwür- 
dige3 Dokument mitgebradit, eine Broflomation an die 
Juden, von Mardohai Manuel Noah, Bürger der 
Vereinigten Staaten von Norbamerifa, vormaligen Konful 
derfelben in Tunis, Ober-Sheriff von NewsNork, Geridtö-
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Derimimderung hör’ ich, dajs jett unjer Komet in 
London fichtbar if. Wenn er dort anglifiert twird 
— doch die Zeit drängt. 
  

tath und von Gottes Gnaben Gouverneur und Richter 
von Sfrael: Da jekt die Zeit herbeigefommen, wo bie 
Verheifungen des Volfs Gottes in Erfüllung gehen follen 
tut er fänmtlicen in der Welt jerftreuten Zuben fund 
und zu wiffen, dafs ein Afyl für fie bereit ift, wo fie 
Srieden, Bequemlichkeit und Glüc genießen fünnen, wo 
ihre Berfon, ihr, Eigentum und ifre religiöfen Nechte ges 
Tgüßt find, wo fie fid) für die große endlihe Wiederhers 
ftellung in ben Beftt ihres alten Erbes vorbereiten fönnen, 
morauf die Zeit fo wichtig Bindentet, und jwar in einem 
Sande, wo Mild und Honig fleußt und Sfrael unter Wein-' 
teben und Seigenbäumen, ausruhen Tann. Das Ayl ift im 
Staate New= York, dem größten und tultivierteften der 
Konföderation. Der Ort, wo der Gentralpuntt dezfelben, 
die Stadt Arrarat gegründet werben Toll, ift die große Snfel - 
(Srand-Fsland) im Niagare-Strom, wenige Meilen von 
dem Ontario» und Erie-See entfernt. Die Snfel ift 12 
Meilen lang und 3 6is 7 Meilen breit und enthält gegen 
17000 Acre3 außerordentlich reiches und frudgtbares Land, 
ift auf herrlicite für Handel und Wandel gelegen, und 
wird einft gemwijd der Mittelpunkt des größten ‚Berfehrs 
und Handels in der neuen und befjern Welt werden. Don 
ber Nadricht, dafs fie hier Land befigen fünnen, weldes 
Reht fie Zahrhunderte entbehrten, hofft Herr Noch bes 
Tonder3 einen wohlthätigen Einbrud, Sm Namen Gottes, 
ber einft die Urväter aus Agyptenland geführt, erneuert er, 
fraft der Proffamation, das Regiment der jübifchen Nation, 
unter den Aufpieien und dem Schuße der Konftitution ber
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Lebe wohl und behalte mic Tieb. Mit meiner 

Gefunoheit geht e8 auf die Beljerung. Werm du 

Vereinigten Staaten und fordert alle Rabbiner, Bräfiventen, 
Ältefte der Eynagogen :c. auf, feiner Proffamation Eingang 

und Befolgung zu verfhaffen. Das Erjte, was Herr Noch 
verfügt, ift eine Volkszählung, wobei Alter und Beigäfti- 

gung angegeben, und vorzüglid alle Diejenigen bemerkt 
werden follen, die fid) auf irgend eine Weife auszeichnen 

Diejenigen, die aus irgend einem Grunde lieber an ben 

Drten, wo fie wohnen, bleiben wollen, fönnen Dies. Doc 

wird von ihnen erwartet, dafs fie daS Auswandern junger 

und unternehmenber  Berjonen befördern, und befonders 
Sole herüberfchiden, die durd Induftrie, Redtlihfeit und _ 

Patriotismus dem Nationaldarafter Chre maden. Die 

Zuden, die in Militärdienft der verfcjiedenen Souveräne 

Europas ftehen, follen 3 auf weitere Befehle bleiben und 

ih brav und treu benehmen. Bei dem Kampfe zwifchen 

den Grieden und Türken befichlt Mardodai Noah, fi ganz 

neutral zu verhalten, weil e3 fonft den vielen Zuben, die 

unter dem Scepter der Pforte leben, fchlimm ergehen Tönne, 
Die jährlichen Gaben, die Jahrhunderte lang an die‘ Brü- 

ber in Serufalem bezahlt worden, folfen bleiben, eben fo 

folfen die überall bejtehenden Bildungsanjtalten und Wohl- 

thätigkeitäinftitute vermehrt werden, damit Weisheit und 

Tugend fortwährend unter bem auserwählten Volfe herrfde 

Ferner wird für immer die Polygamie verboten, die nod) 

bei den Zuden in Afien und AMfrifa herrjcht, und es follen 
feine Verheirathungen jtattfinden, wenn nit Braut umd 

Bräutigam das gehörige Alter erreicht Haben und die 

Sprade de3 Landes, wo fie leben, lefen und fchreiben Tön- 

nen. Die Gebete follen immer in hebräifcher Sprade ge- 

fproden, aber Gelegenheitöreden zc. auch in andern Sans
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an Darnhagen Grüße von mir zufonmen Yafjen 
Tamıft, jo the e8. Sei auch fo gütig, den Kriminal- 

beöfpradhen gehalten werden. Die Earaitifden nd ‚Jamari« 
tanifhen Suden, fowie die fchwarzen Zuden in Sndien 
und Afrika, in Codhindina und die Sekte an der Hüfte von 
Malabar, follen gleicher Necte und religiöfer Privilegien 
theifhaft werben. Die Indianer des amerikanischen Konti- 
nent3 follen, alö aus Afien ftanmend, nad und nad) mit 
dem auserwählten Volke vereinigt werden. Außerdem ift 
ein Kopfgeld von drei Sädeln jährlid), oder ein fpanifcer 
Thaler ausgefchrieben zur Beftreitung der Nusgaben für 
die Reorganifation der Regierung, Unterftüßung von Emis 

. granten, Anfauf von Adergeräth 2c. Das Konfiftorium in 
Paris foll alle vier Jahre einen Richter in Sfrael wählen, 
wobei alle Kongregationen eine Stimme haben. Zu Kon 
mifjarien Diardodhai Noah’ find ernannt: Der Ober-Nabbi 
Abraham de Cologna, Nitter der eifernen Krone und Prä- 
fident de3 jübifhen Konfiftoriums in Paris, der Ober-Nabbi 
Andrade in Borbeaur, die Nabbiner Serfel und Mendoza 
in London, Aaron Nunez Cardoja in Gibraltar, Abrahan 
Bufase in Livorno, Benjamin Gradis in Borbeaur, Dr. 
©. Gans und Profefjor Zunz in Berlin, Dr. Leo Rolf in 
Hamburg. Diefe follen die in der Proffamation audge= 
Iprodenen Zwede befördern, Agenten in verfdhiedenen Theis 
len der Welt ernennen, Ausmweanderungsgefellfchaften er 
richten, damit die Zuden mehr centralifiert werben, und ein 
bejondereö Korps Bilden, am befjen Spike in den verfehie- 
denen Rönigreigen und Republifen diejenigen Beamten ftehen 
folfen, welde Mardodai auf Borfälag ber obengenannten 
Herren ernennen wird, SLehtere follen besfalls nädjjtens 
Snftruftionen erhalten. Das SKonftftorium in Paris foll 
drei Berfonen nad) den Vereinigten Staaten fenden, um über
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rath Higig non mir zu grügen. Cag ihm, dafs ich 

mid) in Nordernch viel mit ihm Geichäftigt, inbent 

unter ben wenigen Büchern, die id) dort fand, Hoff 

manı’d Biographie war, welche ic) nochmals Yas. 

Ih Tafje ihm banken für feinen fortwährenden Ans 

theif, objchon er Wenig von mir zu hören friegt. Die 

Harz Foylle Fönnteft bir wohl Hitig (aber andern 

Lenten nicht) mittheilen. 

Haft du jchon gehört, dajs mein Vetter Cchiff 

Hoffmann’3 „Kater Murr" fortgejest? Ich Habe 

von diefer Shredensnachricht faft den Tod auf- 

geladen. — Grüße mir Schmann. Auch Beits grüße 

ben gegenwärtigen. Zuftand berfelben Bericht zu. erftatten. 

NHeshodes Adar oder der 7. Februar 1826 foll als Dank- 

und Vetfeft gefeiert werden. Amı Schlufs wird den Zuden 
empfohlen, Frieden und Eintrajt unter fi} zu halten, Milde 

und Wohlwollen, Duldung und Liberalität gegen alle Ans 

berögläubige zu beobachten, fi Treue und Glauben, Mäs 
. bigfeit, Sparfamfeit und. Fleiß angelegen fein zu Iafjen. 

Die Proflamation ift datiert aus Buffalo im Stante New- 
"York, am 2, Tiäri im Zahr der Welt 5585, welder ift der 
15. September 1825, im 50. Jahr der Unabhängigkeit Anıe- 

tifa’3, und unterfrieben von dem Nichter und einjtweiligen 
Sefretär U, 8. Seirad. — Im „New-York Commercial 

Advertiser“ Lieft man eine ausführliche Nadridt von der 

Seierlichkeit, mit welcher am.15, September in Buffalo die 

SHerftellung der jüdifchen Negierung und die Wahl des erften 

NRidhter3 in der Terfon bes gern Noah vor fih gegan- 
gen it“ .
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und fage ihnen, dajs ich mir die Freiheit nehme, 
Madame Veit in Hamburg zu befuchen. Aber wie 
ijt Dieje Dame erfragbar? indem gewifs dort mehrere 
Deits find. Entfchufdige, Ticber Mofer, dafs ich jo 
Tonfus jchreibe. Ich jchreibe ja heute Biel, und darım 
verlange auch nicht, Dajs ich gut Fonftruiere oder das 
Sefchriebene überlefe. D du großer Lateinieus! — 

Apropos, werin ich mal vergejfe, Hilfimars. zu 
grüßen, jo mufjt dr Denfelben vennod fagen, ich 
hätte grüßen lafjen. Auch verjchreie mich nicht als 
I&lechten Suriten. Sei ohne Sorge, Diejes werben 
Ihon andre Leute thun, die nicht dazır nöthig baben, 
meine Freunde zu fein. —. Aber Das ift purer 
Neid von dir, dur mijsgännft mir, dafs id) Doktor 
bin, umd ftichelft Daher auf juriftifche St tenntniffe, — 
ohne welche ich bin’ 

dein getvener Freund 

9. Heine. 

67. An Friederike Robert. 

Süneburg,, den 12. Dftober 1825. 

Sihänfte, bejte, Tebenswürbigfte Frau! 
Ih mitjste Fügen, wenn id) mit den gewöhn- 

Tichen, unter Freunden gebräuchlichen Hhperbeln
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Ihnen jchreiben wollte, dajs die Zeit, während 
welcher ich Sie nicht gejehen, mir ein Sahrtaufend 
fhiene, und dafs. ich vor Ungevuld bremme, Eie 

wieberzufehen. Im Gegentheil, es ift mir zu Muthe, 

als Hätte ih Sie geftern exit verlafjen, ja, ich will 

die Wahrheit jagen, ich vermiffe Sie gar nicht, 

denn noch immer jteht wor mir die wunderjchöne, 

gemachte Türkin mit all ihrer Anmuth und Lich- 
tihfeit. Halten Sie diefe Zufriedenheit mit ber 
Erinnerung bei Leibe für Feine Freundfchaftsträgheit 

ver Mangel von Gefühl, id Gin mın mal jo — 
gottlob! 

Ih würde Ihnen auch nicht mal fehreiben, 

höne Frau, gejhähe es nicht wegen .des Teidigen 
Ahnanadis. Er bleibt fo Tange aus, dafs ich faft 
glauben mus, er erfcheint am Enbe gar nicht. 
Diejes wäre mir mun jeßt recht fatal, indent meine 
Einfendung, die „Harzreife,” wegen ihres vielfältig 

die Gegenwart anfpielenden Inhalts, eigentlich als 
Novität gedrudt werben mujste, wie ich denn au 
nur ungern, und bloß weil meiner Novelle ber 
Schlufs fehlte, mich dazu entjchlofs, Die „Harzreife" 
in. einem erft zum Herbite ericheinenden Ahnanache 
abdruden zu Tafjeın. Dazır font noch, ich jehreibe 
jo Weniges, was für die Gegenwart pajit, dafs, 
werm ih mal Gtwas der Art ausgeheekt Hate,
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mandes Familien= umd Publifums-Berhältnis mich 
bedrängt, den Abdrud nicht zu ajournieren. Endlid, 
einige Tare Freunde (intime Feinde würde Robert 
jagen), welche das Manujfript der „Harzreife® in 
Händen gehabt und Stüde daraus abgejchrieben, 
Tönen mir nod) den Streich fpielen, jofche forrınn- 
piert abbruden zu Yafjen. Aber wahrhaftig, Diejeg 
erwähne ic nicht aus Unmut, fondern weil id) 
dem Borwurfe- einer Heinlichen Belorgnisfrämeret 
entgehen will.“ Und bin id) in diefem Augen- 
biik auch) .ummuthig, jo ift 'es gewiss nicht gegen 
die liche, jhöne Nobert, fonbern gegen mich jelbt 
und gegen unfern Qudivig Nobert, dejjen „Paradies: 
gogel” ich endlich gefefen. Mein Freund, ber Dr. Chris 
ittani Hiefelbft, der gebifvetfte Mann im ganzen 
Hannderijchen, Hat mir denjelben mit enthufinftiichen 
Lobe mitgetheilt, md id Tas ihn vorige Woche 
und bin wenig erbaut Davon ° getvorden. "Ihnen 
und Soberten darf ih Das fagen, aber id) werde 
nid) wohl hüten, c8 ven 2euten merken zu 
fajjen. Denn von Dent, was id) un dem Stüde 
bermiffe, Haben die Leute doch Feine Ahnung, 
und was mir daran mifsfälft, macht ihnen juft 
den ‚meiften Spaf. Ihren aber — jehen Eie zu, ob 
auch Niemand aufer Nobert im Zimmer it — 
Ihnen darf id) mich offenbaren; fur; vor ber Lek
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türe.de8 Paradiesvogels Habe ich ganz andre Vögel 
fennen gelernt, nämlich „die Vögel" des Arijtophanes. 

‚Vielleicht, [höne Frau, haben Sie no nie von denz 
felben Etwas gehört, oder Sie Haben wenig Nichtiges - 
Darüber gehört. Celbft mein nabelöhrfeiner Lehrer, 
A Wo. Echlegel, Hat in jeinen dramaturgiichen 
"Vorlefungen unerträglic) feiht und faljd) barüber 
geurtheilt, indem er 08 für einen Yuftigen baroden 
Spaß erflärt, dafs in diefem Stüde die Vögel zu 
jammenfommen und eine Stabt in ber Luft gründen 
und ben Göttern den Gehorjam: auffündigen zc. :c. 
8 Tiegt, aber ein tiefer, ernjter Sim in diejem 
Gedichte, und während e8 bie eroterijchen Käcyenäet 
@. 5. die athenienfifchen Maulauffperrer) dur) pbans 
taftiiche Gejtalten und Späfe und Wige md Anz 
jpielungen, 3 B. auf daS damalige Legationswejen, 

' Tftlich ergößt, erblickt der Gjoterijche 0. 9. Ich) in 
diefem Gedichte eine ungeheure Beltanfhauung; id) 
jche darin ben göttertrogenven Wahnfinn der Mienjchen, 
eine echte Zragöbie, um jo tragijcher, di jener 
Bahnfinn am Ende fiegt und glüdlid) beharrt in 
dem Wahre, dafs feine Luftftadt wirklich eriftiere, 
und dajs.er die Götter bezwungen und Alles er: 
fangt Habe, jelbjt den Bejit der alfgetvaltig herr 
lichen Bajileia. 
8b weiß jehr gut, jchöne Frau, dajs Sie nod) 

Heine'3 Werke. Bd. XIX. ı
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immer nicht wilfen, was ich eigentlich will, amd 

wern Sie auch die plump-voffiihe Überfegung fener 
„Bögel“ Tefen, jo merken Sie e8 dennody nicht, denn 

fein Menjch vermag jene unendlich [melzende und 

Himmeljtürmendefeste Bögel-Chöre zu überfegen, jene 

nachtigalfjubelnde, beraufchende Siegeslicverbes Wahn- 

fing. Und dennoch Hab’ ich das Alfes fchreiber 

müffen, damit Sie mir nicht gleich ing Geficht . 
lachen, wenn id) table: „dafs der Nobertiche Para- 

 biesoogel im Grunde Feine Tragödie fit." Une 

erhörtes Berlangen! Ein Luftjpiel fol eine Tra- 

gödte fein! Hör’ ich Sie dennoch, befremdet ausrufen. 

Aber Robert ift ernft geivorden, er weiß, dafs ich 

bei feinem leichten franzöfiihen Konverfationgjtüde 

diefe Forderung machen würde, dafs fie aber gar 

nicht ungerecht it beim romantifhen Luftjpiele. 
Den unterfcheidenden Charakter diefer beiden Arten 

de8 Lujtfpiels, nämlich, Dafs das romantiihe Lujt- 

fpiel fi ganz vom Boden ablöft und gleichfan in 

ecfer Buft jchtwebt, Das hat Nobert fehr gut be- 
griffen, und was die alte Bolksfage vom wirklichen 

Paradicsungel erzählt, dafs er nämlich Feine Füße 

habe umd nicht auf der Erde gehen fünne, Das Yäfft 

Vic) Yobend auch.auf den Robert’fhhen Paradiesvogel 

anwenden. Aber es fehlt darin die großartige 

Beltanfhanung, welche immer tragiih tft. Diefe
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wird nicht erjett durch eine Anfchanung der Bretter- tvelt, der Theatermifere und einige Sittenmifere neben- bei — Das war ein Stoff für das Eonventionelfe Konz verjationg-Luftipiet, nicht für das Tomantiihe, Wie groß umd gelungen fteht dagegen „ber Papian"*), diejeg echt ariftophanifche romantifche Lujtipief! Diefes giebt eine größere Reltanfehauung, und ift im Grunde tra= gifcher, als der PBaria jelbjt. Wie jehe man Bein 
erjten. Anbli Yadıt über den Pavian, der über Druf und Beleidigung bon Seiten bevorrechteter  Sefchöpfe fich bitterlich beffagt, jo wird man do bei tieferer Beichauung unbeinlich ergriffen von der’ granenvolfen Wahrheit, dafs Diefe age eigentlich gerecht it. Das ift eben die Ironie, iwie fie auch immer das Hauptelement ver Tragödie it. Dag Ungeheuerfte, dag Entfeglichfte, dag Schaudervolffte, wenn cs nicht unpoctij) werben foll, Fan maıt auch nur in dem buntfchedigen Gewande des Tücher lichen darjtelfen, gleichfam verjößnend, — darım dat au; Shafjpeare dag Öräfstichte im „Rear dur) den Narren fagen Iafjen, darum Kat aud) Goethe zu dem furehtbarften Stoffe, zum „Sauft," die 

  

*) Diefe, von Ludwig Nobert verfafste Parodie dea Beer’iden „Baria” tft, foneit’ dem Herausgeber befannt, nie gebrudt worden. 

ar”
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Puppenjpiel-Form gewählt, darım Hat auch der nad) 

größere, Poet (ver Urpoet, jagt Friederike), *) näms 

Ye UnjersHerrgott, alfen Schredensjcenen diejeg 

Lebens eine gute Dojis SpahHaftigkeit beigemifcht. 

— Do ih fhreibe Hier mehr für den Mann, als 

für die Frau Thun Sie das Ihrige, machen Sie, 
dajs der „Pavian" bald gebrudt wird. 

Es ift wahr, man jollte, wie oft „gejchicht, 
feinen Freund für einen Wit aufopfern. Aber für 

gine ganze Schiffsladung Wit ijt 8 wohl erlaubt. — 

Ras jchreibt Nobert jet? 

Mit Vergnügen habe ich vernommen, jehöne 

Frau, dafs Cie meinen Oheim Salomon Heine 

fenmen gelernt. Wie Hat er Ihnen gefallen? Sagen 

° Sie, jagen Sie!? E83 ijt ein bebeutender Menfch, 

der bei großen Sebrechen aud) die größten Dor- 

züge hat. Mir leben zwar in bejtänbigen Diffe- 

venzen; aber ich Tiebe ihm außerordentlich, fajt mehr 

als mich felbft. Wir Haben aud) in Wefen und 

Charakter viel Apnlichkeit. Diejelbe ftörrige Kcd= 
heit, bobenlofe Gemüthsweichheit und unbereden- 

bare Berrüdtheit — nur dajs Fortuna ihn zum 

Miltenäv und mich zum Gegentheil, d. . zum 

Dichter, gemacht, ımd ms vabırd, äußerlich in Ger 

*) Nabel ijt gemeint,
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finmumg und Lebensweife Höcit verichieden ausges 
“ bildet Hat. Ich Bitte, fagen Sie mir, wie ev Ihnen 

gefällt? Ich werde diefen Onkel nächte Woche 
wieberjehen, indem ich nad) Hamburg gehe, um mich 
dort als Advofat zu etablieren. — Mit meiner Sefumd» 
heit geht’8 immer befjer. Hab diefen Sommer zu 
Norderneh dag Seebad gebraucht. Die Befchreibung 
einiger Seefahrten, die ic) nebenbei gemacht, will 
ih Ihnen zujchicden. Die Damen in Nordernch 
haben mic) jehr ausgezeichnet, und Das mit Necht. 
IH war dort fehr bornehm und Tichenswürbig. 

Leben Sie wohl, fhöne Frau, jhreiben Sie _ 
mir, wo möglich, umgehend, ob der Almanad) dies 
Sahr erjcheint, umd ift e8 nicht der Fall, jo fchiden 
Sie mir das Manuffript der „Harzreife" gleich per 
fahrende Pojt zurüd unter Abreffe: an den Dr. 
Jur. 9. Heine bei Herold & Wahlitab in Lüneburg. 
Segen Ste mid) in feine Berfegenheit; vefommandieren 
Sie das Paquet, damit c8 nicht verloren geht, und 

- Ach nicht nöthig Habe mein Brouilfon wieder abzute 
Ihreiben. Bor Allen aber Heiden Sie mir freund« 
Ihaftlich geivogen. Vielleicht bejuche id Sie nächjtes 
Sahrz ich will viel reifen und viel jchen. Diejes 
befördert auch nmteine Pocterei. Schreiben Sie au 
Barndagens, pp unterlaffen Sie nicht von mir zu 
grüßen. Noberten, der. mir gewifs nicht. böfe wird,



— 326 — 

wenn id) table, Yafje ich mich herzlich empfehlen. 
Ich Tiebe ihn ja, und id) weiß, er it ein großer . 
Menjd. Enblich verharre ih 

der Tiebenswürdigjten Fran 

ergebenjter Diener 
9. Heine. 

68. An Iofeph Lehman, 

Süneburg, den 23. Oftober 1825, 

Licher Lehmann! 
‚In ber That, ich war bis jet ber Meinung, 

dajs Sie e8 feien, der mir Yange nicht geantwortet. 
Sie behaupten num dag Gegentheit. ünbejfen, fei 
Dem, wie ihm twolfe, ih Habe nichts dejto weniger 
oft an Sie gedacht. Vielleicht auch) fchrieh ich nicht, 
weil id) immer auf dem Eprung Ttand, felöft nad) 
Berlin zur Fommen. Und was find alfe Briefe’ 
gegen eine Stunde heiterer münblicher Beipredyung? 
Darum will ich auch Heute wenig Worte machen. 
Genug, id) Bin, wie mein Bruder verjichert, od) 
in gutem Andenken bei Ihnen. Au ohne meines 
Bruders Worte bin ic) Defen Dinlänglicp überzeugt. 

Über meine’ Mufe kann id wenig Erhauliches 
erzählen. Die Göttinger Bibliothek, die Suris- 
prudenzund mein Krankfein haben nicht zugefafjen,
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dajs id) mit bejagter Mufe viel fpielte. Doc jeßt 
geh’8 mit meiner Gefundheit viel bejfev: römijche 
Nechtsantiquitäten werden an ben Nagel gehängt, 
meine ungeheuern Hiftorifchen Vorarbeiten werben 
geerdnet, poctifche Sragmentewerdenvollenvet, Jertiges 

wird veinlic) abgefchriehen, umd -bie Prefje wird 
bald von mir in Thätigfeit gefett werben. 

Was machen Sie, lieber Lehmann? Schreiben 
Sie mir bald, wie c8 Ihnen geht, und ob nod 
immer bie Söttinnen — barunter verjteh” ich nicht 
immer die Mujen — Ihr Haupt befchüten? 

"Mein äuferes Leben war in Oöttingen fehr 
einförmig; Nichts- als Ctubium md Studium. 
Anfangs Auguft machte ih eine Babereife nach 
Norbernch, bin feit 4 Wochen bier, und im Begriff 
nad) Hamburg zu veifen. Bon dort aus will id) 

‚Shen Mehr und Beftimmtes ichreiben. 
St fon Gans, ruhmbefrachtet, zurücgefehrt? 

US id auf der Nordjee herumfhwamm, Hörte ic) 
vernehmbar jeine Stimme, troß aller Mühe, die 
ji) Holus. gab, ipm zu überheuleır. 

chen Cie wohl, herzlich wohl, grüßen Sie 
mir die werthe Familie Deit md alfe Freunde, die 
mir gewogen blichen. 

Ihr Fremd 
9. Heine.



69. An Chrifian Sethe, . 

Züneburg, den 12. November 1825. 

Lieber Chriftian! 

Die 5 Sriedrfihg]oor Habe ich richtig erhalten*), 

To wie ich auch Diefe Tage deinen Brief vom 10. Oftober 

richtig vorgefunden Habe. Da id) dedh vermuthe, 

dafs dur jeßt nicht mehr in Bokm feilt, jo melde 

id dir Diefes nach Koblenz. Ich bin im Begriff 

jeßt nad) Hamburg zu reifen, wohin ic). von Norbernet 

aus fchon jegeln wollte, aber wegen Eonträren 

Windes nicht gelangen Fonnte. Ich Tag jedhE Tage 

auf der See, mufste do endlich zu Land gehn, 

befam ımterwegensd die Noje am Bein, mufste doch 

um Geld jchreiben. u. |. w. Deine 5 Lonisp’or 

find mir, obfchon fie Tpät anfangten, noch immer. 

gut zu Statten gekommen; ic) will fie dir zeitig. 

- zurückichiden und dich jest mit Feiner Dankjagung 

befäftigen. Auch fehlt c8 mir dazu an Zeit, indem 

ich zu meiner. Neife nad) Hamburg noch allerlei 

Sejhäfte Habe. Ich will Dir von dort aus orbents 
lich fehreiben. Vielleicht Fan ich dir die Nachricht 

Y . 

*) DBgl, die Briefe Nr. 61 und 65 auf S. 303 ff. diefes 
Yandes,
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mittheilen, dafs ich mich dort al8 Aovofat nieder- 

Yajfe, henrathe, wiel jchreibe ın [. w. 

Mit meiner Schriftjtelferei geht c8 gut genug. 

Genug Borrath von Manuffript. Ich gedachte dir 

Etwas mitjchiefen zu ‘innen, aber ih habe noch 
nicht8 Gedrudtes erhalten. Im einigen Wochen 
werbe ich dir aber ganz bejtimmt Etwas jchiden. 

Lebe wohl, Lieder Chrijtian, und Beide mir 

gewogen. Deime Frait grüße ich recht herzlich. 

VBenm du mir jepreibft, fo Iajs mic) doch Etwas 
vom Kreisfer*) wijfen. Deine Briefe: treffen mic, 

immer, wo ic) auch bin, wenn du fie nur abdreffierit 

an: ben Dr. Jur. H. Heine, per Addreffe des Herrn - 
Heine auf dem Markt in Lüneburg. Sei überzeugt, 

dafs ich Dich recht Tiebe; auch von.dbeiner Zuneigung 

bin ich überzeugt. Giebft du mir doch davon die 

vollgültigjten Beweife. 

Ich bleibe dein Fremd 
9. Heine, 

*) Dem Mufifer Zofeph Klein Hatte Heine, mit Anfpie- 

lung auf die befannte E. T. U. Hoffmann’fde Figur, den 
Scherznamen Sohannes Kreiäler gegeben.
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0. An 5 W. Onbih, 

Hamburg, ben 23. November 1825, 

Cie Hätten Unrecht, wenn Sie glaubten, dafs 
mir der „Oefellfchafter,” die Wiege meines Auımes, 
ganz gleichgültig geworben je. IH war die Yehte 
Zeit nur gar zu fehr beichäftigt, als dafs ich Ieh- 
haften Antheil daran nehmen Tonnte. Selst aber 
befomme id) mehr Mufe, die Materialien, die auf 
der Göttinger Bibliothef gefammelt, werben bear- 
beitet, und fo manches Gute wird nach und nad) 

. 3u Zage gefördert. Beifolgenbes Manuftript: „Harz 
reife von H. Heine, gejhrieben im Herbjt 1824," 
Thiele ih Ihnen für ven „Selellichafter" und bin 
überzeugt, dajs cs Ihnen, befonvers die zweite 
Hälfte außerordentlich gefalfen: wird. Ih habe 
dasfelbe, mit großem Vleige‘ gefchrieben, alsdann 
wie fi) bei guten Sachen gebührt, ein Jahr Yiegen 
Taffen, jet twieber durch md durch gefeilt, umd 
ic) finde, dafs es wegen bes Stoffes und defjen 
leichter Behandhung ganz- für unfere Zeitfehrift ge- 
eignet ift, tie denn auch ein Geitenjtüt dazı, näm: 
lid) die Neife im untern Harze, fogar in einen 
Damenbüchlein, in ven „Nheinblüthen für 1827, 
eriheinen fol. Das Sie, Yieber Profeffor, mir
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Nichts in meinen Opus ändern ober verbejjern, it 
eine alte Bedingung, die ich Wieder ermure. 8 
ift- freilich) manches Derbe darin, imdeffen, da doc) 
der „Gejellichafter" (zu unjerer Alfer Verwwunderung) 
fi) im der Ießten Zeit vom Berbachte der Ciberalität 
gereinigt Hat, und täglich zahmer md zahmer wird, 

‘Jo Hoffe ich, dajs die Genfur deishalb meiner Harz 
reife etvag Durch die Finger fehen wird.*) 

Vielfad, wie Sie wohl denken Tönen, bin id) 
angegangen worden, an andren Dlättern, namentlich) 
am „Morgenbfatte," zu arbeiten; aber meine VBorliche 
für den „Oefelfjejafter,” die Loyalität des Kedaftenrs, 
und der Wunjc, meine Cinfendungen immer bald 
abgedruckt zu fehen, beivegen mich, Ihren die „Harz 
reife" zır fchiefen, umd defshalb darf ich wohl ver- 
Vangen, licher Profeffor, daf8 Sie bei ver Genfur 
Etwas für mich thun. Sch weiß, dajs Sie dg Biel 
vermögen. Sollte dennoch gejtrichen werben, fo 

Bitte ich an folhen Stellen die gebräuchlichen Qucr- 
—_i__ 

*) Die „Harzreife” wurde vom Cenfor gleih in ben 
erften Abtheilungen an mehreren Stellen durhkreust, Nad) 
mebhrwögentliden Unterhandlungen mit ben Cenfor und 
eingeholter minifterieller Entfheidung erlangte Gubik end- 
lid) die Erlaubnis zum Abdrud mehrerer Beanftanbeter PBafs 

. Jagen, und. die „Harzreife” erfhien — freifid, immer nod) 
in jeßr verftümmelter Geftalt — in Nr. 11-24 des „Ge= 
feltfjefter“, vom 20. Januar bis 11. debrunar 1826.
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ftriche nicht. auszulaffen. - Am meijten fürchte ic) 

für die Balfettivige ©. 56; werben diefe gejtrichen, 

jo wünfche ich, dafs auch das Vorhergehende weg: 

falfe, welches nänli ©. 55 unten anfängt mit ben 

Worten: „Ein junger Sacıfe, der Fürzlih” u. f. iv.*) 

Auch Hoffe ich, dafs Sie den ganzen Aufja nicht 

zu oft abbrechen, befonders nicht bei Naturjjilderungen, 

und dafs ich auf Weihnacht das Ganze gebrudt er= 

halte. . Sie müjjen mir auch den Gefallen erzeigen, 

mir 25 Exemplare davon zufommen zu Yafjen. Was 

Ihnen Diefes Foftet, berechnen Sie mir am Honorar. 

Kann id Ihnen hier nüklid) fein, jo dürfen 
Sie fiher auf mich rechnen. - Ich gebenfe nänlich 

ganz Hier zu bleiben. Co unliterarijch c8 hier aus- 

fieht, jo findet ein Literator hier Dennoch jehr 

Ihätbare Hiffsmittel, z.B. eine Unmafje englijcher 

Blättgr ze. Auszüge daraus mögen wohl interefjant 

jein, md im Fall Sie mich auf: folhe Weife be- 

tchäftigen wollen, werde ich gern mit meinen Talenten 

Ihren zu Dienjten ftehen. 

Anfangs Auguft -verfieß ich Göttingen, veijte 

nach Nordernch, gebrauchte mit Erfolg das dortige 

*) Die oben erwähnte Stelfe (Heine’s fämmtliche Werke, 
2b. I, S. 86-90) wurde beim Abdrud im „Gefellfafter” 
von ber Cenfur allerdings beanftandet, und in Folge deiien 

von Gudik Bi zur feigteften Harmlofigkeit abgefhwädit,
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Eeebad, kejichte die Oftfriefifchen Injehn, und Habe 

Diefes in einer Reihe „Seeftüde" allerliebft bes 

ihrieben. Nach der „Harzreife” jollen fie auch ge 

drudt werden. — Nedmals bitte id) Sie, vajs die 

„Harzreife" nicht von der Cenfur maltraitiert tird, 

dajs fie bald gedrudt wird, und das ich 25 Erempfare 

davon erhalte. Pettere erwarte ich ganz beftimmt, 

weil id) fie, um alte Iveunde anzuregen und neue 

Fremde zu gewinnen, bereit3 im Geijte hier ver 

theift Habe. Leben Sie wohl, und bleiben jie [hut 

reich und getvogen 
Ihrem Freunde 

9. Heine 

7. Ar Alofes Alofer. 

Berdammtes Hamburg, den 14. December 1825. 

Theurer Mojer! Tieber, gebencbeiter Menje! 

Dur begehjt großes Unrecht an mir. Ich will 

ja feine große Briefe, nur wenige Zeilen genügen 

mir, und aud) biefe erhalte ich nicht. Und nie war 
ich berjelben mehr beblirftig, ald eben jekt, wo wieder 

der Bürgerkrieg in meiner Bruft ausgebrochen ift, 

alfe Gefühle fi) empören — für mic, wider nid), 
we, 
N
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wider bie ganze Welt. Ich fage div, c8 ijt ein 
flechter Spaß. — Lafs Das gut fein. 

Da fi? id) mm auf der AHCLAfe, müde 
vom zivedlofen Herumlaufen, Fühlen und Denen, 
und draußen Nacht ımd Nebel und höffifcher Cpel- 
tafel, und Oro umd Mein läuft herum nad) den 
Buben, um Weihnachtsgefchente einzufaufen. Im 
Grunde ift e8 Hübfeh, dafs bie Hamburger jchon 
ein Halb Sabre im Voraus dran denken, wie fie fich 
zu Weihnacht bejchenfen wollen. Auch du, Tieber 

‚ Mofer, felfft did) über meine Knidrigfeit nicht. be= 
Hagen Eönnen, md da ich juft nicht bei Safje Bit 
und dir auch Fein orbinäreg Spielzeug Kaufen wilt, 
To will ih bir etivas ganz Apartes zum Weihnacht 
jhenfen, nämlich Das Berfprechen: tajs id) mich 
vor der Hand noch nicht todtjchießen will. 

Wenn du wüjsteft, was jet in mir vorgeht, 
jo twirdeft bu einfehen, dafs diefeg Berjpredhen - 
wirklich ein großes Gejchent it, umd du twirbeft 
nicht Yaden, wie du cs jeßt thuft, fondern du“ 
würbeft fo erufthaft ausfehen, wie id in diefem 
Angenblick ausjche. 

Vor Kurzem Habe ich den „Berther" gelejen. 
Das ift ein wahres Glüd für mic. u 

Dor Kuyzem Hab’ ich auch ben „Kohlhaas" 
von Heinrich von eijt gelefer, bin voller Be-
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wunderung für ben Verfaffer, Ta nicht genug bes 

dauern, dafs er fi todtgefhofien, Fam aber fehr 
gutbegreifen, warum er c8 gefhan. 

Was mein Äußeres Leben betrifft, jo tft e3 nicht 

der Deühe werth, dafs ich davon fpredhe. Dur fiehit 

Soden ja diefe Tage, und er Tann dir erzählen, 

wie ic) nad) Hamburg gefommen, bort Aovofat 

werben wollte, und e3 nicht wurde. Wahrjcheinlich 

Tann Cohen div bie Urjache nicht angeben; id) aber 

and nicht. Hab’ ganz andere Dinge im Kopfe, 

oder, befer gejagt, im Herzen; und will mich nicht 

bamit plagen, zu meinen Handlungen die Gründe 

aufzufinden. 
IH will dis Frühjahr Hier bleiben, befehäftigt 

mit mix felft, und, wie ich glaube, auch mit DBor- 

arbeiten zu den DBorlefungen, die ich an der Berliner 

Univerfität Halten will. — 

Hat c8 Zeit, dajs ich dir die 10 Louisd’or in 

Berlin bei meiner Zurückkunft wieder bezähle? Eng 

mir 08 ausprüdfih. Ich ärgere mich grünolich, 

dajs ic) Dir das Geld länger, als ich Keabfichtigte, 

vorenthalte. Der Almanach, woburd id) dich rem- 

bourjieren wollte, ijt nicht erjchienen diefes sah) 

*) Bol, die Briefe Nr. 60 und 63 auf S. 289 f. und 
299 diefes Bandes.
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Ausgaben über Ausgaben, Vereitlung meiner Pläne 
zum Hierbleiben und Dergleichen mehr, find Schuld, 
dajs ich jeist nicht weiß, mo aus, wo ei. — 

Bir fprecen jehr viel von dir, und Wohlwilf 

hat Fürzfich geäußert, daß dur, term dich ein Freund 

bejtiehlt, ihm doch deine Sreundfchaft bewahren und 
bloß fagen würbeft: „Er hat nun mal viejen Fehler, 
und man mımj3 Das wegen feiner beijern Cigen- 

jhaften überjehen." — Der vide Monasverehrer 
weiß felbjt nicht, wie treffend er dic) bezeichnet Hat, 
dich und jene Geifteshöße, zu ber man fi) mit Kopf . 
‚und Herz hinaufgejchwungen haben mus, um jener 

Zoleranz fühig zu fein. Ich Hab’ c8 wohl zu einer 
ähnlichen Toleranz gebracht, nicht weil ic) von oben 
Dinab, jondern von unten hinauf fehe. — 

Ich weiß nicht, was ich jagen joll, Cohen ver 
lichert mid), Gans predige das Chriftenthum und 

juche die Kinder Sfrael zur befchren. Thut ex Diejes 
aus Überzeugung, fo ift er ein Narız tfut er «8 - 
aus‘ Öfeifnerei, fo it er ein Lump. Ich werde 
zwar nicht aufhören, Gans zu Fieben; vennod) ges 

jtehe ic), weit Tieber wär's mir geivefen, wenn id; 

Ttatt obiger Nachricht erfahren Hätte, Gans habe 
filberne Löffel geftohlen. 

Dafs du, Tieber Mofer, inte Gans venfen jolfft, 
fan ich nicht glauben, objdhen e8 Cohen verficert .
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und c8 jogar von dir jelber haben-will. — E3 wäre 

mir jehr Teid, wenn mein eigenes Getanftjein Dir 

in einem günftigen Lichte erjcheinen fönnte. Sch 

verfichere Dich, wenn Die Gejehe das Stehlen filber- 

ner Löffel erlaubt Hätten, jo würde ich mich nicht 
getauft haben. Mündlich mehr hiervon. 

° Borigen Sonnabend war ich im Tempel, md 

habe Die Freude gehabt, eigenohrig anzuhören, wie 

Dr. Salomon gegen die- getauften Yuden 1oszog, 

und bejonders ftihelte: „wie fie von der bloßen 

- Hoffnung, eine ‚Stelle (ipsissima verba) zu befont- 

men, fid) verloden lajjen, dem Glauben rer Räter 

untren zu werden.” 

"Ich verfichere dir, bie Predigt war gut, und 

ic) beabfichtige, den Mann diefe- Tage zu bejuchen. 

— Cohen zeigt fi) groß gegen mich. Ich ejje bei 

ihm am Schabbes, er fanmelt glühende Kuggel auf 

. mein Haupt, und. mit Zerfnirichung efje ich Diefes 

heilige Nationalgericht, das für die Erhaltung des 

Sudenthums mehr gewirkt hat, als alfe drei Hefte 

der Zeitjchrift. Imbeiten, 8 hat auch größeren Ab- 
fa gehabt. 

Hreitag. 

Während ich gejtern an Dich jchrieb, erhielt ich 

beinen lieben Brief vom 13. December. Ich Hätte 
Heine‘! Werke, Bd. XIX, " 29
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dir Manches darüber zu fagen, mujs mid) aber auf 

Das bejchränfen, was mir in Diefen Augenblid das 
Wichtigfte fcheint. 

Ich Habe nämlich Quft, nächte Oftern unter 

dem Titel „Wanderbuch, erjter Theil“ folgende 

Piecen druden zu Yaffen: 

1. Ein neues Intermezzo, etwa 80 Heine Ge: 

dichte, meijt Neijebilver, und woren du fchen 

33 femiit. 

2. Die „Harzreife," die dir .diefer Tage im „Ge 

jelffchafter" fchon fehen wirft, aber nicht wolf 
jtändig. - 

3. Das dir befannte Menmmoire über Folen, völfig 

umgearbeitet und beboriwortet. - 

4. Die „Seebilder," wovon dur einen Theil bei 

fommend erhältit. 

Bill mir der Kriminalrath Higig einen großen 

Gefallen erzeigen, jo interejfiert er fih für diefes. 

Unternehmen. Ich würde ihm felbjt drum jchreiben, 

wert ’es nicht gar zu Häfslih ausjühe, bei Eröff- 

nung einer Korrefpondenz gleich Gefülfigfeiten zu er 

Bitten. Die Aufgabe ift jest erjtens, das Dich 

Dinmmlern zum Berlag anzubieten, und zweitens, 

jo viel Honorar, als möglich, von ihm zu bedingen. 

Ich denke, dajs er mir zwei Lonisdoor fir den Bo- 

gen giebt. Ich bin ihm noch für Exemplare meiner- 
”
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„Zragödien" Geld jchuldig, weldes er mir abziehen 
fan, obgleich ex mir verfprad,, jene Exemplare mir 
um ein Bilfiges abzulafjen, wie ich ihm den auch 
bemerkt Hatte, dafs ich fie, Iedig und allein, um dem 
Buche Gönner und Pofaunen zu Schaffen, au Kitern- 
rifche Blätter und Charaktere verfandt Habe. 

Zu bejprecjen ‚wäre mit Dünmiler, ob e8 nicht 
rathfam wäre, das „Spriiche Interntezzo," weldhes 
zwilhen den Tragöbien ftcht, nodmals abdruden ji. 
lajjen, das neue. Intermezzo (1.) damit zu verbinden, 
und das Ganze al8 ein Büchlein von sehn bis elf 
Bogen unter dem Titel „Das große Intermezzo" 
Befonders exfcheinen zu Yaffen. Diefes Büchlein 
würde ein höchit originelfes Ganze Bilden -und viele 
Sinner finden. E83 wär’ ein Yuch, das nicht jo 
leicht feines Gleichen fünde. Die oben angeführten 
andren drei Piecen (2. 3. 4) wären alsdann nod) 
immer hinreichend, ebenfalls ein Bud für fich zu 
bilden. — Du Fannft alfenfalls, Yieber Mofer, wenn 
Dünmler_ obigen Intermezzo-Plan aus begreiflichem 
Verleger-Egoismus ablehnen wolfte, ihn anbieten, 
dafs ich für dem: neuen Aborucd des alten Inter 
me5508 Fein Honorar verlange, jo daje er fojt nur 
die. Hälfte Beogenzahl des Buches zu Genorieren 
braudt. Ich glaube, Higig vermag leicht Dünmiler 

° zur bejtimmen. — 
22°
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Die Cenfur wird die „Harzreife” im „Oejell- 

Ichafter," wo ich fie vorher abdruden Yafje, ziemlich 

naltraitteren*).  Imbejjen, Hoffe ich, wird fie im 

„Wanderbuch" ganz gedrudt werden Können; 'an 

neuem Zufchmud foll 8 auch nicht fehlen. 

Das. Memoire über Polen wird ganz umge 

arbeitet und vermehrt. Briefe aus Waribau und 

neue Zeitereigniffe vegen mid an, Diefes Memoire 

- jet erjcheinen zu Tafjenz ich jelbjt zwar Hab’. nie, 

einen großen Werth darauf gelegt (dir gar Teinen), 

aber Antere verfiern mid, Dajs e3 feines Gehalts 

wegen wichtig jei (5. B. Cartorius), und bajs. id) 

drauf vechnen Fam, Das c8 die allgemeine Aufmerk- 

jamkeit in Anfpruch nimmt. Ich Fönnte Viel über 

diefen Gegenftand jagen, wenn ich nicht wiijste, Dajs 

“Dir der Aufjak nie gefallen Hat. 

Etwas beifer, Hoffe ich, gefallen dir die „S 

Bilder”, deren Manuffript du durch Cohen Chat 

3 wünjde nicht, dajs du fie Semanden anders 

mittheilft, al3 dem SKriminalrath Hitig, und-dais 

du aud Diefen. bitteft, fie Niemanben mitzutheilen. 

Tied .und Nobert ‚Haben die Yorm diefer Gedichte, 

‚ wenn nicht gefchaffen, doch wenigjtens befannter ges 

*) Bol. die Anmerkung zu dem Brief Nr. 70 auf ©. 331 

diejfes Bandes.
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macht; aber ihr Inhalt gehört zu tem Eigenthiimz 

fihiten, was ich gejchrieben habe. Dur fiehft, jeden 

Eommer entpuppe ic) mic) und ein neiter Schmetter- 

ling flattert hervor. Ich bie aljo doch nicht auf 

eine bloß Tyrifch-malitiöfe sweiftroppige Manier be= 

ihränft. — 

Den zweiten md dritten T Theil des „Wanter- 

buch8“ bilden, wil?8 Gott, eine neue Sorte Reife: 

bilder, Briefe über Hamburg, und ber „Nabbi”, ber 

r 

feiver jeßt wieder Tiegt. 

‚Heute, Morgen habe ich Das neue Sufi-Anguft- 

September: Heft ber „Wiener Sahrbücher” gelefen, 

mit innerem Miifsbehagen. - Cs fteht nämlich eine 

Necenfion darin, mehr über mich, als über meine 

„Zragödien." Du mufjt fie Iefen, denn fie trifft Dich 

mit, evjtend weil ich und Auerbach did, vepräfen: . 

tieren, zweitens weil du ein Stüc von mir felsit. 
bij. — Ich jehe noch fchlimmeren Ausfüllen ent» 

gegen. Dajs man den Dichter herumterreißt, Fanır 

mic) wenig rühren; dajs man aber auf meine Privat: 

. verhäftniffe fo derbe anjpielt oder, beijer gefagt, anz 

prügelt, Das ift miv jehr kerbrichlich. Ich Habe hrift» 

lie Glücsritter im meiner eigenen Familie u. j. iv. 

Nie waren meine Berhältniffe Kiglicher, als in 

diefem Augenblide. — Apropos, willft du zu bem 

„großen Intermezzo" eine Vorrebe jhreiben? Das
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wäre hübjch, und du Hätteft da viel Sntereffantes 
zu jagen. Antworte mir hierüber. 

Montag. 
Cohen, bem ich diefen Brief mitgeben wollte, 

ift einige Tage länger hier geblieben, und ich Fan 
dir noch einige Zeilen jehreiben. 

Madame Bella Veit Habe ih bejucht. Cine 
Tiebenswerthe Frau, die ich öfter befuchen will. Sie 
hat mich nicht in meiner rofenfarbigen Stimmung 
gejehen, und ich will ihr zeigen, dafs ich nicht im- 
mer ein ernfthaft Yanges Geficht herumtrage. Ihre 
Unterhaltung ift angenehm, fo recht wärmend, wie 
ich 8 wünfche in Diefen feuchten Nebehvetter. Sie 
hat vecht Tiebe Geiftestournüren. Wir fpracdhen von 
Gans. Kan man denn in diefer Welt von etwas 

- Anderem fprechen? Seder fieht ihn, Server Hört ihn. 
Hallefuja! 

Grüß mir meinen Bruder, Zunz, 9. Lchman, 
Hilmars. Wenn id) Zeit Hätte, würde ich ver 
Doktorin Zunz einen Hübjchen jüdijchen Brief Ichret- 
ben. Ich werde jeßt ein rechter Chrift; ich jejma- 
toge nämlich bei den reichen Suben. 

Lebe wohl, [reib mir bald Antivort, und fei über- 
zeugt, dafs ich dich Tiehe umd fehr verdriehlich Bin. 

Dein ganzer Freund 

9. Heine.
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72. An Iofeph Klein. 

Hamburg, Weifnadt 1825. 

Mein Fieber Sohannes Kreisler! 

Dbichon wir wechjeljeitig gewiffenhaft vers 

Iprachen, uns in der Folge oft zu fchreiben, fo.mö- 

gen doch wohl drei bi8 vier Jahre verflojjen fein, 

ohne dajs c8 Einen von ung einficl, diefes Ver- 

Iprechen zu erfüllen. Meinerjeits fan ich mich jehr 

gut dantit entfchufdigen, wenn id) dir verfichere, 

Dajs ich oft nicht an dich gedacht habe. Gejtern 

Abend aber — weiß der Teufel, wie eg kam — 

dachte ich md jehiwagte ich vom dir eine ganze 
Stunde lang, und zwar mit dem Komponijten Albert 
Methfejjel, dem ih von dir und beinem Mufit- 

Genie jo Viel erzählte, His er ordentlich ärgerlich) 

tpurde, dafs ich ihm meine von dir jo trefflich fom- 

ponierten Lieder nicht jhnelf verichaffen fonnte, Ich 

gejtehe dir, ich felbit möchte fie gern zuweilen hören, 

fintemal Keiner von Denen, die ji) dran verjucht, 

fie jo Hübje) fomponiert hat wie bu*), der dır den 

*), Sn dem Nacjlaffe Zofeph SKein’S befindet fi 

unter Underm eine noch ungebrudte Kompofition des 

Seine’fhen Gedits: „die Orenabiere,” über 'welde Heine
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jpectellen Bortheil Hatteft, eben jo verrückt gewefen 

jur fein, wie der Berfaffer der Texte.  Gejtehen 

muj8 ich zwar auch, dafs ich mehre Kompofitionen 

derjelben nicht: fenne, 3 DB. die Melodien, die ein 
Ries*) in Berlin Dazır gejett Kat md die jehr 

hüsich fein folfen. Unfer Sr... . hat mid) bfa- 

miert. — Ich veriprad) dem Methfejjel, Dir ums 

gehend zu jehreiben und obige Kompofitionen von 

dir zu verlangen. Wenn du es wünjchelt, jchafft er 

dir auf der Stelle einen guten Verleger. Er wird 

nämlich vielfach angegangen, gute Lieber zu empfehlen. 

Er jelbft will fich jet ganz zur Oper wenden. Ich 
zweifle nicht, dajs es ihm gelingt. Was einen Ver 
feger betrifft, jo vermag aud) ‚ich jelbft für einen 

jochen zur forgen. Auch für den Beifall. Wenn 

Diefes dir aljo gefällt, fo jehiefe mir bejagte Liederz 
fompofitionen hierher mit Der fahrenden Pot, und 

sivar jo bald bu mr Fannft, indem ich nicht weiß, ob 

ich Tänger als zwei Monate noch hierbleibe. Meine 

Adrejje ift: „An den Herrn 9. Heine, Dr. Juris, 
ger Moreffe Morig von Embden auf den Neuen 

ih fehr entzüdt ausjprad), als ihm diefelbe im Herbft 1855 
‚von einigen Mitgliedern des Kölner Männergefangvereins 
bei deren Anmwefengeit in Paris vorgefungen ivard. 

*) Ferdinand Nies, geb. zu Bonn 29. Nov. 1784, seit 
zu Srankfurt aM. 13. Januar 1838,
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Bau Nr. 167 in Hamburg." Diefe Aoreffe tjt 

fihe. — 

Schreib mir au; wie 68 Dir geht, Kreisler. 

Mit meiner Gefimbheit geht cS befjer. Sulı Habe 

ich. Göttingen verlaffen und veifte für meine Ges 

jundheit. Auf Norvernch, einer Iniel der Nordier, 

wo ich das Seebad gebrauchte, fand ich mich zu= 

fällig mit Sethe zufammen. _ Der Staatsrath hat 

geheirathet, damit die Fiebe, gute, treuherzige Nace 

nicht verloren gehe. — Frühjahr will ich nady Ber 

lin zurüdfehren. Ich Bin unterdeffen jehr berühmt 

gereorben. DBerdiene c8 audy; jchen allein and dent 

Grumde, weil ich) Wenig fchreibe. 
Die Iocenafjeciation des Wenigichreibens führt 

nich auf Sohann Baptift Nonffeau — hajt du von 

ihm Nichts gehört? Meine Tränkliche Umm: 

tundenheit Hat ihn am Ende, und gewijs mit Nedit, 

milsfallen, und er hat mir in vollgültiger Sorm 

die Kameradfchaft aufgefündigt. Im Grumbe it er 

auch zu gut für mich. Ich Liebe ih md fehäte 

ihr. Lafs ihr froh fein, dafs er mid) nicht ganz 

verjteht; er fan um defto Tebensglüclicher fein und 

weniger in Gefahr gerathen, vom Teufel geholt zu 

werben. Nicht wahr, der Kerl — ic) meine nicht den 

Zeufel, jondern im Gegentheil Noufjenu — ift ein 

guter Kerl, ei Scele volfer Seclengüte; hoffe, noch
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ehe “ich fterbe, ihm twieberzufehen und ihm Tachend 
zu zeigen, dafs Alles nur ein Spaf it, jogar die 
Liebe, die ums jo bejonders ernithafte Gefichter 
I&hneiden mad. D Sohannes, Fomponiere mir doch 
ein brilfantes Mufikftüc, wobei die eine Hälfte ver 
Zuhörer vor Lachen und die andre Hälfte vor Wei: 
nen fich nicht zu Halten weiß. Sohannes, geh oft 
in bie Kicche, Eomponiere viel, Ichreib mir viel, fei 
vernünftig, grüß mir Smets®), Iajs ihn eine Meije 
für mich Iejem, und Iebe wohl! 

  

73. Aır Karl Sinrod. 

Herrn Karl Simrod aus Bon, 
Neferendariug beim Stadtgerichte in Berlin. 

Hamburg, den 30. December 1825. 

Lieber Simrod! 
Du haft mir mal. gejchrieben, dafs einer um- 

ferer Landsleute, Nies, einige meiner Lieber in 
Deufif gejegt hat. Kannft du mir nicht dieje Kont- 

  

*) Wilfehn Smets, geb. 1796 zu Neval, ftudierte Yatho« 
life Theologie zu Bonn, wo er Heine’ Belanntfcaft machte, 
der 1821 eine Recenfion jener Tragödie „Iafjo'3 Tod“ 
Trieb. Dgl.-Werfe, 8b. XL, ©. 204 fe
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pofitionen verihaffen? Du thujt mir einen’ jebr 
großen Gefallen. Cine liebe Sängerin hat nich 
nänfic) geftern Abend dreiviertel. Stund’ lang ge- 
quält, ihr einige Kompofitionen meiner Lieder zu 
beforgen. Dur jichjt, lieber Fremd, wenn id) die 
Leute nöthig habe, jo jchreibe ich ihnen. Du aber 
hätteft wohl verbient, bajs ich div früher mal [chreis 
ben jolfte; Hab’ ich doch vor geraumer Zeit den 
„Mufenafmanach“ mal zu Geficht bekommen md in 
einigen Neimen gefehen, daj8 du, den ic) gleich als 
den Berfaffer erfannte, noch mit drenndlichfeit an 
mich dentft — an mid, der ich dir auf beine Vie» 
ben Brief vorigen Winter nicht geantwortet habe. 
Entjchuldigungen Hab’ ich genug — Krankheit, Su- 
risprudenz md Daufgeit. Erftere hielt mich jehr 
miebergebrüct; Doch jekt geht e8 beifer. " Geit 
Arguft Hab’ ich Göttingen verlafjen, reifte nach der 
Injel Norderney, wo ich mit Erfolg das Secbav 
gebrauchte; umd jetzt will ich hier überwintern und 

‚mit den erjten Schwalben nad Berlin zurückkehren. 
Dort Hoffe ich dich zu fehen. Mit Hiftorifchen Stu- 
dien und Vorarbeiten zu künftigen Werfen Bin ich 
jest noch beichäftigt. Poetifches fließt wenig aus 
meiner Feder. 

Die gute Aufnahme meiner erjten Produftio- 
nen hat mich nicht, wie e8 Leider zu gejchehen pflegt,
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in den jüßen Glauben Hineingewiegt, ich jet mum ein 
für. alle Mal ein Genie, das Nichts zu thum 
braucht, als die fiche Hare Poefie geruhig aus Tich 
herausfließen und von aller Welt bewundern‘ zit 
Yaffen. Seiner fühlt mehr als ich, wie mühjant cs 
it, etwas Literarifches zu geben, das nod) nicht da 
war, umd wie ungenügend c8 jedem tiefern Geifte 
jein mus, bloß. zum‘ Gefallen des müfigen Haufens: 
zur jehreißen. Bei foldem Streben fannft du Dir 
wohl vorfteffen, dafs ich manchen. Anforderungen . 

und Erwartungen nicht entfprechen Fam. En. ilt 
unter Andern mein Fremd Nouffeau umvillig ge- 
worden, Dajs ich ih nicht im feinen poctifchen Uns. 
ternehmungen Fräftig unterjtüßt, und er bat mir 
jegar vor. einem halben Sahre förmlich die Kame- 
vabjhaft aufgefündigt, als ic mich -ummmtounden 

‚ Aber Die -Hohlgeit und Leerheit jeineg Zeitichrift- 
treiben gegen ihn. ausfprad. Dur magjt fagen, 
was Du will, er hat wahrhaftig echtes Talent, und 
verdient, jchon feines Herzens wegen, ein bejferes 
CS chidjal der. in Literatur. Aber der Teufel Hole 
fein zwedfojes Treiben! Mich wenigfteng will c8 
bebünfen, al8 .ob c8 einem tüchtigen Geijte minder 
umerquidlid wäre, etwas Schlechtes zu hm, ‘als 
etwas Nichtiges. 

“ Küchle nicht, Ticber Simrod, über- den mürri-
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den Ernft, der mich amwanbelt; auch dich wird er 
‚einft erfaffen, wer Du mancher Dinge überdrüffig 
biit, die dich vielleicht jegt noch amüfieren. Ic) 
darf glauben, Daj8 wir mande Anjehanungsweije 
mit einander gemein haben, und daher erflär ich's 
mir. auch, warum dir, Simrod, mandes Gedicht 
von mir zufagen um, und warum auch ich in man 
chem Gedichte von dir, das mir jeitdem durch den 

- „Sejelfjjafter” und durch den „Mufenalmanad)" zu 
Geficht gefommen, eine geiftige Blutsverwandtichaft 
geahnt Habe. Über die erften Ergüffe der Tieben 

dlegeljahre und der Slegeljahrenliebe find wir Beide 
Ihon hinaus, md wenn wir dennoch manchmal 

das Shrijche hervortreten Yajjen, jo ijt c8 doc) ganz 

und gar durchbrungen von einem geiftigern Elemente, 

von der Ironie, die bei dir noch goethiidh freund- 

lich gaufelt, bet mir hingegen fcdhon ins Düjter- 

“bittere Überjchnappt. Ich winjche jehr, dajs beine 

dronie jenes heitere Kolorit behalte, aber ich glaube 

e8 nicht, und ich fürchte, auch aus deinen Gedichten 

werben mir einjt weniger Nojen und mehr Bella 
Lonnablüthen entgegenpuften. . - 

Do, ich wollte ja bloß wegen der Kieg’ichen 
Kompofitionen jchreiben. Was fie often, im Zatl 

fie gedruct find, oder was das Abjchreibegeld be- 

tragen mag, im Fall fie noeh Manujfript find, will
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ich gern bezahlen. Schi mir die Eadyen nur recht 
bald per fahrenver Poft unter Abrejfe an den Dr. ° 
jur. 9. Heine bei Morig von Tmbden, Nenerwall 
Nr. 167 -in Hamburg. \ 

Und nun Tebe wohl und bleib freundfchaftlich 
gewogen 

beinem Freund und Landsmann 

9. Heine. 

  

74. An Alofes Mofer. 

Hamburg, den 9. Januar 1826. 

Lieber Mojer! 
Ih Hoffe, dajs mir Cohen einen langen Brief 

von bir mitbringt. Ich Bitte di), wenn er noc) 
nicht abgeveift ift, fohiet mir durd ihn die „Ser 
bilder" wieder zurück, Ich mufs fie Doch vor dem 
Abdrue nochmals dircchfehen. — In Hinficht Diümme 
fer’8 erwarte ich deine Antwort. Ich hab’ mid) in- 
dejjen jet einigermaßen anders berathen, md will 
das alte Intermezzo nicht nochmals abdruden Yajjen; 
fondern ich will die neuen Heinen Gedichte gleich- 
fall8 in dem Buche, worin die „Harzreife” md 
„Seebilder," als ein Ganzes aufnehmen. Cs fjt 
aljo jest bloß die Aufgabe, dem Dimmler ein Buch
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ton circa 18—20 Bogen zum Lerlag anzubieten. 
IH will diefe Tage dem Krininafrarh Hilig od) 
bejonders über Diefen Gegenftand ihreiten. 

Der Lump von Gubig hat troß feines Ichrift- 
lichen Zufagens die „Harzreije" noch nicht im „Ge- 
iejejafter" abgebrudt; der Lummp foll nie eine Zeile 
mehr von mir erhalten. 

Lach nicht über meine Lappalien. Die Melt 
ift jetst freilich) von größeren Suterejjen erfüllt. 
Hier -ging’8 in der merkantilifchen Welt fehr ftür 
milch zu und treg meiner Sfolierung von berjefben 
hab’ ich die Wirkung diefer Stürme empfinben 
müfjen. — Ich Iebe ganz ifoliert, fefe den Living, 
revibiere meine alten Iteen, ergrüßle einige neue 
Seen, und jchreibe unbedententes fchlechtes Zeug. 

Über meine Äußeren Angelegenheiten Tann id) 
und will ih heute wenig jpredien. So Viel kann 
id) dir vertrauen: cs ftcht mit mir beffer, als ich 
jelber weiß. — Ber mid) amı meiften quält, Das 
bin ich no) immer jelbit. — Im Grunde bin ich 
jett au innerlich jo fehr beivegt, daj8 ic) an nichts 
Äußeres venken fan. . Wenn ich mur Nuhe ges 
winne, den „Rabbi“ ausjchreiben zu Finnen! 

Mein einziger Umgang hier ift im Haufe mei- 
ner Schwefter, meiner Oheime, des Stmbifus Gie- 
veling, md 8 Kandidaten Wohfwill.. — Mein
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Opeim zeigt fih mir jehr guädig, jehr guädig. — 

Mit meiner Gefundheit geht es jo ziemlich, ich feibe 

aber no immer. Die Wirkung des Norderneyer 

Ecebabes fcheint Heifjant gewejen zu jet. _ 

Aber was machjt du, guter, theurer Mojer? 

St es dir bei deiner Vicljeitigfeit noch immer Teicht, 

mich zu Lieben? Ich denfe hier an Dich weit öfter, 
als in Göttingen, weil ich hier ifolterter Iebe. Ich 
freue mic). auf die Zurücfunft von Coben. Er er: 

zeige mir viel Liebes, Hat mir bei meinem Oheim 

viel Gnade bereitet, welches um jo verdienftlicher 

it, da Lebterer mit lauter Menjchen umgeben ift, 

die mir feindfelig find.” Ich Bin jett bei Chrift md 
Sude verhafjt. Ich bereue jehr, dafs ich mich getauft 

dab’; ich eh’ noch gar nicht ein, dajs c8 mir feit- 

dent Bejjer gegangen jet — im Gegentheil, ic) Gabe 

feittem Nichts a3 Unglüc. — Doc) till Hiervon, du 

bift zır jehr aufgeklärt, um nicht hierüber zu Lächeln. 

Grüß mir meinen Bruber*), er ijt, ein guter 

Sunge, md ich Hoffe, dajs er ein Menfh wird. 

Apropes! ift Cohen no nicht abgereijt, jo 

Yaffe ich ihm erjuchen, in der Maurerfchen Buch: 

handlung ein Eremplar meiner „Gedichte" zu faufen 

und mir mitzubringen Ich will ihm gern den 

*) Marimilian.
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Thaler wiederzahlen. Ih jag’ cs aus dem Grunde, 
damit dur ihm nicht auslegen folfi. Cs ift mr die 
Srage, ob Cohen fi) auch gern mit dem Buche be 
läjtigt, da man auf ver CS chhnellpojt Wenig mit 
nehmen fan. — Grüß mir Lehmann, Zunz md: 
Gemaflin., Sag aber nicht an Zun;, dafs ic) Lch= 
man’d Namen zuerft genannt. 

Die Fonds Haben gerwijs auch dich jeher in 
Untube gejegt. — Kan man in Berlin das Tekte 
Heft der „Wiener Sahrbücer" einzeln faufen? I 
möchte vasjelbe gern befiken und will nicht, wie 
man bier verlangt, den ganzen Sahrgang bezaflen. 
Sch bitte dich, erfundige dic; befshatk, Auc) juch zu 
erfahren, wer barin die Necenfion über mic, ge 
ihrieben®). Zt es nicht närriich? faum bin ich getauft, 
jo werte id) ald Sue verjhricen. Aber ich jage bir, 
Nichts als Virerwärtigfeiten feittem. — 3.2. ad, 
dajs ich um ten Ruhm von 1825 geprelft Bin. — 

Leb wohl, jchreib mir Tiel, befonders ob: bu 
mir ned) mit ganzem Gemüthe wohwilit. Wohl 
will ift Franf. 

Dein Freund 
9. Heine. 

*) Der Verfafler jener ausführlichen Necenfion von SHeine’s „zragödien” war Vilfelm Häring, 

  

Heine’s Werke, 8, XIX, 23
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75. Au Alofes Alofer. 

Hamburg, ben 14. Februar 1826. 

Lieber Mofer! 

Ich will dir nächjteng orbentlic) fehreiben, recht 

orbentlic und heiter. Heute aber bin ich. zu prejfiert 

umd verjtimmt. Nur. Weniges will ich bir mittheilen. 

Unjer Fremd Cohen hat aus Thorheit oder 

aus Abjiht mir Schlimmeres zugefügt, als der 

Ichlimmjte Feind gegen mid) erfinnen fonnte. Während 

ich hier Bis am Hals bejchäftigt file, wohl deshalb 

auch die Menjchen negligiere, hat mein eigener 

Schwager, der mid) hajjt, niederträchtige Gerüchte 

über mich verbreitet 5. B., ich [pielte u. [. w.) und 

trieb aucdy deinen Freund Cohen an, der in der 

Asficht, nur zu nügen, ber ganzen Welt die Ohren 

volfjhwagt: ich Tüge hier müßig, Hätte Tein Gelb, 

mein Oheim müffe mir Geld geben u. . w. Da 

Diefes mir zu Ohren Fam, überzeugte ich den plinn> 

pen Gejellen, dafs mir das Wenige, tag id) hier 
brauche, nicht fehle, und ich bat ih, fich um meine 

Angelegenheiten ferner nicht zu bemühen Bis 

Auguftmonat Habe ich meine Gründe, mit ihm 
(Cohen) in intimer Freundihaft zu bleiben. Nun 

erfolgt aber an dich die Bitte: in Briefen an Cohen 

fein Wort über mid) zu jehreiben, überhaupt fein
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Wort über meine Privatverhältniffe, keinen Kath für 
mich und Dergleichen zu Auer. — Soffteft dur da= 
gegen handeln, fo müjste ic), der in diefen Leben 
Ihon jo DViel verloren Kat, auch Dich umd deine 
Sremmbihaft aufgeben. Cs ijt Dies mein ernfteftes 
Bort. Überhaupt mufs ic) dich jelöft warnen, gegen 
joldhe Freunde auf deiner Hut zu fein. Er fompro= 
mittiert, ohne c8 zu twiffen., Miündlich mehr. 

Etwas länger; als id) beabfichtigte, bleibe ich 
hier. Ich muj8 Mandjes ausarbeiten. Auch den 
„Rabbi“ will ich — gegen beine engherzige Mah- 
mung — bier fertig machen, und er jolt fchon im 
äiweiten Theil meiner Neifefchriften erfcheinen, deren 
erfter ‚Theil im Verlag von Hoffmann und Campe 
diefe Oftern herauskommt. (IH habe diefen erften 
Theil für 50 Lorisp’or verfauft) Die fchändlich 
mifshandelte „Harzreije” joll drin erjheinen, aud 
die fpanijchen Nomanzen, bie ich div gejchieft, fowwie 
au die „Scebilver," von denen mir Cohen fagte, 
tajs er fie gelefen — bu verjtehft mid. — Er 
sähle Feinem. Menjchen, was ich dir hier jchreiße. 
Grüß mir meinen Bruder. . Zebe wohl. 

Dein Freund 
‚9. Heine. 

. Adrefje: An den Dr. jur, 9. 9., wohnt bei 
Kafang am Dragonerftall Nr. 42, 

23*
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76. An Klofes Alofer. 

Hamburg, den 24. Yebrurar 1826. . 

Kieber Mojer! 

Opiden fopfmüde, Fan ich doc nicht umıhin, 

dir einige Zeilen zu jchreiben. — Ich fehe, du Hajt 

ven Drarguis Poja abggfegt, umd möchteft num gern 

den Antonio präfentieren. Glaub mir, ih Bin 

weder Zafjo, noch verrüdt, und wenn ich BIS zum 

furctbarjten meine Entrüjtung .ausjprad), fo hab 
id) dazır meine guten Gründe gehabt. — E8 liegt 

mir Nichts daran, wie man von mir benft, man 

fan auch jpreden von mir, was man will; ganz 

anders tft e8 aber, wenn man diejes Gedachte ober 

Gejprochene mir jelbjt, perjönlid) jelbft, infinuiert. 

* Das ijt meine perfönliche Ehre Ich Hab’ mic) 
auf ber Univerfität zweimal gejchlagen, weil man 

mich jchief anfah, und einmal gefchojfen, weil mar 

mir ein unziemliches Wort fagte. Das find An- 

griffe auf die Perfönfichfeit, ohne deren Integrität 
ich jelbjt jett nicht exiftieren möchte. — Nun will 

ih dir erzählen: Der Mann meiner Schiweiter 

juchte, angereizt dur) wohlverdiente Verachtung, 
die ich ihm zeigte, Nacde an mir auszuüben, indem 
er mich und meine Lchensiweife bei der ganzen
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Welt verleummdete, und unter Anderm auch Cohen 
antrieb, bei meinen Oheim, zu meinem eigener 
Beten, meine fehlechte Lebensart zu jchilern, um 
ihn anzufpornen, mich von hier zu entfernen. Da 
toll num Cohen im Haufe meines Oheims geäußert 
haben: ich fei ein Spieler, Ichte müßig, müjje in 
[hlehten Händen fein, ich Hätte feinen Charakter, 
furz Dergleichen mehr, jei e8 um fich tichtig zu 
machen oder aus Plumpheit, die auf joldhe Weife 
zu müßen glaubte. Da folde Menjchen mm ges 
fährliger und jchädficher find, als offenfundige 
Seinde, indem fie fih ein Arc von Proteftoren und 
Sceljorgern geben, To mufste ich dich Bitken, aus 
vieffeicht wohlgemeinter Abficht Nichts gegen jolche 

° Denfcen über mich zu äußern; fie umterjtügen 
ihr Gefhwäg gern, wenn fie aufiweifen fünnen, 
von den intimjtern Freunden aufgeforbert zu fein, 
„Etvns für den Menfchen zu tum". Diefer Aus: 
drud jhon allein Fan mic, tolf machen. — Mofer, 
ich weiß, du fiebjt mich, in meiner Seele ift nicht 
der geringfte Ummuth gegen di — aber gejtch 
offen: welche Bemwandtnis hat c8 mit bem Sejchwät, 
dafs du dur Cohen aufgefordert bijt und der 
Kriminalrath Hitig wieder von dir aufgefordert ift, 
in Berlin ein Unterfommen für mic zu juchen? 
Sa, id) bin rafend — meine perjönliche Ehre aufs
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tiefite geränft; — was mic aber am meiften 
fränkt, Das tft, dafs ich felft dran Echuld bin 

durch ein zu offenes und Findifches Hingeben an 
Sreumde oder Freunde der Fremde — Es foll 
nicht mehr gejchehen, ich werde im Notbfalf auch 
jo abjichtlich ernft ausjehen wie ihr Andern. Dafs 

ich mit Cohen nicht förmlich zerfalfe, und ihm erft 

den 1. Auguft meine Dleinung age, ift auch nöthig. 

Er hat die Karre in den Dred.gejchoben und Kann 
fie wieder herausichieben. Haft du für einen alten 
Sreumd nod; jo viel Freundichaft, jo bejtärkjt dur 

ihn darin — er hat wenigjtens die Abficht geäußert, 

jeine Plumpheit wieder gut zu machen — und dur 
bedenfft, dajs dur, ‚freilich nur mittelbar, dazu bei 

. getragen haft, mix namenlojes Leid zuzufügen. Ich” 
bin ganz Frank geivorben vor Unmuth. Sch Kann 
fast nicht jchreiben. — 

E8 ijt Thorheit von bir, wen du äußerjt, kaufe 

id im Ernjt meine Freumndfchaft *** wollen; meine 

Freundjchaft hängt nicht von *** ab, fondern von 

unbedingten Gefühlen, won denen ich jelbft Beherrjcht 
werde. Es ijt ganz wie bei der Piche, bei der 
meinigen, der H. Heine’fhen. Du benfjt anders, 
Tannft meinethalgen morgen wieder anders benfen, 

e8 raubt dir Nichts von meiner Sreundihaft. Das 
ift meine Toleranz.
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Schreib mir mal; denn in keinem Briefe ftcht 
wirtich fein Wort. — Grüß mir .unfere Freunde. 

Gans’ Kecenfion im „Meorgenblatt" Habe ich gelefen 

und die erjte Hälfte Teiver nicht verjtanden. Die 

Nachwelt wird Gans’ Deutfch dejto beffer verftehen. 

— Mein neues Büchlein. ijt in vollem Gebrudt- 

werden; jobald c8 fertig ift, jet’ id’ dir. — Es 

ift mir (a8 Buch) ganz gleichgültig, wie mir denn 

überhaupt die meiften Dinge feinen. Spaß mehr 

nadjten. — Ich Hab’ diefe Tage meine Echweiter 

verloren... Leb wohl, jchreißb bald. 
H. Heine. 

7. An Mofes Alofer, 

Hamburg, den 23. des Monat Gans 1826. 

Diefe Nacht dachte ich mehre Stunden fang 

an did, und unter Anderm machte ich die jcharf 

finnige Bemerfung: dafs du mehr Scharfjinn Habejt, ' 

als id. — Stimmft du num ein im diefes Urtheil, 

jo mufjt du doch geftehen, dafs ich einigen Scharfe 

jinn befige, und meinjt Du das Gegentheil. des aus- 

gefprochenen Urtheils, fo Hajt dur mir eo ipso eine 

Dofis Scharffinn zugefprodhen.
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Bas fol ich tHum! Wlles, was id in der 
Druft. habe, alle Gefühle meines ‚Herzens gelten 
Nichts mehr bei dir, und wenn ic) mid) twieber bei 
dir in Kredit fegen will, jo mufS ich irgend eine 
einjeitige Derftandesfähigfeit für mich vindicieren, 
da ich weiß, dajg vu auf Dergleihen Etwas zu 
geben pflegft. Was jolf ich thun! Ich mujs fogar 
‚den Verbacht auf mich Inden, alg hätte ic) Verftand, 
‚les aus ambierender Sreundfhaft zubir. Ich müchte 

die goldenen Hufen meines Pegafus bei einem Iuden 
berjegen, mr um Berftand zu borgen. Gold ver- 
fett, um Münzgrofchen zu borgen. — Genug des Un- 
verftandes und der unverftändlichen Heden über Ver- 
ftand — ich wollte mir ni den Anfchein geben, alg 
Dächte ich Etwas dabei. 

Dag var eine gute Zeit, alg ber „NRateliff“ und 
„Amanfor” bei Dünmler erichienen, und du, lieber 
Mofer, die fchönen Steffen daraus bewwunderteft, und 
‚di, während wir pijsten, in den Mantel hüfftejt 
und pathetijc fprachejt, wie der Marquis Pofa. Cs 

 * war damals Winter, und der Thermometer war bis 
auf Auerbach gefallen, und Dithmar fror troß feiner 
Nanfinghofen — und dod) ift c8 mir, als ob e8 da- 
mals wärmer gewejen jei, als Heute ven 28. Apil, 
heute 100 die Hamburger fehon mit Vrühlingsgefühlen 
herumlaufen, mit Veilhenfträußern u. "wi f. mw. 

t
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E38 ift damals viel wärmer geiwefen. Wenn ich nicht 
irre, war Gans damals noch nicht getauft, und 
ihrieh Yange Vereinsreden, und trug fi mit dem 
Bahliprudh: „Vietrix ‘causa Diis placuit, sed 
victa Catoni.“ 

Ih erinnere mich, der Palm: „Wir jafen 
an den Flüffen Basel" war damals beine Force, - 
und du recitierteft ihn fo jhön, fo herrlich, fo rüh> 
rend, dajs ich jet noch weinen möchte, umd nicht 
bloß über den Pjalm. 

Du hatteft Damals auch einige sehe gute Ger 
danfen über Iudentgum, hriftliche Nieberträchtigfeit 
der Profelytenmacherei, Niederträchtigfeit der Suben, 
die durch die Taufe nicht nur die Abficht Haben, 
Schwierigfeiten fortzuräumen, jondern durch die Taufe 
Etwas erlangen, Ehvas erfchachern wolfen, und der- 
gleichen gute Gedanken mehr, bie dur gelegentlich eins 
mal anfjehreiben foltteft. Du bift ja jelbftftändig 
genug, al8 dafs du e8 wegen Gans nicht wagen 
dürfteft; und was mich betrifft, fo brauchft du dich 
wegen meiner gar nicht zur genieren. 

Die Solon jagte, dajs man Niemanden vor 
feinem Tode glüdlich nennen Töne, fo Fan man 
au) jagen, dajs Niemand vor feinem Tode ein bra- 
ver Mann genannt werben folfte. 

Ih Bin froß, Der alte Friebländer und Ben-
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david find alt, und werden bald. jterben, und Diefe 
haben wir dann ficher, und man Fan unferer Zeit 

nicht den Vorwurf machen, dajs fie feinen einzigen 

Untadelhaften aufzeigen Tönne. 

Berzeih mir den Unmuth, er ift zumeift gegen 

mich felbjt gerichtet. Ich jtche oft auf de Nachts’ 

und ftelfe mich vor ben Spiegel und jchimpfe. mich 

aus. Vielleicht jeh’ ich des Freundes Ceele jett für 

einen folden Spiegel an; aber es fommt mir vor, 

als jei er nicht mehr jo flar wie jonft. 

Sei nicht mürrifch, weil ich es bin. Ich will 

dir in Allem Necht geben. Nenne mich ungerecht, 

und ich will dir Hecht geben. Ya, was noch jchlim- 

mer ijt alS ungerecht, ich bin fogar fubjeftiv. . Und 

in folcher ungerechten Subjeftivität [chmähe ich auf 

das Ichöne Wetter, auf Gang — — Nun, wen 

ich das Aprilwetter mit dem gewöhnlichen Beiworte 

nenne, wirft du doch nicht böfe fein? — Aber, o 

wetterwendijcher, infonjequentejter Monat April, vers 

jet) mir, dafs ich dir Unrecht that und mit bem Dr. 

Gans dic) zufammenftellte. Das verdient dur nicht! 

(IH meine den Monat.) Cs ift ein männlicher, fon- 

feguienter Monat, ein ordentlicher Monat u. j. w. 

Grüß. mir unjern „auferordentlichen” Freund, 

umd jag ihm, dafs ich ihm Tiehe. Und Diefes ijt 
mein jeefemwolffter Ernjt. Er ift mir nod) immer
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ein Yicbeg Bild, objehon fein Heiligenbild, noch viel 
weniger ein verehrliches, ein wunberthätiges. Ich 
tenfe oft an ihn, weil ich am mich jelbjt nicht 
denken will. &o dachte ich diefe Nacht: mit wel 
chem Geficht würde wohl Gans vor Mojes treten, 
wenn Diefer plöglid auf Erben wierer erjchiene? 

Und Mofes ift doch. der größte Surift, der je ge 

lebt hat, denn feine Gejekgebung dauert noch) bis 
auf heutigen Tag. 

. Ich träumte and, Gans ımd Marbodhai Noah*) 

famten in Stralau zufammen, und Gans war, o 

Wunder! jtumm wie ein Fifh. Zunz jtand far- 

Taftifch Yächelnd dabei und fagte zur feiner Frau: 

„Sichjt du, Mäuschen?" Ich glaube, Lehmann hielt 

eine lange Nede, im volfen Tone, und gejpieft mit 
„Aufkflärung," „Wechjel der Zeitverhältnifie," „Sort: 
jehritte 28 Weltgeiftes," eine Tange Nede, worüber 
ich) nicht einfchlief, jondern im Gegentheil worüber . 
ich eriwachte. Und wachend, tie gefagt, dachte ich 

an Di md machte die fcharfjinnige Benterkung: 
dafs du mehr Scharffinn Habeft, wie ich — quod 

erat demonstrandum. 

ch Tiebe Dich) 2. 
D. Deine 

+) Bol, die Anm. zu dem Briefe Nr. 66, ©. 3183 ff.
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78. An Varnhagen von Enfe, 

Hamburg, den 14. Mai 1826. 

Und nım, nachdem ich e8 jo lange aufgejchoben, 
mus ich Ihnen plöglich und ganz in der Haft jchreis 
ben. Doc ift Diefes auch gar Fein Brief, fondern 
bloß eine Bitte, das Beifolgende Bud) unferer lieben, 

guten, eblen Sriederife*) in meinen Namen zu über- 
reihen und ihr vecht viel Schönes dabei zu jagen. 
Der eigentliche Brief, den ic) Ihnen zu jchreiben 
habe, joll nächjtens folgen, umd ich will Ihnen da- 
rin vecht breit erzählen, wie e8 mir geht, wie ich Yebe, 
was ic) jchreibe, und was ich nicht fchreibe. Nur jo 

Biel vor der Hand: mit meiner Gefundheit bejjert 
es ji) immer mehr, und die Luft Hier ift mir be 
jonders wohltgätig. Meine äußeren Verhältniffe 
find nod) immer diejelben, e8 hat mir nod) immer 

"nicht gelingen wollen, mich ivgendiwo einzunifteln, 
‚und diejes Talent, welches Injekten und einige hiefige 
Doctores juris in hohen Grade befiten, fehlt mir 
ganz md gar. Meinen Pla, hier zu abvocieren, 
Habe ic) Deishalb aufgeben müfen — aber glauben 

*) Barnhagen’3 Gattin, Nahel Friederike, welder Seine 
den Liederceyflus „Die Heimkehr, im erften Bande ber 
„Reifebilder” gewidmet hatte,
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Eie nur nicht, dafs ic) fo bald von hier weggehe; c8 
gefällt mir Hier ganz ausnchmend gut; c8 it hier 
der Haffiihe Boden nteiner Liebe, Alles ficht mich 
an twie verzaubert, viel eingejchlafenes Leben erwacht 
in meiner Bruft, es frühlingt wieder im meinem 
Herzen, und wenn bie alte Kopfkrankheit mich ganz ver- 

Yäfit, jo dürfen Sie nod vccht viel’ gute Bücher von 
mir erwarten. — Wenn aud) meine äußere Inge 

peinlich ift, jo fchügt mich doch der Nuhm vor aller, 

Antaftung. Leider, und ich gejtehe e8 mir jelber, 

wird diefer Ruhm durd) das Erfdeinen des eriten 
Bandes der „Neifebilder" nicht fonderlich gefördert 

werben. Aber, was foll ich thun, ic) mufste Etwas 

herausgeben, und da dachte ich, wen dag Bud, aud) 

fein allgemeines Intereffe anfpricht und auch Fein gro- 

Bed Werk ift, jo ijt doch Alles, was drin ift, auf 

feinen Ball jchlecht zu nennen. Dam aud) mifsfielmir 

die „Harzreife” im Gefellfejafter jo jehr, dajs es mid) 

anreizte, fie umzuarbeiten und in anftändigerer Ger 

ftalt erjcheinen zu Tafjen. Sie ijt völlig ungearbeitet. 

— Id) bitte, geben Sie mir dod) Nobert’8 Adrejje 

in Paris, damit ich ihn recht dringend angehe, für 
mein Bud Etwas zu thun. Ich Habe mir viele 
Hilfreiche Sreunde verfchlagen, theils mit, teils ohne 

Scyul, und Hab’ dafür an Widerfacdhern reichlich 
gewonnen. Auch Hab’ ich, wie gejagt, in Hinficht
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de8 Buches fein gute Gewiffen, und bedarf dennoch 
Des Nuhmes noch mehr, als jonft. . Nächfte Woche, 
wenn das Buch Hier ausgegeben wird (ich Bitte Cie 
das beifommende Eremplar nicht früher ven-Leuten 
jeden zu Tafjen), will ich Ihnen noch einige Exrem- 
Hlare der „Neifebilder" fchicken, bamit.Sie für deren 
Beites, wie früher bei. den „Zragödien“, darüber ver- 
fügen. . Ich bin in diefer Hinficht beforgt, nicht fo- 
wohl wegen der mijerablen Wirthfchaft in unferer 
Literatur, wo man von dem Unbebeutenden fo Teicht 
‚im öffentlichen Uxtheil überflügelt wird, fondern auc) 
weil ich im zweiten. Bande der „Neifebilder" über 
joldye Mifere rüdjichtslos prechen werde, die Geifel 
etwas jehwinge, und cs mitden öffentlihen Anführer 
auf immer verberben werde. So Etwas thut Noth,. 
Benige Haben den Muth, Alles zu jagen, ich Habe feine 
zurücigehaltenen Äußerungen mehr zu fürchten, und 
Sie jellen Ihr liebes Wunder fehen. Die „Wiener Iahr- 
bücher” Haben i in diefer Hinficht gut auf mic gewirkt. 

Niit unendlichen Vergnügen, Herr von Barndagen, 
ah ih im „Gejelljchafter", wie Sie Immermann’s 
„Lardenio" gewürdigt, und ich unterfchreibe gern Ihr 
Urtheil,. daj3 Immermann alle gleichaltrigen Mit- 
ftrebende weit überragt. Diejes Stüc ift jett meine 
Lichfingslektüre. Es tft mir, als hätte ih cs jeldjt 
gejchrieben. —
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Sch wollte nur: wenige Zeilen Tehreiben. Aber 

ib und Frau von Barnhagen Fümen mın ein für 

alfe Mal Feine Furzen Briefe fchreiben — und da= 

ber wird meine liebe Freundin wohl wifjen, warm 

ih gar nicht fchreite. — Anfangs dacht ic) ihr 

einen Dedifationsbrief vor Das. Bud) druden zu 

lafjen, Doch Diefer wurbe zu warm umd zu Yang, ein 

zweiter Brief wurde zu furz und zu Kühl, und nad) 

dreimaligem Umgedrudtwerden erjcheint endlich das 

gegenwärtige Meijterjtüc vedicierender Beredjanteit. 

Anbei Auch die vwerunglücten. und vwerworfenen 

Blätter. — 

Eine andre, größere- Noth war. der beängiti- 

gende. Getanfe, dafs tag Bud) im Grunde zu- [chfecht 

jet, um der geiftreichjten Fran des Univerjums des 

dieiert zu werden. Doc) mich tröjtete der Gedanke, 

tajs Frau von VBarnhagen nicht. an mir irre wird, 

‚ic mag fchreiben, was ich will, Gutes oder Chlcchtes. 
Der Ihnen, Barnhagen, ift e8 etivas anders, Ihren 

ift 8 nicht Yinveichend, dafs id) zeige, wie wie" Töne 
ih auf meiner Leier Habe; fondern Sie wollen auch 

die Verbindung aller diefer Töne zu einem großen 

Koncert — ımd Das foll der. „Bauft” mwerben,*) 

*) Über Heine’3 „Fauft”» Plan vgl. U. Strobtmann’s 
„Neue Mittheilungen über 9. Heine” in den „Neuen Mo: 

natäheften für Ditkunft und Kritif,” 3, V, Heft.4.
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den ic) für Sie fchreibe. Denn wer hätte größeres 
Recht an meinen poetifchen Erzeugnijfen, al Derjenige, 
der all mein poetifches Dichten und Trachten ge= 
oronet umd zum Bejten geleitet Hat! — Ginigemal 
hab’ ic mich in der Ießten Zeit mit Ihnen bronil- 
liert, Bejonders vor 6 Monat; Sie find Nichts Da= 
bon gewahr geworben, da ic) Ihnen Nichts jchrich. 
Aber der Tegte Nebel folder Gedanken jchwand auf 
immer aus meinem Gemüthe, als id) vor 3 Wochen 
von ber Mutter der Mamjell Schaufpielerin Bauer 
erfuhr, dajs Sie diefen Winter fo. Fran gewejen 
jind. Bei folden Anläffen fühlen wir erft, was 
ung bie Teute wirfich werth find. Und jedesmal 
wenn id) mit Ihnen brouilfiert tvar, war ich c8 aud) 
mit mir jelbit. Lichtenberg jagt jehr treffend, dafs 
wir und felbft in Andern nicht jo wohl Lieben als 
auch) hafjen können. So brouffierte ic) mic) unlängft 
mit unferem Gans. Sehen Sie ihn, fo erzählen 

. Site 8 ihm, und grüßen Sie mir ihn vecht freunde 
ISaftlih. Ich Tiebe ihn fehr, und badıte an ihn, 
als ich in der „Harzreife” den götting’jhen Anfang 
ihrieb. — Grüßen fie mir auch) Chamijjo. As er 
durd) Göttingen reifte, Haben wir ung Beide durch) 
gleiche Schlemihlität nicht auffinden fönmen; ich hörte 
nur im Gajthof, dajs er in einem einfpännigen 
Suhrwerk nad) Klausthal gereijt fei. Und dog ijt
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er dort zu Fuß angekommen! — Dit Ihrer Famifie 
hier Iche ich in vecht Fiebem VBerhältniffe Sie be- 
findet fih wohl. Harmlos, wie id) Bin, glaub’ ich 
aud Ihrer Schweiter Nichts weniger ald zu mijs- 
fallen. — Ih verfehre Hier mit wenigen Menjchen. 
Mein Oheim, Zimmermann, Syndikus Sieveling, 
einige Winfeljchriftfteller, ein paar Barntiers find 
al’ meine Leute. Wegen Unappetitlichfeit meines 
Schwagers Habe ich meine Schwefter ganz aufgeben 
müfjen. — Borigen Sommer war id) auf Norber- 
neh. Ein andermal-erzähl’ ich Ihnen, wie ic) dort, 
nachdem ich. mit der Fürftin von Soms-%ich einige 
Zeit befannt war, auf eine höchit merhvirdige Reife 
an Sie erinnert twurbe.*) Aber die Poft geht ab, 
und ich bin Ihr 

unbedingt ergebener 
HD Heine, 

Abdr.: Dr. Seine, abzugeben bei 
Hoffmanıı & Campe in Hamburg. 

*) Siehe. Tagebücher" von Barnhagen von Enfe, dritter 
Band, Seite, 108. 

Heine’3 Werfe, Bd, IIX, 24
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19. An Dr. 2 Im, 

: Hamburg, im heiligen Maimonb 1826. 

An Dr. Zunz, defignierter Richter über Zfrael*), 
Vicepräfivent des Vereing für Kultur und Wifjen- 

ichaft der Iuben, Präfident des wilfenschaftlicher 

Inftituts, Nedakteur der „Zeitfhrift für die Wiffen- 

Ihaft des Sudenthums," Mitglied der Aderbau-ffom- 
milfion, Bibliothefar — 

. Bei Iehterem Titel werde ich ftehen bleiben, 

indem ich Ihnen anbei ein Exemplar meines neue 

jten Buches für die Vereinsbibliothef überfchide, 

mit der Bitte, im Fall Iettere jchon nad) Arrarat**) 
verfegt ijt, das befagte Exemplar an die Frau Dot 

 torin Zunz, zum Verbraud) in ber 8 ce, gefältigft 
zu übergeben. 

. Der größte Theil Diejes Buches ift Quelle, 
“amd tft daher nicht entbehrlich für die Gejchichte 

unjerer Suden. Ich aber bin mit aller Liebe und 

Geenmöieft Ihr Fremd 
. 9. Heine. 
Dr. jur. und Mitglieb des 

Vereins für Kulturund Wifs 

fenfaft der Zuden im adjt« 

. zehnten Jahrhundert. 

*) **) Bezüglid) der obigen Anfpielungen vgl, die Ans 
. merkung zu dem Briefe Nr. 66, ©. 318 ff. -
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P. S. Im zweiten Theil ver „Neifebilder” er- 
iSeint der „NRabbi," und zwar fehr befchnitten — 
doc) jolfen in demfelben Theile ned) viele Kırioja 
entfalten fein. 

80. Au Karl Simrod. . 

Hamburg, den 26.. Mai 1826. 

 ieber Simrod! 
Erlaj8 mir alle Entfehulbigungen für das jpäte 

Beantworten beines Tieben Briefes. Ich danke dir 
für bie mitgetheilte Hübfche Diefodie und für - die 
Tiebenolle Theilnahme, die ich bei dir finde. Ich 
hätte bir auch früher gejchrieken, wenn ic) nicht 
etwas Gebrudtes mitidhiden wollte, umd. Das hat 
fi) Hi8 Heute verzögert, md du erhäftft anbei mein 
neuejtes Büchlein, ganz frifh, wie e8 aus ver 
Preffe Fommt. Aus dem Inhalt fichft du, dafs e8 
nicht auf die Neugier berechnet ijt, und dafs c8 nicht 
bloß das Intereffe ded Tages erregen will. 3 
Habe deisgalb alle Polemik daraus verbannt, ob= 

. [don c8 mid) jehr judt, mal, befonders in Hinficht 
der Literatur, meine Meinung zu jagen. Ic vente 
in ben folgenben Bänden der „Neifebilver" Dag in 

94%
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Profa zu bewirken, was ihr mit curen Xenien in 
Herametern zu bewirken ftrebt. Ich bin mm mal 
ein tfolierter Kauz und mufs jo ganz allein das Ding 
verfuchen. Bleib mir nur gewogen und, ivo.e8 Noth . 
ift, Hilfreich, Willft du über den erfien Band ver 
„Neifebilder” Etwas öffentlich fagen, jo wär’ cs mir 
ganz befonders Tieb, da ich dir ein beveutenbes Ur- 
theil über mich zutraue, und dur auch leichter, als 
Andere, meine Weije verftchft. Ich Fan mich mum 
mal, troß deines Protejtiereng, nicht von dem &e- 
danken trennen, dafs dur mir au im Schlimmen 
geijtig ähnlich Bift, und ich mufs. dich lachend darauf 
aufmerkfam machen, dafs du, wenn bır gar zu hart 
über mich uxtheifen wolfteft, auch zu gleicher Zeit 
über dich jelbft den Stab brechen würbeft. 

Du wirt mich nicht mifsverftchen, Tieber Sim- 
rod, und wenn dur fehen Fönntejt, tie ich in biefem 
Augenblick Herzlich Yache, du würdejt e8 noch weniger. 
Wenn ich mid) deinem Urtheil unterftelfe, jo erwarte 
id) etwas Strenges — — 

Ich weiß nicht, wie ich durch Seenaffeeiation 
in biefem Augenblit auf Nouffenu komme. Ich hab’ 
jest jeit Sahr und Tag Nichts von ihn gehört, hab’ 
auch Feine Luft, ihm zu jehreiben, und du Fönntejt 
mir vielfeicht jagen, ob er 'nodh Icht. DO, faq mir, 
lebt man überhaupt no) am Abe?
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In meinem nächjten Bande ver „Reifebilder” 
folft dur den NHein fliegen fehen. Ich Hoffe, dir bijt 
damit zufrieden, Daj8 id) die „Harzreife" umgenrbeis 
tet und in einer anftindigen Geftalt erjcheinen Taife. 
Cie jah im „Gefelfichafter" jo müffig aus und jo 
trift, dafs ich c8 als eine Ehrenfache betrachtete, fie 
in einen befferen Aufzuge dem Purbkiko zur prüfene 
tieren. Ob diefes Lektere an den „Norbjechtlvern" 
Sefhmad finden werde, ift ehr dubiös. Lnfere ge- 
wöhnliden Cüßwaffertefer Fan jchon alfein das 
ungewohnt [haufelnde Metrum einigermaßen jeefrant 
maden. 3 geht doch Nichts über ben alten ehr= 
lichen Plattwweg, das. alte Sfeife der alten Landftrage. 
Du fannjt Faum glauben, Tieber Simrod, wie jehr 
ich da8 Meer Tiebez ih will in Kurzem twieber aufs 
Waffer, und 8 Far wohl einige Zeit amwähren, 
bis ich wieder nad) Berlin fomme. Aber c8 dauert 
nicht allzu Yang. Deine Briefe werben mic) immer 
finden, wenn du fie an Hoffmann md Campe in 
Hamburg adrefjierft. 

Mit meiner Gefundheit geht e8 noch immer 
nicht ehr glänzend, aber Loch Keifer als jonft. Rebe 
wohl, bleib mir freundfchaftlich gervogen, und erzähl 
mir, was du madhit. 

Grüße mir alle Gfeichgefinnte. 

s 

9. Heine. 
-
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8. Au Iofeph Lehmann, 

Hamburg, den 26. Mai 1826. 

Lieber Lehnrann! 
Vielleicht, wenn ich meinen Bruder nicht in 

Berlin Hätte, würde ich Ihnen öfter gejchrieben 

haben. Dann au ift e8 mir, al8 Hätte ich noch 

zuerjt einen Brief von Ihnen zu erwarten. Und 
endlich meinte ich felbjt bald nad) Berlin zu fommen; 

Diefes Hat fi) aber von einem Monat zum ans 

deren verjhoben, und mag fi no eine Weile 
hinziehen. ” 

Ich jehe, Ste fragen mich: wie ich Hier lebe? 

DO, lieber Lehman, nennen Sie eg, wie Sie wollen, 
nur nicht Veben. 

In ijolierter Zurücgezogenheit beichäftige ich 

nic) bloß mit den Wiffenfchaften und der Herftelfung 

meiner Gejundheit. Diefe verbefjert fi) allmählich, 

und fomme id mal ganz auf den Strumpf, fo 

dürfen Sie viel Erfreuliches, forwohl im Leben, als 

in ber Literatur, von mir erwarten. 

IH Hätte Ihnen, id) mufs 8 geftehen, Doc) 

no ‚nicht gefchrieben, wenn id) es übers Herz 

bringen Fönnte, Ihnen den erjten Band der „Neife- 

t
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bilder” oßne einige Zeilen zuzujchiden. Uber auch 

diefes Buch trug ic) Bedenken Ihnen zuzujchiden. 

E8 ijt jo Wenig drin, und ic) möchte jett fo Viel geben 

— doc) ich denfe, Sie fennen mich genug, um fid 

in Gedanken das Buch zu ergänzen. Vielleicht ge- 

- fäll’s Ihnen auch, dafs id} jet Die „Harzreije", die 

im levernen „Gejellihafter" in jo trifter ©ejtalt er= 

ihhien, ehrlich durchgearbeitet, vwerbejert und er- 

weitert, und mit Bor- und Nahjchwanz verjehen 

habe. Sa, lieber Lchmann,.die Zeiten find [chleht; 

id mus Etwas für meinen Ruhm forgen, indem 

ic) jet jo halb umd Halb davon Teben mujs, und 

“vorzüglich weil der Lorbeer, der meine Stirn um 

fränzt, doc) manchen Lump, ber mich mit Koth be 

werfen möchte, eine heilige Scheu einflößt. Darum 

folfen Sie, lieber Lehmann, wieder Etwas für Diejen 

Kuhn wirken, und ich wünjchte fehr, dafs Ste Sorge 
trügen für mein Büchlein. 

Es ift doc) Hübfch: bei jo vielen Watalitäten, 

die mic, bebrängen, Tann id) Doc) ficher auf meine 

Freunde rechnen, und unter diefen haben Sie mir 

immer die [hönften Beweife von Treundjchaft ge> 

geben. Und feltjam!, es ift mir im diefem Augen- | 

Blie zu Muthe, als könnte es nicht anders fein, als 

müfsten, die mich einmal ganz Fennen, nicht von mir 

ablaffen in Liebe umd Sreundichaft.



_ 376 — 

- Wenn ich" Zeit habe, fchreiße ic) Dieje Tage 
au an Gans, gegen den man mich [ehr unmuthig 
gemacht Hat, umb ben ich do) von Grunde deg 
Herzens jehr liche. Mit Mofer Iche ich feit einiger 
Zeit in beftändigen Mijsverftändniffen. Ich fchreibe 
ihm aber nicht mehr über mein Bollen, noch viel 
weniger über mein Thun, am allerwenigften aber 
über meine Poeterei. Dieje jcheint ih zu Tange 
weilen, und wer weiß, er mag Necht Haben. Auch 
ift daS Denken jein eigentliches Element, und hat 
er ic) felbjt jeit Kurzer Zeit ganz umgebadht, d. f. 
dur) Denken zu einem neuen Menjhen gemacht; 
unfer Einer bleibt aber Derjelbe, und Das ijt biel- 
Teicht que. 

Wie Teben Sie, und mag machen Sie? Id 
höre, Sie verkehren viel mit meinem Bruder Mar. 
E83 ift ein waderer Menjch, und ich beripreche mir 
ichr Biel von ihm. — Wahricheinlich befchäftigt Sie 
das Theater noch, wie fonjt. Ich will, jo bald ich 
zur Ruhe Fomme, ein Luftfpiel jhreiben. — Das 
hiefige Theater ift jehlecht. Auf das bortige König. 
jtäbter Theater bin ich jehr neugierig. Die „Schnell 
poft,” die bier viel gelejen wird, hat mich gar Des 
jonders neugierig darauf gemacht. Sapfiv’g Wite 
amüfieren mich Föniglid. Cr hat viel Geift, ex 
Tan fich zum wahren Humor hinaufjchtwingen, und
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Cie fehen, dafs ich mic) nicht geivrt habe, als ich 
Cie vor vielen Sahren auf feine erite Gedicht: 
jammlung aufmerkfam machte. m fo unangenehmer 
berüßrte c8 mic), dafs er fein Blatt azıı ergab, 
mich infultieren zu Yajjen. Das war Unrecht! Auch) 
steifchen geiftigen Mächten exiftiert ein Völkerrecht, 
dag nicht verlegt werden darf. Dicfe wechjeljeitige 
Achtung, jelbjt bei feinpfeliger Gefinnung, nung nie 
aufhören unter bedeutenden Geiftern, fonft würbe 
jenes Lumpengefindel, das unter einander nur gar 
zu feit verbündet ift, gar bald gewonnen Spiel 
haben. — Diefes, lieber Lehmann, tvar immer meitte 
Anficht, und Sie werden fie wieder erfennen im 

‚nächjien Bande ver „Neifebilver," wo ich über bie 
neuejte deutjche Literatur fpredien werde. — Im 
zweiten Bande foll ebenfalls der „Nabbie ericheinen, 
und ic) bin darauf gefafft, dajs ich alsdanır tır der 
frommeschritlichen Welt ganz verhafft bir. Ich hoffe, 
e8 wird mir alddann nicht Biel mehr daran gelegen 
jein. — €8 füllt mir ein, ein. Beifpiel zu Oben- 
gefagtem ift die Necenfion meiner „Iragödien“ in 
den „Wiener Sahrbüchernz" Das heißt: achten, troß 
ber feindlichen Stelfung. — Der antipietiftifche Seit 
im erjter Theile der „Neifebilder“ wird icon gleich 
falls mifsfallen. Defto mehr mujg man jorgen für 
gute, öffentliche Stimmen. Ich Iege Ihnen Das
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ang Herz. — Leben Sie wohl, Yicber Lehmann, und 

bleiben Sie mir Freund. 
Ihr Freund 

Schreiben Sie balo, mein Bruder hat jeder: 

zeit meine Adreife. 

82, Au Wilhelm Miller, 

den Dieter der „Sriechenlieder” :c. 

Hamburg, den 7. Suni 1826. 

Ih ergreife die Gelegenheit, Ihnen bei lber-- 

jendung meiner „Neifebilver" einige Worte des Herzens 

zufommen zu Yafjen. Ich hätte Ihnen fchon Yangit 

ihreiben md Ihnen danken follen für Die Tiebevoffe 

Aufnahme, welche meine Tragödien und Rieder bei 

Ihnen gefunden... Aber ich wollte warten, bis bie 

trüben Nebel, die meine Seele umhüften, in etiwag 

zerrommen — id) war nämlic) Tange Zeit Franf und. 

elend. Yet’ bin ich e8 Faum noch zur Hälfte, und 

ein jolher Zuftand Zönnte auf diefer Erde viel» 

feicht fchon Glüd genannt werben. Mit der Poefie 

gcht es noch befjer, und ich Hege viele freubige 

Hoffnungen für die Zukunft. „Die Norofee" gehört
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zu meinen Yeßten Gebichten, und Sie erkennen bar- 

aus, welche neue Töne ich anjchlage und in welchen 

neuen Weifen ic) mich ergebe. Ich Hin groß genug, 

Ihnen offen zu befennen, daj8 mein Heines „Inter 

mez50".Metrum nicht bloß zufällige Agnkichkeit mit 
Ihrem gewöhnlichen Neetrum Hat, jondern dajs cs 

wahrjcheinlich feinen geheimjten Tonfall Ihren Liedern 

verdankt, indem es die Tieben Müller’ichen Lieder 

waren, Die ich zu chen ber Zeit Fenmen Yernte, al8 

ich das „Intermezzo“ jehrieb. Ich habe jehr früh 
fon das dbeutiche Volfsficd auf mid) einwirken 

Yajjen; jpäterhin, als ich in Bon jtubierte, hat mir 

Auguft Schlegel viel! metrifhe Geheimniffe aufges 

fchlojfen, aber ich glaube erjt ti Ihren Liedern ben 

reinen Klang und die wahre Einfachheil, wonach ich 

immer ftrebte, gefunden zu haben. Wie rein, wie’ 

Har find Ihre Lieder, und fämmtlih find c3 Volks: 

lieder. Im meinen Gedichten hingegen it ‚nur bie 

Vorm einigermaßen volfsthünlich,, ver Inhalt ge 

hört der Eonventionelfen Gejelfichaft. Sa, ic) bin 

groß genug, e3. jogar bejtimmt zu wieberhofen, und 

Sie werden 8 mal öffentlich ausgefprochen finden, 

‚ dafd mir durch die Lektüre Ihrer 77 Gedichte zu- 
erit Mar geworben, wie man aus ben alter vor= 

handenen Bolfslieverformen neue Tormen bilden 

kann, die ebenfalls volfsthimlich find, ohne dafs
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man nöthig hat, die alten Sprachhofperigfeiten und 
Unbeholfenheiten nachzuahmen. Im zweiter Theile 
Ihrer Gedichte fand ich Die Form nod) reiner, nod) 

durchfichtig Elarer — Doch, was fpreche ich Viel von 

Sormivefen, c8 drängt mich mehr, Ihnen zu jagen, 
dajs ich Feinen Liederbichter außer Goethe jo jehr 
ließe, wie Sie. Uhland’s Ton it nicht eigenthlumlich 
genug umd gehört eigentlich den alten Gebichten, 

 woraud er jeine Stoffe,: Bilder und Wendungen 
nimmt. Unendlich reicher und originelfer ijt iücert, 
aber ich Habe an ihm zu tadefr Alles, was ich an 
mir jelbjt table: wir find uns im Irrtum verwandt, 
und er wird mir oft fo. unleiblich, tie ich eg mir 
jelbjt werde. Nur Sie, Wilhelm Müller, bleiben 
mir alfo rein genichbar übrig, mit Ihrer ewigen 
Sriche umd jugenbfichen Uriprüngfichfeit. Mit mir 
jelöft, wie gefagt, jteht c8 fchlecht, und hat es als 
Liederbichter wohl ein Ende, und Das mögen Sie 
jelbjt fühlen. Die Proja nimmt mich auf im ihre 

weiten Arne, und Sie werden in ben nädjjten 

Binden der „Neijebilder" viel profaifh Tolles, 
Herbes, Berlegendes und Zürnendes Iefen; abfonber= 
lich Polemifehes. CS ift eine gar zu jchlechte Zeit, 
und wer die Kraft und den freien Muth bejitt, hat 
auch zugleich die Verpflichtung, ernjthaft in den Kampf 
zu gehen gegen das Schlechte, das fid) jo aufbläht,
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und gegen das Mittelmäfige, das ih io breit 
macht, jo unerträglich breit. 

Ich bitte, bleiben Sie mir gewogen, werben Sie 
nie irre an mir, umd lafjt uns in gemeinichaftlichen 
Streben alt zufamımnen werben. Ich Bin eitel genug, 
zu glauben, dafs mein Name einft, wem wir Beive 
nicht mehr find, mit dem Ihrigen zufammen ge» 
nannt- wird — darum lafjt. ung auch im Leben 

liebevoll verbunden fein. Ich will nicht übexlefen, 

was ich an Sie gejchrichen; ich habe nur der Feder 

tajchen Rauf gelaffen, während id) an Sie dachte, 
und id Tiebe Sie zu jehr, um lange zu überbenfen, 
ob ich Ihnen zu Wenig oder zu Viel fage. 

Ihr fehr ergebener 
9. Heine 

83. An Alofes ofer, 

Norderney, ben 8. Juli 1826. 

Lieber Mofer! 

An meinem langen -Stillfehweigen faben bie . 

Götter Schuld. Ihnen jchütte ich jett Alles in die 
Eiiuhe. ES ift das Bequente. 

Dft, zehntanfend oft.twürde der, Chinefe fagen,
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den?’ ich an dich, und e8 joll auch nicht Yang dauern, 

bi8 ich dich wiederfehe von Angeficht zu Angeficht. 

Ih will diefen Winter; mwenigftens. zum Theil, in 

Berlin zubringen. Meine Gedanken hierüber find 

noch nicht bejtimmt geordnet. E83 tjt aber ganz be= 

ftimmt, dafs c8 mich fehnlichft drängt, dem deutfehen 

Daterland Balet zu jagen. Minder vie Luft bes 
Wanderns, al die Qual perfönlicher VBerhäftniffe 
(3..B. der nie abzuwaschenbe Jude) treibt mich von 

binnen. 

Mit meiner Gefundheit beffert es sie, obichen 

nicht ganz, doc) allmählich, und ich vermag jet Bes 

jtimmtes auf die Beihilfe meiner Phyfis zu rechnen. 

— Setzt fchwinmte ich wieder auf der Nordfee. Das 

Salzwafjerelement jagt mir zu, 8 wird mir wohl - 

und Teicht zu Muth, wern mein Kahn von den 
Wellen wie ein Ball hin und her getvorfen wird, 

das Erjaufen tft mir ein tröftender Gebanfe, der 

einzige Zroft, ben mir der graufame Priefter von 

Heliopolis gelaffen Hat — indem er dem Waffer 

‚feine Balfen untergelegt. 

"Wie tief begründet tft Doch der Mythos des 
. ewigen Iuden! Im ftillen Walothal erzählt. die 
Mutter ihren Kindern. dag [haurige Märchen, bie 

Kleinen brüden fich ängftlicher an den Herd, draußen 

ift Naht — das Rofthorn tönt — Schadherjuben
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fahren nad) Leipzig zur Mefje. — Wir, die twir 
die Helden des Märchens find, wir wiffen es felbft 
nicht. Den weißen Bart, deffen Cam die Zeit 
twieber verjingend geichwärzt hat, Tann Fein Barbier 
abrafieren. 

Dein Vereinsbilb: „ber riefige Chriftus mit der 
Dornenkrone, der durch die Sahrtaufende fchreitet," 
fommt mir oft ins Gedächtnig. Dır bift milver 
und bejjer, al8 ich, darum find auch beine Bilder 
Ihöner, fanfter und verföhnender. 

Mein Chriftus auf dem Waffer, zwölftes See- 
(Bilo*), Hat viel Unmuth gegen mich erivedt; fo wie 
denn überhaupt meine „Reifebilder" mir Kinfängliche 
Geindfchaften bereitet. Ich Bin entzückt, dafs bir 
das Bud) gefallen. Wohltifl jagt mir, dur twürbeft - 
‚eine Necenfion darüber jchreiber. Das ift fehr edel 
bon bir,. fchr nobel u. |. w. Aber, Scherz bei Seite, 
e8 war mir bei meiner fatalen Stellung jehr nüt- 
lich, dafs das Buch einige günftige öffentliche Urtheile 
gewonnen. Was du für das Buch tdun  Fannft, 
Das the. Auch meine: finanziellen Verhältniffe 
haben fc) durch das Yud) verbeffert. Der zweite 
Theil foll Ente des Sahres gebrudt werben. . Er 
joll viel Vertwunderliches enthalten, 3. B. den „Nabbi“. 

*) Bd. XV.
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„Und dich Hat niemals vathend bejchügt die Göttin 

ver Klugheit, Pallas Athene!” Du haft Necht, und 

haft immer Necht. 

Du Hift mir der Ticbjte meiner Sreunde, md 

du verbienft e8 zur jein, weil dir an meinem Wohl 

und Wehe mehr Tiegt, als an dem Bild vesjelben. 

Solche Gejinnung verlang ich, Ich freu’ mich Drauf, 

dich wiederzuichen. 

‚Don hier aus made id) einen Heinen Abftecher 

nad) Holland; werbe aber Anfangs September in 

Lüneburg fein, wohin du, wenn du mir fehreiben 

willft, deinen Brief adreffieren fönnteft. Sag Das 

auch meinem Bruber, der jonft nicht weis, vo id) 

in der Welt bin. — Grüß mir Lehmann fehr herz 

- fich; er hat eg um mid, verdient, dafs ich mit Tiche 

an ihn denke. Kurz vor meiner Abreife von Ham 

burg babe ih Madame Bella Beit befucht. — - 

» Im Cuxhaven, wo-i auf der Herreife neun 

Tage verbrachte, wegen. fonträren Windes, Habe ich 

viele [höne Stunden in der Gefelfjehaft von Seanette 
Sacobfon, verehelichte Golofchmibt, verbradt. Nein, 

ich will dich nicht belügen, nicht der Weftoftiwind, 

fonberi bie weftöftliche Dame jelbjt Hat mich neun Tage 

in Cuxhaven feitgehalten.*) DO, fie ift jchön und 

*) Nach diefer Angabe und dem nädjftfolgenden Briefe 

an Merkel zu urtheilen,. [cheint daS obige Schreiben an Mos



liebenswärdig!. Wenn der Dam neben ihr fteht, 
ficht 08 aus, al8 wäre fie umverheivathet; denm der 
Mann bedeutet Nichts, jo unbedeutend ijt er, — 
aber Herzensgut. . 

84 Au Sciedrid) Mercdel; 

Norderney, den 25. Zuli 1826. 

Lieber Merdel! : 

Dir vielen Dank für deinen Brief, den id) in 

Nigebüttel nebft dem Ecotihen Noman*) richtig 

erhalten. Gejtern Neittag bin ich ‚hier angefommen. 

Adht Tage Tag ich in Cuxhaven. Die Golofehmidt 
ijt eine jehr fchöne Tran; übrigens aber war c8 jehr 
Tangiveilig in Cuxhaven, welches Neft, wer c8 nicht 

unter hamburgiiden Schuß jtände, mit etwas 
herberem Namen von mir benannt fein würbe. 

Aber die Golbjhmibt ift jehr jAhön. - 

LVorgeftern Naht um ein Uhr veift’ “ ab 

fer falfe$ datiert zu fein, und mag etwa, ftatt vom 8. Juli, 
vom 28. Zuli 1826 ftammen, . 

*) Das Leben Napoleon’3 von Walter Scott wird ge- 
meint fein, da Heine über dies Werk in feinem Auffage 
„Rorberney” eine [harfe Kritik fchrieb. \ 

Heine’ Merle. 2. XIX. 25
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von Cuxhaven. ES war eine wilde Nacht und meine 
Stimmung war auch nicht von der janfteften Sorte. 

Das Schiff lag Hoc) auf der Nhede, und die Solfe, 

worin id) abfuhr, um c8 zu erreichen, wurde drei- 

mal von den unflugen Wellen in ven Hafen zurüd- 

gefchlagen. Das Heine Fahrzeug bäumte jich wie 

ein Pferd, und Wenig fehlte, dafs nicht eine Mienge 

ungefehriebener Seebilver nebjt ihrem Berfaffer zu 

Grunde gingen. Dennodh —. möge mir. der Herr 

der Athomen die Sünde verzeihen — war mir in 

dem Augenblik jehr wohl zu Muthe. Ich Hatte 

Nichts zur verlieren! . 

Hier ficht c8 ehr lebhaft aus. Die fchöne yrau*) 

ift jhon bier, Jowwie auch die Fürftin Solms, mit 

der ich vorig Jahr jehr angenehme Tage bier ver- 

lebte. Hab’ aud) fchon gejpielt, und mit mehr Glüd 

als zu Cuxhaven, wo ich fünf Louisb’or verloren. 

Sch würde dir heute mehr fchreiben, aber das viele 

Büden wird mir fauer. Der Tiich in der Heinen 
Tifherhütte, worin id) jegt jehreibend fike, ift zu 
niebrig. Gott weiß, ob überhaupt auf diefem Tijche 

jemals jchon gejchrieben worden. Er ift grün und 

Ihwarz angeftrihen — ich foinme wohlfel zu diefer 

Bemerkung. " 

*) Bl. den Brief Nr. 65 auf ©. 307 diefeg Bandes,
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Grüß mir Campe. Ich jag' ihm Dank für die 
Bejorgung des Scott’s, der mich geftern auf ber 

See ziemlich) unterhalten. Hat er mir Gtiva zu 
Ihiden oder mitzutheifen, jo werben mid Briefe 
ober Padete Hier wenigjteng big Ende Auguft an= 
treffen. . 

Haben die Hamburger Pöbelblätter noch Etwas 
gegen mic) Tosgelafjen, jo Bitte ich dich, e8 mir mit- 
zutheilen. CS war mir leid, die Ilias nicht beis 
gepadt zu finden. — VBerbammter zu! 

Ich fehreibe div nägfter Tage mehr — Bar- 
bammter Tijh! umd ich denfe auch bald Brief von 
dir zu erhalten. Der liebevolle Anteil, den du an 
dem fehlimmen Heine ninmft, erfreut mich une 
fäglih — 

D wie ift e3 dod) erfreulich, 
Solden Züngling nod) zu finden 
Zegt in unfrer Zeit, wo täglih u. f. wm. — 

Du fiehjt aus diefen DVerjen, weld ein Ihledhter 
Menid ich bin, umd tie wenig ich die Güte und 
Liebe meiner Freunde verdiene! Dod zu unjerem 
Zroft jei c8 gejagt, ftatt jener Verfe war ic) im 
Begriff, etivas imnigft freundjehaftlich Seelenvplfeg 
zu jagen, und der ironijche Teufel hat mir wieder, 
wie gewöhnlich, entgegengefehte Worte unterges 
ichoben. — 

25*
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ob wohl umd fo glücklich, als c3 einen ho- 
netten Dienfchen jest möglich ijt, grüß Zimmermann, 

lies des H. von Keifts Erzählungen. 

Den 28. Zuti 1826. 

Die Boft ift noch nicht abgegangen, und ich 

fan noch einige Zeilen nachjchieden. — 8 it hier 

fehr amüfant. Wellengeräuf, jdöne Trauen, gutes 

Efien und. göttliche Aue: Dennoch fühl ich mich 
{ehr niedergebrüdt. Cs ijt Erfchlaffung, Die nac) 

großen Stürmen eintritt. Gebanfen von papier 

mache, und fäjige Gefühle Sr diefent todten Zus 

jtande nehme ich Denmoch viel? Naturanfchauungen in 

mid) auf, und verarbeitet die Phantafie manches 

begonnene Gedicht. „Serbilder” umd neue Scenen 

zu meinem „Sauft“ — Ich werde wohl vier Wo- 

chen hier bleiben, und wenn id) meine Spielverlüfte 

— geftern hat fich Fortuna twieder von mir gewendet 

— wiebergewinne, werde ich wohl nad Holfand 
gehn. ES Tiegt eine Süfigfeit eigener Art in diefer 

unbejtinmten Lebensart, wo Alles kon der Same: 
des äußeren Glüdes abhängt. Crzähl nur bei Leibe 

Niemanden von diefer Thorheit.. — Es macht mir 

Bergnügen, mich dir in all’ meinen Schwächen zu 

zeigen. . Wenn du bald noch nicht abgejchredt bift, 

werte ich dich wohl für diejes ganze Leben in Liebe
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und Breunojchaft behalten. — Gott! welde nür- 

rijche Unterjchetdungen Haben wir Deutfce einge: 

führt! „Liebe md Sreundjchaft,“ „Sped und 

Schweinefleiidh.” — 

Sır diefem Augenblid überfäft mich Eentimen- 

talitit — „meine Seele ijt traurig!" — ic) Ichließe 

um jo fehneller. 

Meine Adreffe ift H. H. Dr. jur. per Adrefie 
Nuppersberg auf Norderney, Injel der Nordjee. 

Sch befinde mich ziemlich wohl. — Hier find einige 
Berlinerinnen, die meine „Neifebilder” gefefen, und 

Eine drunter ift nicht übel. — Ich Bin übrigens in 

Kırhaven, und no bis heute, jehr jtüpider Stim- 

mung geivejen. 
9. Heine*) 

*) Auf die Nüdjeite diefes Briefes find folgende Zeilen 

aus einem Briefe Heine’ an Campe gefchrieben: „Das Meer 

war fo wild, dajs ich oft zu verfaufen glaubfe. Aber dies 
wahlverwandte Element thut mir nidts Schlinmes. €3 

. web recht gut, daß ich nod) toller fein Yan. Und dann, bin 

id) nicht der Hofbichter der Nordjee? — Sie weiß aud), dafs 

id nod) eine zweite Abtheilung zu Ihreiben habe. 9.9.”
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85. An darnhagen von Enfe. 

Norderney, den 29. Zuli. 1818. 

Lieber Barnhagen! 

Mögen dieje Zeilen Sie endlich völlig Hergeftelft 
antreffen! Eine Yuftizräthin Empid, die mit ihren 
Zöchtern hier ift, Hat mir gefagt, dajs Cie nod) 

immer leiden. Hat mir auch erzäfft, wie unfre gött- 
liche Srieberife für Sie beforgt gewefen in Ihrer - 
harten Krankheit. Wir dummen Poeten, twir vers 
gleichen die Frauen immer, wenn c8 hoc fommt, 
mit Engeln; wir follten wahrlich Tegtere mit erfteren 
vergleichen. 

Mit meiner Gejumdheit geht 8 inımer beffer. 
Zu ihrer völligen Herftelfung braud)’ ich das Hiefige 
Seebad, und jehwinumne twieder auf den Wellen der 
Nordjee, ‚die mir jegt fehr getvogen ift, weil fie 
weiß, dajsich fie befinge. Das Meer ift ein braues 
Element. Bent id) lange Zeit davon entfernt bin, 
empfinde id) ein orbentliches Heimtuch. Meine „Noro- 
jeebilber" find con amore gejchrieben, und id) freue 

nich, bajs fie Ihnen gefallen. Überhaupt, wie freu’ 
ich mic), dajs meine Neijebilver eine gute Aufnahme . 
bei Ihnen gefunden! ntzüct, wahrhaft entzückt, 
fajt Beraufcht Hat mid) Sram ton Tarnhagen’8 Brief.
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In der That, ich Hab’ fie nie verfannt. Ich Tenne 

fie ein bischen. Dabei gejtche ich, dajs mich Nie 

mand jo tief verjteht md Fennt, wie Frau von 

Barndagen. AS ich ihren Brief las, war’d mir, 

als wär’ ich traumhaft im Schlafe aufgeftanden und 
hätte mich vor ven Spiegel geftellt und mit mir 

jelbjt gejprochen und mitunter etwas geprahlt. Das 

Beite ijt, ih brauche Frau von Darnhagen Keine 

lange Briefe zu jchreiben. Wenn fie nur weiß, 

vafs ich Tche, fo weiß fie and, was ich fühle und 
denfe. Die Gründe meiner Dedifation hat fie, glaub’ 
ich, beffer errathen, als ich felbit. Mir jchien eg, 

als wolfte ich dadurch ausfprechen, dafs ic) Sentanden 
zugehöre. Ich Tauf’ fo wild in der Welt herum, 

mandmal kommen Leute, die mic wohl gern zu 

ihrem Eigenthum maden möchten, aber Das find 

immer Eolde gewejen, die mir nicht fonberlic) ge- 

fielen, ımb fo lange Dergleichen der alt ift, foll 

immer auf meinem Halsbande jtehen: Jappartiens 
ä Madame Varnhagen. — 

ı
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8. An Sriedrid) Lerdel, 

Norderney, den 4. Muguft'1826. 

Fieber Merder! 
Ic Tann die Pot nicht von hier abgehir lajien, 

ohne einige Tiebe Grüße an dich mitzufchiefen. Das 
- Bad befümmt mir fehr gut, und Das ift die Haupt» 
lache, die ic) dir mitzutheilen Habe. Ich Iebe Hier 

nicht fo vergnügt wie vorig Jahr, und varaı hat 
gewijs meine Stimmung mehr Schuld, als die Nien- 
jchen hier. Ich bin gegen Diefe oft ungerecht. So 
will 8 mich bisweilen bevünfen, als fei die jchöne 

Frau aus Ceffe nicht mehr jo fchön, twie 1825. Auch) 

das Meer erfcheint nicht mehr jo romantijch, wie 

jonft. — Und dennoch Hab’ id) an jeinem Strande 
das füßejte, miftifch Tieblichfte Ereignis erlebt, das 
jemals einen Poeten begeijtern fonnte. Der Mond 
jhien mir zeigen zu wollen, dafs in diejer Welt 
noch. Herrlickeiten für mid) vorhanten. — Wir 

Sprachen fein Wort — ES war nur ein langer, tiefer 
Dlid, der Mond machte die Mufif dazu — Im 
Dorbeigehn fafste ich ihre Hand, und ic) fühlte den 
geheimen Drud derjelden — meine Seele zitterte 
und glühte — Ich Hab’ nachher geweint. 

Was Hiffes! Wenn ich auch Fühn genug Bin,
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das Glück vafch zu -erfafjen, jo fan ich 8 doch . 
nicht Sange feithalten. Ich fürchte, es Tönnte plötlich 

Tag werden — nur das Dunkel giebt mir Muth. 

— Ein fchönes Auge, e8 wird nod) Iang in meiner 

Bruft Ieben, und dann verbleichen und in Nichts 
zerrinnen — wie ich jelbit. 
Der Mond ift an Schweigen gewöhnt, dag 
Meer plappert zwar bejtändig, aber man farın feine 

Worte felten verjtehen, und du, der Dritte, der jebt 

das’ Gcheimmis weiß, wirft reinen Mund halten, 
und jo bleibt e3 verborgen in der eignen Nadit. 

Das Leben hier ift ziemfid) Ichhaft. Der han 

nöoriiche Adel jpielt die Hauptrolle. Cine Menge 

fürftlicher Perjonen. Die Prinzejfin Hohenloh, fich- 

"sehn Sahr alt. Die Fürftin Solms ift ebenfalls 
wieder Hergefommen; wir verfchren nicht mehr. 10 

viel, wie vorig Sahr, fie fcheint mir. nicht mehr jo 

innig gewogen zu fein, und wenn wir ung begegnen, 

droht oder warnt jie immer mit dent aufgebobenen 

Zeigefinger umd will niet jagen, ons Das eigentlich 

bedeuten joll. — An der jchönen Ceffenferin bewun- 

dere ich jegt nur nod) die Stimme. Ich jauge cr 

ihre Worte. Ich glaub’ geivijd nicht, dafs fie mir 

gewogen ift, objehon fie leisthin zu mir fagte: „Sie 

feıme ich in und aus dem Sad." 

2eb wohl, Merdel, und behalte mic) Tieb.
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Grüß mir Campe, recht Herzlich! — Grüß mir auch 
Zimmermann, id) denke feiner hier ziemlich oft. Sag 
ihm, mit meiner Gejundheit beffere e8 fic), und er 
dürfe viel Gutes und noch Befjeres von mir erwartet. 

Leb wohl, jo wohl man e8 in diefer Welt vermag. 
Dein Breund r 

9. Heine. 

87. An Sciedrid) Alerckel, 
Norderney, vielleicht den 16. Auguft 1826, 

. Lieber Merder! 
Shen bringt mir die Poft deinen Brief vom 

11. Anguft, ımd da ein junger Freund im. Begriff 
it, mit günftigen Binde nad) Bremen zu fchiffen, 
jo Fan ic) beine Tieben Zeilen auf der Stelle mit 
einigen Grüßen erwiberı. 

Das lichte Ereignis am Strande ift nicht io 
bedeutend, wie du glaubft und tie nieine leicht 
erregbare Sentimentalität e3 anfchlug; c8 war ein 
Stern, der dur die Nacht herabjchojs in grau- 
jamer Schnelligkeit und feine Spur zurücläfjt — 
denm ich bin trift md niebergebrüdt, wie zuvor. 
Aber e8 war do ein Stern!
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Für den überfchieften Homer Tanke ic) dir. Ich 
Yeje ihn, einfam am Etrande wanbelnd; und ba 

fommen mir allerlei Gedanken. Überhaupt gehe ich 

viel am Strand fpazieren, bejonders Nachts bei 

Mondichein. Ich Tebe ganz ifoliert, und nicht mal, 

wie vorig Jahr, mache ich den fchönen Weibern bie 

Keur. Ich glaube, meine Betrübnis ift eine uns 
jelige Nachwirkung — fie wird vorübergehn. 

Ich bleibe jett nech zehn DIS vierzehn Tage 

hier und gehe dann nad Holfand. Ich erwarte 

korher od) einen Geldzufchufsgon zwölf Lonisvor, 

die mir Campe jehict; denn ich hab’ ihn barım 

gebeten. Ich mufft! es Durdaus thun, ich wollte, 

wegen der Geringheit der Summe, nicht an Andre 

ihreiben; ic) weiß auch, Campe erzeigt mir gern 

jolche Gefälfigfeit — und ich bin in diejent Augenblid 

nicht gejtimmt, Heinlichen Nücjichten Gehör zu geben. 

— Eag an Campe, ih ließe um Entfehulbigung 

bitten, Dajs mein Iekter Brief, der chen bloß jene 
Geldbitte enthielt, jo Furz war; ich fereibe ihm mod), 

ehe ich abreije, ober wenn ich in Holland bin. 

‚Auch für Deinen Brief vom 4. Augujt dan? 

ih dir. Ob ich den Antheil, den du an meinen 
Bagatellen nimmft, auch verdiene, bezweifle ich. 

Deine Nachricht wegen Mile. Micher hat mich übers, 

rajcht, obzwar ich dergleichen Ertravaganzen von
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diejer Heinen Gentanrin erwartete; ich fprad) fie oft 
in Cuxhaven. — Seit vorgeftern fpiele ich nicht 
mehr. Nicht weil das Geld ganz all wäre — id) 

habe no) einiges — fondern weil mid) das Spiel 
zu Tangweilen beganı. Auch ärgerte mic) das ewige 
Verlieren md ic) gab Iemanden mein Ehrenwort, 
nicht mehr zu fpielen. — Deine Erzähfung von der 

- {hönen Frau, die fi) bei Campe nad mir erkundigt, 
intrigiert mich jehr. ft es Feine Mijtififation von 
dir? — Mein Bruder fchreibt mir, dafs in Berlin 
die „Neifebilder” noch immer ftark gelejen und be- 
frittelt werben; im Ganzen würde ich gefreuzigt. ' - 

Dajs du N eift jest zu Tefen beginnt, freut 
mid. Er Hat in höherem Grade, was bir bei mir 
gefältt. Er ift ganz Nomantifer, will nur das os 
mantijche geben, md giebt Diejes durch Tauter pla- 
itijche Geftaften, jo dajs er wieder äuferfich ganz 
Plaftifer ift. 

Grüß mir Zihmermann. Du fannjt mir od 
einmal hierher [hreiben; wenn ich nicht mehr hier 
fein folfte, wird mir dein Brief nachgejchidt. Dajs 
e8 in ben Blättern über die „Neifebilver" nicht mehr 
hergeht, freut mich. Im zweiten Band jolfen gute 
Sceebilder enthalten fein. 

Dein Freund 
9. Heine.
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88. Au Friedrid) Alerdel, 

Norderney, den 21. Autguft 1826. 

Kieber Miereiel! 

Den Brief, den ich dir vorige Woche (über. 

Bremen) jehrich, wirft dir wohl erhalten Haben. Ich 

habe vor drei Wochen, wie ich dir darin erwähnte, 

an Campe gefchrieben und ihn gebeten, mir zwölf 

Lonisv’or hierher zu jchifen. Nm denfe dir meine 

Berlegenheit, id) erhalte weder Geld od) Brief von 

Campe. Hit er verreift? Hat ev meinen Brief nicht 

erhalten? ift der jeinige verloren gegangen? — td) 

weiß wahrlich sticht, wie ich mir Das Stilffehweigen 

ertlären fol. Dafs er mir das Geld nicht fchieei 

wolfe, Darf ih auch nicht alauben, da er mir bei 

feiner Öelegenheit jemals Mifstrauen gefehentt — auf 

jeden Fall,Hätt! ich ja Antwort haben müfjen. . 

Sicher Merkel! Hilf-mir aus diefen Zweifel. 
Echreib. mir umgehend, ob id) von Campe das Geld 

erhalte oder nicht. Sn Teterem Fall gebe ich meine 

holländifche Neije auf und fchre von hier gleich nach) 

Hamburg zurüd. Ic) bin no) etwas mit Geld wer= 

jehen, dafs id) no) acht BIS zwölf Tage gemächlich 

bier Icben Fann. Damm ift aber aud) diejes Geld
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verracht, und dur mufjt mir wahrhaftig drei oder 
vier Louisd’or (am liebften vier Lonisd’or) Hierher. 
als Keifegeld fehieen — wenn du mich wiederhaben 
wilft. Ich Fan fonft wahrhaftig nicht von Hier fort. 
Ih denfe aber, wenn du biefen Brief erhältit, Hat 
Campe bereits Geld an mich abgejchiekt und vır haft 
nicht nöthig, mir nochmals zu borgen. — Ich Bitte 
dich aber, bei allen Göttern! mad) mir Feine Bor- 
türfe in Betreff des Spielend. Nicht Diefes hat 
mich Hauptjächlich in Geldverlegenheit verfegt, fondern 
meine Gutmüthigfeit, einem Landsmanne Gelb zu 
borgen, in der Borausjeung, mit der nädhjten Poft 
zwölf Lonisd’or von Hamburg zu erhalten. 

SH Hab’ mich fünf Tage lang fehr unpäfslich 
befunden. Heute geht c8 jehon beffer; aber immer - 
noch) nicht gut. Drum fchließ’ ich meinen Brief, den 
ich gar nicht jhriche, werm nicht die große Sterb- 
lichfeit, die unter meinen Louisd’oren eingerifjen, mich 
zum Schreiben drängte. Leb wohl und behalte mic) 
lieb und Tajs mich wieder zurüdfommen. 

Mitder fhönen Frau aus Celfe bin ich Brouitliert. 
Sie jucht mic abjichtlich bei jeder Öelegenheit zu 
fränfen. Das verbanfe ih heimtüdifchen Zwifchen 
IGtwagereien. Ich bin doch noch von ihr bezaubert. 
Unmutd und Entzücfen ergreift mich, wenn ich ihre 
Stimme höre. Ein verteufeltes Gefühl. Ich gehe
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Hier otel um mit Dem Fürften Kofielowsti, einem 
jehr geiftreihen Mann. *) — 2eb wohl. 

Dein Freund 

9. Heine 

89. An Friedrid; Merdel. 

Norderney, den 28. Auguft 1826. 

..  gieber Merdel! 
Deinen Brief vom 22. Auguft Hab ic) vichtig 

erhalten. Auch erhielt ich unterdejjen dag Geld von 

Campe; entjchuldige, dafs ich dich Diefer Geldgefchichte 

wegen infommobierte. Dergleichen aber mufjt du 

gewohnt werben. — Hier ijt Alles fat weggercift, 

and) die jhöne Frau von Celle, mit welcher id} zit- 

legt iwieber verföhnt worden. DO wie tft fie Tiebeng- 
würdig gewefen. 

Ich befinde mich jehlecht und werde wohl nod) 
acht bi zwölf Tage Hier bleiben müjfen. Was joll 
ich) thun; ich fan nicht gegen die Natur. Wilfft dur 

*) Über den Fürften Noslowsfi, der als ruffifcer Ge- 
fandter am babifden Hofe 1816—18 Barnhagen’s Kollege 
in Karlörufe gewefen war und faft alle Länder Europas 
bereift hatte, vgl: U. Strobtmenn, 9. Heine’z Leben 2c., 
2. Aufl., ®. I, ©. 466.
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mir nochmal fchreiben, jo wird mid) dein Brief nod) 

hier finden. — Grüß mir Campe, jag ihn, dafs ic) 
fein Padet erhalten und ihm für den Tie ned) ber 

jonders Danke. Gott, wie ift „der Gevennenkrieg® 
Tchlecht gedruckt! 

Ein vuffisher Fürft, Namens Koffolowsti, Hilft 

mir hier jehr treulich Die Zeit zu ertragen. Nous 

sommes inseparables, und er, der, meiftens alg 

Oefandter, überall gewefen, erzäßlt mir viel In 

terejfantes. Er wedt in mir die Luft nad) high 

life. — Id) Ierne [hwinmen. — 
Leb twohl, fei jo gut, die Einlage auf die Boft 

zu iin, und behalte Tich ' 

Deinen Fremd _ 

9. Heine. 

90, Au Friedrid) Aerdıel, 

Süneburg, den 6. Oftober 1826. 

Leber Merdel! 
Sch Hab’ dir Yange nicht gefehrichen; dejto öfter 

Hab’ ich am dich gedacht. — Von Campe wirft du 

erfahren ‚haben, wie 8 mir feit meiner Hierherkunft 

ergangen. Das böfe Ficher Hat mich abgefchredkt, 

nad) Friesland und Holland zır reifen; die Reife ift
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aber darum nicht aufgegeben. Ich gehe mal von 
Hamburg aus mit dem Dampfidiff -wireft nad) 
Amfterdam. Dennoch till id) meine Tekte Keile 
befhreiben. Im Grunde it cs auch gleichgültig, 
was ich bejchreibe; Alles tft ja Gottes Melt md 
ter Beachtung werth; umd was ic) aus ven Dingen 
nicht Herausiehe, das jehe ich hinein. Leider befinde 
id mich neh immer von Fopffchmeizen gequäft, 
obihen das’ Bad mir erjtaimlich heiljam var. — 
Hier hab’ ic) bereits acht große Seebilver gefchrichen, 
Höchjt originell, vielleicht won nicht allzugroßen 
Verth, aber bech immer bemerfenswerth; umd ich 

fieh’ dafür, fie werben bemerkt werben. Wenn es 
fih nur mit meiner Gefundheit etwas mehr beffert, 
jo wird der zweite „Reifebilder"Theil dag wunder- 
barjte und intereffantefte Buch, das in diefer Zeit 
erjheinen mag. Ich übereile mich gar nicht. Lünen. 

‚burg ift nicht an einem Tage-gebaut. Und Lüne- 
burg ijt ncch Tange nicht Nom. Ich wollte Campens 
Bücher but) deinen Bruver retour fehicen; ded) 
Derjelbe ift abgereift, che ich dazu Fam, mich zu ihm 
hinzufchlepgen. Ich habe ihr aber doch Fennen gelernt, 
und er gefällt mir jeher gut. — Mit Chriftiani ver- 
fehre ich Hier wie gewöhnlich; er ift mir von alfen 
Sreunden der bequemfte. — Campe lafj’ id) jehr 
bitten, mir das Blatt des „Mitternachtblatteg”, worin 

Heine’d Werke, Bd, XIX. 26



meiner erwähnt wird, zufommen zu Tafjen; ich Hab’ c8 

nicht gelefen. Den Schneivergejelfen*) Hat mir Chris 

jtiani zu Yefen gegeben; hat mich ziemlich amüfiert. 

— Grüß mir Zimmermann. — Mit meinem Bruder 

hab’ ih viel von Dir gejprocden. — Schreib mir 

bald. — Auch Campe grüß mir. Campe fchreibt 
einen ganz alferlichiten Briefitil. , Er fönnte ji) 

wahrhaftig jeine „Neijebilder"” felbjt Schreiben; man 

darfs ihm mur nicht jagen, fonft werde ich über- 

flüffig. — Haft dur nicht gehört, ob ber fehwarze 
Ungehenfte**) no viel über mich herinngelogen ? 

Überhaupt wäre c8 mir Tieb, wenn ic) beftimmt 
wüfste, gegen welche Leute er gedroht Hat, mich 

prügelir zu Yajjen. Das ift mir jehr wichtig; für Die 

dolge. Denfdaran. NB. Ih unterjtreiche jelten. 

Und nun Iebe wohl, behalte mic) Tieb und jei 

überzeugt, dafs mein Herz Neprefjalien gegen Did, 

gebraucht. 

Dein Freund 

Mein Bruder grüft. 

*) In der Beilage zum „Gefelljgafter” vom 80. Auguft 

: 1826 hatte ein Herr Carl Dlörne) aus Dffterode] fi in, 

einem launigen Nufjate als das Original jenes Schneiders 

gefellen zu erfennen gegeben, den’ Heine in der’ „Harzreije” 
(8.1, S. 20 — 22) fo ergöglic gefilvert, 

.. **) Bol. den nachfolgenden Brief Nr. 92, S. 408 f. 

9: Heine. 
+ 
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9%. An Sriedrid) Alerdel, 

Lüneburg, den 13. Dftober 1826, 

Lieber Merdilt 

Deinen Brief hab’ ic) erhalten und werde ihn 
feiner Zeit beantworten. 

Heut will ich dir bloß melden, bajs ich eben 

von Herold und Wahljtab as Suli-Anguft-Septent- 

berheft (1826) der „Wiener Sahrbücher” erhalten und 

tarin eine 74 Seiten Tange’ Necenfion der Immer: 

mann’fchen „Zranerfpiele” finde, die unftreitig von 

demjelben Recenjenten herrühtt, der mich jüngft darin 

beurtheift. Da ic mid) nun erinnere, wel eine 

drende mir Canıpe, machte, al3 er mir jenes Heft 

Ichenkte, fo denke ich an Immerman, ver in Magdes 

burg ijoliert Tcbt, das neue Heft, worin jeine Necen: 

fion, vielleicht nicht jo bald erhält, und cs gemifs zu 

befigen wünjcht. Ich bitte Dich daher, frag Campen, 

ob diejes neue Sahrbücherheft (vev 35. Band) einzeln 

zu Faufen ift? und in biefem Fall bitte ihn, Dasjelbe, 
jo balder e3 erhält, mit ber fahrenden Poft in meinem 

Namen an Karl Immermann, Kriminalvichter in 
Magdeburg, zu jchiefen und mir den Preis in Neche 
nung zu feßen. Kann er aber fein einzelnes Heft 

vom Sahrgang ablaffen, jo Braucht er c8 nicht zu 
26*
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thun. Cchreib mir alje, ob er das Heft an Iimmer- 
mann jchiet oder nicht. Im erfteren Fall will ich auch, 
an Immermann einige Zeilen nachjidhiefen. Hab’ 
ihn doc) jchändlicherweife noch nicht geantwortet auf 
einen jchen jahralten Brief. 

Grüß mir Campen recht herzlich. Ich Bin wahr- 
lich nicht gejtimmt, ironijeh gegen ihm zu fein, und 
dir, Merdel, will ih in Hamburg zeigen, dafs ich 
e8 nicht war. — Den Brief von Müllner hat mein’ 
Bruder. Den Drülferfgjen kann id) die Hiermit 
ihidden. — Ic) ftede jett im elften Geebild. — Ic) 
befinde mid) jchlecht und Alles geht Tagjam. — Ic) 
befinde mich fehlecht und voll Poefie. — Chriftiani 
dat einen Neifenden gejprochen, der eben durch ganz 
Deutjchland gefreuzt, und überall von meinen „Neifes 
bildern" Sprechen gehört. Gott! ic) mufs den zweiten 
Theil umenblic) befjer geben, und c8 joll gejchehen. — 

Sri mir Zimmermann. Alfo werde id ihn 
lefen Hören. Mir jehr lich. — Will Campe, wenn 
er dem Immermann das Heft jchickt, Demfelben site 
gleich) jchreiben, warum er e3 von mir erhält, fo 
wir Das hüßjch. Oper du fünnteft e8 al8 mein 
Sreumd tum. 

Leb wohl. 

. Dein Freund 
9. Heine
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Das „Morgenblatt" und die „Schnelfpejt” Fon= 

men nicht hierher nach Lüneburg. Mas in- den 

übrigen Zeitfchriften jteht, erfahre ich jo ziemlich. 

Dies zu deiner Notiz, weil du c$ verlangjt. Lad) 

nicht über meinen Eifer, dem Immermann die Ile 
cenjion zufommen zu Tafjer. Cs tft ja jo natürlich! 

92. Au Slofes Klofer. 

 2ümeburg, den 14. Oftober 1826. 

Lieber Mojer, mein guter Mojer! 

Herzinniger Unmuth war Schuld, dajs ich zu 

Nordernei) meinen Brief an Dich nicht ausichrieh. *) 

Wozu joll ich dir Seremiaden jchreiben? Sebt ijt 

Vieles verwunden und ic Tann die in beftinmten 

Borten jagen: ich befinde mid) beijer als jonft; und 
meine äußere Lage ift jo ziemlich erträglich, Teiolich. 

"Big Mitte des September blieb id) auf Nor 
derneh. Bom Anfang jenes Monats bis zur Mbreije 

faft der einzige übrigbleibende Babegaft. Ich miethete 

mir ein Ewer und zwei Schiffer, und ven Tag über 

fuhr ich bejtändig auf ver Nordfee herum. Die Ser 

*) Der Brief Nr. S3 auf ©, 381 ff. ijt gemeint.
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war mein einziger Umgang — und ich habe nie 
einen befferen gehabt. — Nächte am Meer; wunder 
herrlich, groß. Ich dachte oft an dic. Sa, eg kam , 
mir vor, al8 finge ich jegt exft an, dich zu begreifen. 
Große Natureindrücde müfjen unjere Seele erweitern, 
ehe wir den ganzen großen Menfchen fajjen Können. 
Dleid mir mr gut; werde nur nie irre an mid. Ich 
will ja gern all meine Gebrecdhen eingejtchen umd 
mich vor dir beugen. 

Nur Das beleidigt mich, dafs du jo groß bijt 
und doch fo abfehnend befeheiden, während ic) jo viel 
Heiner bin und jo viel Anerkennung verlange, 

IH Habe die Iette Zeit viel gelitten, ımd jekt 
fühl ich mich erjt wiever fähig, ruhig zu denken und. 
zu Schaffen. Im Ianuar werde ich wohl wieder auf 
eine Furze Zeit in Hamburg jein, und dort jolf 
Oftern ber zweite Theil der „Neifebilder" gebruct 
werden. Diefer Theil joll ein auferordentlices Buch 
werden und großen Lärm machen. Ich mus etwas 
Gewaltiges geben. Die zweite Adtheilung der „Nord- 
jee," bie ven zweiten Band eröffnen wird, ift weit 
originaler md Führer, als die erfte Abtheilung, und 
wird Dir gewiß gefallen. Ich Habe eine ganz neue u 
Bahn darin gebrocdien, mit Lebensgefahr. And) den 
rein freien Humor-hab’ id) in einem jelöjtbiographifchen 

. Sragment verfucht. Bisher hab’ ic) nur Wiß, Ironie,
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Laune gezeigt, noch nie.ven reinen, urbehaglichen 

Hımor. Auch foll der zweite Band eine Reihe 

Nordjee-Keifebriefe enthalten, worin ich „von allen 

Dingen und von ned) einigen” jprede. Willt vır 

mir nicht. einige neue Ipeen dazu jchenfen? . Ich 

fan da Alles brauchen. Bragmentarifche Ausiprüce 

über den Zuftand der Wiffenfchaften in Berlin over 

Deutfchland rer Envopa — wer Könnte die Teichter 
hinftizzieven, als du? Und wer. Könnte fie bejjer 

verweben, als ih? Hegel, Sanskrit, Dr. Gans, 

Symbolik, Gefhichte, — weldhe veiche Themata! Du 

wirst e8 nie bequemer bekommen; md ich jeh’ voraus, 

du wirft nie eim ganzes Buch jehreiben, und feins, 

was gleich die ganze Welt Kieft. Es ift nicht jo jchr 

die-Quft, mich mit deinen Severn zu puten, jondern 

mehr der lichenolfe Zug, dic) geiftig in mein geiftigftes 

-Wejen aufzunehmen, dich, den gleichgefinnteften meiner 

Fremde. Willft du aber über jene Themata etwas 

Abgejchloffenes jehreiben, 3. B. einen ganzen wid 

tigen Brief, fo will id) ihm — verjteht fidh, ohne 
dich zur nennen — al8 fremde Mittheilung in vem 

«zweiter Theile meiner „Neifebilder” aufnehmen. Du 

fannjt ja jehr populär jhreißen, wenn dur mr will. 

Und meine Diskretion verbürge div mein Chrens 
wort. Denk darüber, und jag mir deinen Willen. 

Es ift eine Leblingsidee von mir jet acht Tagen,
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und ich möchte nicht, bajs du fie ganz gleichgültig 
von der Hand wiejeft. — ; 

Nein Bruder *) ift jetzt hier, und wir jprechen 
viel von dir. — Bon Zung habe ich einige Zeilen 
erhalten; grüße ihn Herzlid) von mir — Auch Gans 
grüße. Ich Hoffe nicht, dafg Gans, der faft noch 
Brandfuchs des Chriftenthums it, Ihon zu hriftelfte 
anfängt! Nein, unjer ©. ©. PBlumper **) hat mich 
belogen. Solfte er e8 aber jemal® tun, jo wird 
ihm dein ‚als Weltgeiland gefrenzigtes. Shrijtenthum 
ihmerzlich zurufen: „Dr. Eli! Dr. Eli! lama asab- 
thani?“ Grüß mir den guten Gang und jag ihm, 
dafs ich ihm jehr Ticbe. IH denke täglich an ihn 
und fein fiebes Herz, md er wird immer einen 
innigen Freund an mir haben. — Hajt du von Nto- 
berts Etwas gehört? Ich unglüdlih jaumfeliger 
Briefihreiber Hab’ in der fetten Zeit meine bejten 
Sreumde ohne Brief gelaffen. — Grüß mir au 
Lefsmann. Mein Bruder jagt mir, er jchriebe ein 
großes: hiftoriiceg Werk — 

Dais ein ftinkiger Zube in Hamburg überall 
Derumgefogen hat, ex habe nich geprügelt, wirft du 
schört Haben. Der Schweinpund hat mich Klof auf 
der Strafe angegriffen, ein Menjch, Den ich nie im 

*) Maximilian: 
**) 6. ©. Cohen ijt gemeint.
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Leben gefprochen Habe. Henen Angriff (ev hat mich 
Tauım an dem Rocdjchoß gefafit, und das Voltsgewühl 
de8 Burjtah8 Hat ih gleich fortgedrängt), jenes 
Atentat, jenen Konat Hat der Kerl noch obendrein 
abgelengnet, al8 ich ihn dejehalb bei ver Polizei ver- 
Hagte. Dies war mir Alles, was ich winjchte. Er 
fagte ans, ich Hätte ihn wegen eines Grolls von 
1815 (id war damals noch gar nicht in Hamburg) 
in meinen Schriften angegriffen *) und nachher auf 
der. Strafe. — Die Gedichte mırde von infamen 
Schurfen Hinlänglich benugt. ‘Doch wozu div folhe 
Ihmugige Notizen jehreiben! — Las dich and) nicht 
Ängftigen, wenn man dir fagt, man wolfe mir Arm 
und Bein entzivei fchlagen. Cs thut mir Teid, dajs 
ich nie gegen Dich- geprahft Habe mit den Gefahren, 
die ich .jchen im Leben Bejtanten; für mich ift ge- 
jorgt. — Und num Yebe wohl und behalte mich Tieb. 

Dein Fremd 

9. Heine. 

Briefe an mid fhid mr an 

Dr. jur. 9. 9. bei ©. Heine in Lüneburg. 
Mein Bruder grüßt dic). . 

*) Die Affäre bezieht fi} auf den „Iwarzen, nod) uns 

gehenkten Makler‘ in der „Harzreife” (Sänmtlihe Werke,
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‘9. An Karl Immermann, 

Süneburg, ben 14. Dftober ‚1826. 

Lieber Immermann! 

Soll ich wegen meines Yangen Stitfesweigens 

Ihnen Tange Entjhuldigungen jchreiben? Ich über: 

lafje Ihnen jelbjt dis Gejhäft. Sie wiffer ja, wie 

jo einem armen GSubjeftivling zu Muthe ift, und 

man braucht es Ihnen nicht erjt meitläufig aus- 

einanderzujegen. Iußere Begebenheiten drängten jich 
bei mir alfzır jehr, als dafs zum Mittheilen Zeit 

übrig blieb. Ich verlieh Göttingen, juchte in Ham- 

burg ein Unterfommen, fand aber Nichts als Feinde, 

Berklatfehung und Ärger, gab aus‘ Gegentroß ven 
erjten Theil der „Neifebilder" Heraus (ich Habe fie 

Ihnen gefhict; Haben Sie fie erhalten?), veifte zum 

zweiten Male nad) dem Norverneyer Seebad, [htvamım 

und Freuzte verbrießlich auf ber Nordfee herum, md 

bin vor drei Wochen hier im Schoge meiner Familie 

zurücgefehrt, bebeutend gejunder, aber noch immer 
frank, firchhofruhig, und in der Abficht, einige Mo’ 
nate ober jo lange hier zu bleiben, bi3 bie Sangez 

25.1, &.120), Bgl. den vorhergehenden Brief Nr. 90 auf 
©. 402 diefes Bandes, und N. Strodtmann, 9. Heine’s 
Leben x, 2. Aufl, Bd. I, ©. 461 f.
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weile mich forttreibt. Aber, was fein Menjch weiß, 

und was ich Dog Ihnen jage — und mas Sie 

feinen Menjchen wieberfagen dürfen — Das tft 

. mein Plan, mein wiebergefajster Par, Deutihland 

auf immer zu verlaffen, nachdem id) diefen Winter 

ned) einige Zeit in Hamburg verweilt, wo id) den 

zweiten Theil der „Neifebilder” al&dann druden Taife. 

Bon da fell e8 zur Ece nad) Aınjterdan geben, und 

ton da nach Paris. DO, wie Tieh’ ich das Meer! 

Ich bin mit diefen wilden Clement jo ganz herzinnig 

vertraut worden, und es it mir wohl, indem c8 

tobt. An Barnhagens habe ich, feit_ich ihm Die 

„eijebilder” gejdicdt und Die Tiebevolfjte Antivort 

erhielt, noch nicht wieder gejchrieben, aber biejen 

Vreimden werde ich jerten Neijeplan nicht verhehlen; 

hat ja Barnhagen jelbjt ihn veranlafjt durch feinen 

Kath. Smit heit cs noch immter unter meiner 

Fremden, ich Tüme nad) Berlin, um dort zu Tejen. 

Wahrlich, ic) Habe viel zu Schwache Nerven, um 

in Deutjchland bleiben zu Können. Sa, hätte ic) die 

Kraft meines Immermann, diefe täglich wachjerde 

Kraft! \ 

Ich Hab’ umterdeffen Ihren „Carbenio“ gelejen. 

Ich Bin begeiftert für Diefes Bud. Es ift das befte 

Buch, dag ich jehreißen wollte. Und Dad) ift c8 ein 

Gfüc für diefes Buch, dafs Ich es nicht gefehrieben
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habe. Diejer Carbenio hat alle phantaftiiche Kran: 
heit Heine’s, und boch zugleich alfe umverwirtliche 
Gefundgeit Immermann’s. In diejent Buche Haben 
fih unfre Ceelen ein Nendezuous gegeben; und es. 
tft noch) auferbem ein allerhöchitsvortrefflichites Buch, 
BIS jet mein Lichlingsbuch. — Berzeih mir, Immers 
mann, bie Citelfeit, das ich mir auf diefeg Bud) 

° Etivas einbilde. 
IH wirde Ihnen noch immer nicht gejchrieben 

haben, wenn nicht ein äußerer Anfafs gefonmen. 
Bern Sie nicht Inden wollen, will id) Ihnen folchen 
gründlich) befennen: Vorigen Winter hörte ic), .dajs 
in ven „Wiener Inhrbüchern" eine gar nerholirdige, 
Necenfion meiner „Tragödien" erfehjienen, und da ich 
Damals ganz tjoliert Tcdte, Hatte ich Miüh’ und Noth, 
jenen Band zu Geficht zu befomnten, und nachben 
Diejes erlangt war, Fonmte ich troß alfer Mi und 
Noth nicht zum Befiß jenes Bandes foınmen, da 
die Buchhändler erft ihn von Wien verjchreiben zu 
müjjenvorgaben, auch ihm nicht einzeln aus dem 
ganzen Iahrgang Herausgeriffen verkaufen wollten 
u. w., md ich iwar froh genug, als ich ihn end» 
fi durch Die Freundfchaft meines Berlögers fpäters 
hin erhielt. Diejes Alles drängte fid) mir wieder 
ins -Gerächtnig, als ich gejtern den neuejten Band 
ber „Wiener Sahrbücher" zır Geficht befant umd eine 
7 

‘
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angenjcheinlich von Verfafjer, der mich recenfiert 
hat, *) gleichfalls gefehriebene, unmenjchlic) Yange Ne- 

 cenjion Ihrer jänmtlichen Werke darin fand. Ob- 
jivar mm diefe mir zu hart, ja zuweilen höchit uns 
gerecht dünft, und Nichts weniger als mit meinen 
Anfichten über Sie zufammenftimmt, jo enthält fie 
doch viel Gutes und Schöne, e8 freute mic), dajg 
Cie doc) wenigftens einmal ordentlich und großartig 

gewürdigt worden. Zur gleicher Zeit aber dachte ich 
mir ben Armen Immermann ifoltert in einer preußi 

ichen..Seftung umd gewijs nicht im Stande, jenen 

Band aufzutreiben, und ich hatte nichts Eiligeres zu 

zu thun, al8 meinem Freund und Verleger, dem 

. Buchhändler Campe in Hamburg, jagen zu Iajien, 

dafs er jenen Band der „Wiener Sahrbücher" mir 

durchaus überlaffen und Ihnen, al8 ein Gejchent 

von mir, jo bald als möglich) zujchieen jolfe. Nım 

den? ich aljo, dajs Sie wahrfcheinlih bald im Be- 

fig jenes Bandes fein werden — Und mn lachen 

Sie! Ih gebe Ihnen felbjtlachend die Erlaubnis. 

Ih Habe in Hamburg jehr Vielen den Immer 
mann geprebigt, und jo ift auc jener Campe ein 

Verehrer von Ihnen. It Ihr alter Zeitfehriftplan 

uch immer twarın in Ihrem Kopfe, jo wäre Campe 

+, W. Häring.
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wohl der Manır, der eine wohlberechnete Zeitfchrift, 
redigiert won und Beiben, wohl verlegen würde, 
wenn ich ihn diefen Winter in Hamburg perfünlic) 
die Sache darftelle. Ich Tann jegt wieder fleigiger ' 
die Veber führen, und ic) möchte wohl, dafs wir 

Etwas zufammen berausgäben. — Bei bem veruns 

glüdten „Nheinbfüthen" Alnanad find Sie freifid 
durch mich geäfft worden. Doc id) warb es nicht 
ninder. Lafjen Sie ji nicht abjehreden! Wollen 

Sie Etwas in den zweiten Band meiner „Meile 

bilver" Hineingeben, fo jteht Ihnen darin ter bejte 

Pat offen *), und ich berechne Ihnen zwei 2onisp’or 

Honorar, die mir Campe für den Drudbogen giebt. . 

E83 wäre gar hübfch. Die „Neifebilder" find vor 

ver Hand der. Mat, wo ich dem Publitum Alles 

vorbringe, was ich will. Sie haben enormen Abjag 

gefunden und werben wohl bald eine zweite Auflage 

erleben. Ich venfe invejjen, der zweite und dritte 

Band joll.nod) beifer ausfallen. 

Meine Adrefje ift: H. 9., Dr. jur., Bei ©. 

Heine in Lüneburg. 

Leoben Sie wohl und Behalten Sie echt Tieb 

Ihren Freund 
9. Heine. 

  

*) Die von Immermann in Folge diefer Aufforderung 
eingefandten Xenien ftehen in Bd. L ©, 185-192. 
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y4 An Friedrid) erde, 

Züneburg, ben 17. Dftober 1826. 

„sh Hab’ unterdefjen Ihren „Carbenio" ge 
lejen 20. 2c.*) 

Ich fan nicht umbin, Yieber Merdel, obige 

Stelle abzujchreiben aus einem Briefe an Immer: 

mann, der in diejent Augenblid vor mir Tiegt. 

Anbei erhältjt bu die „Iris“ mit Undank zu- 

rüd. Deine Götterbotin hat mir wenig Kummer 
gemacht. Ich weiß, dafs folde Blätter gegen mid) ° 

Vosgejubelt werden müfjen. Sch fenne meine Pap- 
penheimer. 

Die „genmer Literaturzeitung" über mich hab’ 

ich noch nicht zu Geftcht bekommen. Kannt dır fie 

‚mir auf einen Tag verjehaffen, jo wär's gut; tvo 

nicht, jo hat c8 auch Feine Eile — Ic befinde 

mich fchlecht. Die Marianne**) Hab’ ich Chriftiant'n 

*) Eine Abjhrift des dritten Abjahes aus dem Brief 
Nr. 93 bildet den Anfang des obigen Schreibens. 

*+) E3 war ein Porträtbild der „Ichönen Marianne” in 
Eimöbüttel mit Humoriftiihen Vegleitzeilen. Bol. über biefe 

BVerjönlifeit A, Strobtmann, 9. Heine’3 Leben zc., 2. Aufl. 
2. 1, ©. 636 ff.
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gegeben; tu Haft ja tod) bloß den oben Theil bes 
Körpers geihidt. Wird der untere Theil als be 
fannt vorausgejegt? Im ven Berfen fehlt cin uf. 
Coll etiva dadurch) angebeutet werben, bafg ihr wirk- 
lich eim Fuß fepft? Sch befinde mich fchlecht. Ih 
lefe den Aiftophanes. Bin ned) immer in elften 
Ceebild. — Grüß mir Fremd Zimmermann. — 
Ic) befinde mic) jchlecht. Lebe wohl. 

Dein Fremd 

9. Heine 

95. At Varıhagen von Enfe. 

Lüneburg, den 24. Ofiober 1826. 

Licher Barnhagen! 

Ölanben Sie nur nicht, dafs ich Ihnen fange 
nicht gejchrieben; im Gegenteil, ic habe Ihnen 
Diel gefhriehen, aber ich Habe ben Brief wieder 
zerriffen, und zwar aus der ganz natürlichen Urs 
face, iveil er feinen bejtimmten Inhalt Hatte. Was 

. Hilfs, wenn ich Ihnen Naifonnenents jchreibe? 
Diefe bleiben bech unvolfftändig und find nur Aus- 
jprüde der augenblielichen Stimmung, und bieje 
ändert fich ‚jeden Augendlid. Dagegen ift c8-für
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unjer Einen jo jehwer, bejtimmt auszufprechen, wag 
wir eigentlich wollen, twonad; wir wirkich ftueben 
u. m Wie jelten wiffen wir es jelbft! — Ded , 
jo Viel ich tavon weiß, will ich Ihnen jagen: 

Als ich Shren und Frau von Barnhagen’s 
Brief erhielt, war ich entzüdt — doc Das twijfen 
Sie auswendig — ic) Yas die lichen Briefe drei, vier, 
dreißig, vierzig Mal, jo dafs. mir tag Herz jehr 
heiter und der Kopf ganz Har wurde, md, wie ein 
Stern in ber Nacht, der Tichte Gedanke in mir aufs 
ftieg: ich will nad Paris reifen, ja ja! 

Cie Haben in der Hauptjade Necht, Lieber 
Tarnfagen, biefer Bag ift für mich geeignet. 

Yun aber find meine Verhältnifje fo verwickelt, 
vajs fi) die Sache nicht fo Ihnell machen Tief. 
Zuerjt meine Gefundheit. Sie‘ift oc) immer nicht 
brillant und verlangt große Opfer. Ich reifte da- 
der nochmals nad) Norberneh) ing Eeebad, wo ich 
faft 2 Monate bfieb. Cs war mir gewifs jehr 
beilfan, doc; Habe ich eine radikale Wirkung noch 
nicht verjpürt umd befinde mich ned) immer ein 
fopfihmerzensgeplagter Menfch. Aus einer Neife 
nad SHolfand, die ich projektierte, warb Nichts, es 
gen des dort herrjchenden Fichere. Um fo mehr, 
da ich mich anfänglic) in Nordernet) fchlechter Befant, 
als gewöhnlich. Nur gegen tas Ende meines 

Heine's Werte. Bd. XIX, 27
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Aufenthalts wurde ich mobil. Vielleicht interefjiert 

es Sie, dajs ich dort den Fürften oslowsft Femten 

lernte, der Ihr Kolfege war, ald Sie Minifter in 
Karlsrud waren. Er fprad non Ihnen und be= 

jonders von Frau von Barnhagen mit vieler Wärme, 

Wie wohl ward mir, als ich Fran non Barıhager’s 

Lob auf einer Sandinfel der Nordjee. von einem 

Nufjen ausrufen hörte! Ich Habe mich mit dem 

Nufjen jehr befreundet, nous &tions inseparables, 

und fahen ung jpäterhin im Lindenhof zu Bremen 

wieder. Er weiß noch nicht, ob er nad Nufsland 

zurückommen darf ober nicht, — Die Fürftin 

Solms und eine Portion des Gothaer Kalenders 

— den wir armen Deutfchen füttern müffen — . 

war ebenfalls dort: doch ich hatte diesmal nicht Viel 
mit ihr zu Schaffen. 

Ih machte eine jchöne Seereife mit Sturm, 

Noth, Sommenaufgängen, Seekrankheit. und allem 

Zubehör... Auch gar fchöne Nächte genojs ich am 

Strand. 
Ceit 4 Wochen bin id) hier bei meinen Eltern, 

bleibe wohl no 2 Monat, umd_ reife von hier tie 

der nad Hamburg, um ba dem zweiten Theil neis 

ner Neifebilder druden zu lafien. Dort bleib’ ic) 

bi8 Frühjahr, veife zur Sce nad) Arnjterdam, bes 

jehe Holland, und reife von da nad Paris. Ob



— 49 — 

ich den Apein nochmals befuche, ift unbeftimmt. Nie 
mand darf aber biefen Neifepfan wiffen, werigjteng 
Niemand, der in irgend einem allzu nahen Berhält- 
nid zu mir jtcht, z.B. meine Familie in Hamburg 
und meine Fremde in Berlin, denen ic) nod) in 
mer jage, vajs ich nach Berlin reife, um bort zur 
fejen; — wenn ic} die große Reife wirklich antvete, 
fo ift e8 nod) immer Zeit, dafs die Leute eg er- 
fahren. Ohne folche Vorficht machen lie Cinen mit 
ihrem Gefchwäg irre. 

In Paris will id) die Bibliothef Bemugen, 
Menjchen und Welt jehen und Materialien zur einen 
Buche fanmeln, Das europäifc) werben toll. 

Der ziveite Theil der „Neijebilder” wird 1. die 
zweite und dritte Abtheilung der „Notojee” enthalten, 
die Teßtere in Proja, die erftre wieder in fofojjalen 

 Epigrammen, ned) originafer und grogartiger als 
die früheren; vdanın IL ein Vragment ans meinen 
Leben, im fedjten Humor gefchrichen, welches Ihnen 
gefallen jelf, und IIL das Ihnen befanmte Mie- 
moire über Polen. — Vielleicht, wenn der Naum 
ded Buches c8 erlaubt, gebe id) IV. dem Publikum: 
„Briefe aus Berlin, gefchriehen im Sahre 1822." 
Aber mijsverjtehen Sie mid) nicht, Dies it bloß 
eine Form, um mit befferer Bequemfichkeit Altes 
su jagen, was ich till, ich fehreibe die Briefe eigent- 

ge
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lich jegt, und benuge dazu einen Theil des äufern 

Gerüftes ver Briefe, Die id) wirklich im Jahre 1822 

im: „Weftfäfifchen Anzeiger” druden lieh. ' 

Auch) die dritte Abtheilung der Nordfec bejteht 
aus Briefen, worir ic) Alles fagen fanıı, was ich will. 

Und diefes Alles’ Tchreib’ ich Ihren aus Der ganz 

befondern Abjicht, damit Sie jehen, wie c8 mir ein. 

Leichtes ift, im 2. Theil der Neifebilder Alles ein- 

zuweben, was ich will. Haben Eie daher in diefer 

Hinficht irgend einen befondern Wunf, wünfchen 

Sie eine beftimmte Sache ausgefprocdhen zu jehen, 

oder “irgend einen ümferer Intimen gegeipelt zu 

jehen, jo jagen Sie c$ mir, ober, was noch bejjer 

ift, jhreisen Sie jelber in meinem Stil die Lappen, 

die ic) in meinem Buche einflicden fol, und Sie 

fünnen fi auf meine heiligjte Diskvetion verlafieı. 

Ich darf jegt Alles jagen, und cs fünmert mid) 

wenig, ob id mir ein Dutend Beinde mehr over 

weniger. auffade. Wollen Sie in meine „Neifebilder" 

ganze Stüce, die zeitgemäß, hineingeben, ever wollen 

Cie mir bloß die Profkriptionslifte [hiden — ich jtehe 

ganz zu Ihrem Befchl.*) Meine Adrejje ift: H. Heine, 
Dr. Juris, bei S. Heine, auf dem Markt in Lüneburg. 

*) „Heine bot mir einmal in einem Briefe feine freund- 

lichen Dienfte- an, irgend Jemanden,' den id) ihm nennen 

würde, gehörig abzuftrafen, da er wohl wifje, dafs id) dur)
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An Nobertd in Paris habe ich ned) gar nicht ges 

ichrieben. Ich will’S aberbald tkm undihnen mittheilen, 

daj8 ich dorthin zu fonmmen gedenfe. Hätte ich früher 

jhon an obert gejchriehen, jo hätt’ ich c8 doch zumteijt 

meines Inmpen Buchs wegen gethan. Ich tonr im Anz 

fang für das Schidjal desjelben fehr beforgt; doch jeit 

bin ich gefafster. — Für Das, was Sie, licher 

Varnıhagen, zum Bejten meiner Neifebilder gethan, 

bdanfe ich Herzlich, möge e8 Gott Ihren eigenen 

Geiftesfindern vergelten! Ich Hab’ Sie im „Ges 
jellfchafter" fehr gut erfannt. Die Ausprüde „Ka= 

thotif® und „jtarf mahomebanijch” Haben mid) Tür 

niglich amüfier Ob Sie den ganzen Aufjat ge- 

jrieben, fonnte ich nicht mit Gewijsheit heraus- 

Lechiffrieren. — Das Buch hat. viel Speftafel ges 

macht md viel Abjat gefunden. Mein Verleger 

hat mir Sicher verfprochen, daj3 bald eine - zweite 

Auflage nöthig feiz alsdanı jchreib’ ich auch eine 

Verhältniffe gebunden fei, und nicht Zedem, dem id; es 

gönnte ober ber e8 an mir verbiente, eine Tracht Prügel geben 

fönne; er hingegen fei völlig frei, habe Feine Nüdjigten ıc. 

Sch mufste fehr Iahen über dies gütige Anerbieten, dankte 

ober jeher, und erwiderte, ic) wüfste vor der Hand Nic- 
manben, wollte jedoch feiner Freundlichkeit eingedenf bleiben. 

Wohl ein Vierteljahrhundert ift feitden vergangen, und ih 
war nie in Verfuchung, jolden Dienft anzufpreden.“ 

Anmerkung Barnhagen’s vom März 1850.
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vernünftige Debifation, umd jdhide fie Ihnen exft 

zur. Cenfur. Dajs id) in ber Dedifation die 88 
ausprüclich angab, gefchah nad) in der Nebenabficht, 
dafs ich in der großen Sammlung meiner fänmts 
Tichen Gedichte, die ich doch bald edieren werde, die 
„Heimfehr" mit Fran von Barnhagen’s Namen be- 
jonders verzieren Tann. Meine erjten Flegeljahre, 
das „Intermezzo,"bie „Heimfehr" und zwei Abtheilungen 

von Seebilvern werden einen ‚jhönen Band aus: 

machen, der Anfang und Ende meines Ihrifchen 
Sugendlebens ‚enthält. Auch Diefes Bleibt unter 
ung, damit Maurer und Dümmler feinen Einfprud) 
then. Diefe zwingen mid) dazu. Erftere thun gar 
Nichts und haben gar Nichts fir meine „Gedichte 
gethan. Und nein jetiger DBerleger, Campe, mit - 
dem ich jehr befreundet bin, hat Dümmlern vorge- 
ichlagen, ihm für billigen Preis den Neft der Tra- 

gödien-Eremplare zu überlajjen, und nad Yangem 

Hin= und Herfähwagen erhielt er von ihm einlie: 

gendes Wftimatum, weldhes, wie natürlich, nicht an- 

genommen werben Fam. Gie birfen daher von 
jener beabjichtigten Sammlung meiner Gedichte 

Nichts verfauten Taffen. Sagen Sie mir aber, ob 
ich auch das Necht dazu habe? Verjteht fich, viele 

Gedichte werben fortgelafjen, viele verändert umb 

viele Hinzugefügt. Bei Ihrer Literatur- Erfahrung
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tönnen Eie mir am beiten tarüber Auskunft geben, 

wie ich c8 da anzufangen habe Men Dümmler 

dem Campe die „Zragödien” überlaffen hätte, jo hätte 

id) Doch jene große Gedichtefammlung bei Campe 

erjcheinen Yaffen. Diejer ijt jehr tätig, weiß ct 

Bud) unter die Leute zu bringen — hat wohl über 

500 Eremplare der „Neifebilder" alfein in ver 

Stadt Hamburg abgefegt — und meine „Zragödien" 

wären befannter geworden. Was denken Ste, follte 

man wohl den Dümmlerinod) immer bejtinmen fün= 

nen?" — Die öffentlichen Urtheile über meine 
Schriften haben den Campe jehr zu meinen Gum 

iten beftodhen, und er zahlt mir fehr viel Geld. Und 

Das ijt gut. und eine gute Beihilfe in fehwierigen 

‚Tagen. — Mit meiner Yamilie tech” ich auf gutem 

Buß, und meine jpießbürgerlichen (Spiege heißen Die 

Stubenten Geld) Berhältniffe wären wohl Teiblich 

zu nennen — Aber Privatverdrufs Hab’ ich die 

Menge, Bieles beffenmt mir das Herz — und 

folglich jehen Sie wohl ein, dafs es nicht väthlich 
wäre, wenn ich einen Brief an Stau von Varı 

Hagen anfinge — jelbjt wenn ich die Hoffnung Hätte, 
ihn fertig jchreiben zu Fünnen. Anbei ein Seken 

von dem alten, zerrijferen Brief, ber mir eben zur 

Hand Tömmt. — Auc) Tiegt einltegend ein Brief an 

Karl von Naumer, von dem ich nicht weiß, ob er
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‚jegt in Berlin oder Stettin ijt. Ich bitte Sie da- 
ber, beim Univerfitätspedeffen oder beim Hiftorifer, 
dem Profefjor Naumer (dev Better de3 obigen), 
nachfragen zu Taffen, ob er in Berlin ift, und in 
Derneinungsfall den. Brief auf die Poft zu Tegen. 
Diefer Dito von Naumer ift einer meiner liebjten 
Sreunde, er war lange Zeit mein .las Casas in 
Göttingen, und ‚Bin bei diefer Gelegenheit fo frei, 
ihm‘ eine Empfehlungsfarte an Sie zu geben. Er 
Bat viel Geift, aber c8 Dauert fange, Bis man in 
zum Sprechen bringt. 

Und nun leben Sie. wohl und Gepaften Sie 
nic Fieb. Was fol id der Herrlichen äriederife . 
jagen? Wo ich Bin, denke ich an fie. Ich benke 
an Frau von Barnhagen — ergo sum. &ie jehen, 
ich Bin Fein Soealift. — Den Oberhegelianer Gans 
bitte ich Herzlich zu grüßen; ich freue mich, dafs Sie 
ihn jo oft fehen. Ich bin in den Iekten 9 Boden 
jehr viel mit ihm umgegangen fund gewann ihn 
nod) Tieber. — 

Im Norverney Hab’ id Ihre „biograpgiiche 
Dentmale" gefunden, die ich früherhin mur flüchtig - 
gelefen, und erft dort mit Mufe ftudierte. Um 
Gott! tie Fan man fo ruhig fohreiben. König 
Theodor’ 8 Schilderung ift mir das Lichite. Ih 
finde darin Ihren pittoresfen Stif; Die andern Bio-
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will den Brief der Dame dir mitichiden, bitte if 
graphieen find wiehfeicht beffer, weil fie Planer ges 

 Sehrieben, effeltwermeibender. Ich Tas diefe Schilde: 
rung im Freien, in jhönen Tagen. 

Ihr Freund 
Chemifjo zir grüßen. 9. Heine. 

%. Au Friedrid) Merdel. 

‚2üneburg, den 16. November 1826. + 

Lieber -Merdet! . 

De id) jo oft und viel und anhaltend an dich 

denke, jo bin ich wahrlich nicht im Etande, zu jagen, 

ob ich c8 bin, am dem die Neihe des Schreibens 
ift, oder ob fie an dir ift, an Merdel, ver doc) auf 

jeden Fall fchreiben jolltee Wenigftens jagt mir 

„ geftern Mittag (beim Kaulig/jchen Kubjchmans) der 

Oberjynbifug Küfter, dafs bir, Taut Nachricht, ga; 

gefumd und wohl jeift. Dies fan ich mu nicht 

von mir behaupten. Ich befinde mid) größtentheilg 

en misere. Ich jehreibe Wenig, aber das Wenige 

it jehr gut, und wird dir gefallen. Ich denke viel, 

Tefe viel md e8 Fam einjt Etwas aus mir werben. 

Grüß mir Campe recht herzlich, jag ihm, dajs un-
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jer Buch, wenn auch etwas zu Tangjanı, doc) int- 

mer vortrefflich fortichreitet. Dies Bud) foll Cam- 

pen viel Freude und Angjt machen. — Edreib 

mir doch bald und Biel. Ich Icbe hier ganz ifoliert. 

Sch Hab’ dir noch zu danken für die „Senaer Lite 

raturzeitung." — Das „Morgenblatt" und die 

 „Schnelfpoft“ Tommen nicht hierher, und fünnteft 

dir mir beide von Mitte Juli bis jeßt auf ein paar 

Tage herichiden, jo wär’ mir Das wohl lieb. 

Das Kourier-Keifebild im „Mitternachtshlatt” 

hab’ ich gelefen. Um Gotteswillen, wer mag Das 

* gejhrieben haben? EI macht mir Spaß und fett 

mich dennod) in die allergrößte Verlegenheit. Du ver: 

ftehft mid. E83 find Ausprüde drin, die mich ver- 

pflichten, wenigitens Etivas zu thun. Künftig jchreib’ 

ich div mehr hierüber. Hab nur ven fhwarzen 

Ungebenften (Das flingt ungefähr tvie der große 

Unbelannte) veht im Auge, und jchreib’ 

mir glei), wenn du einem jchlechten Wite des, 

Kerls auf der Spur bift! Auf Ehre, ih weiß 
nicht, wer Das Konrier-Neifebild gejchrieben, und 

Doch meint man gewifs, c$. fei von mir. — Nach 

Wienebüttel geh’ ich oft; dein Schwager, der Pajtor, 

befindet fich wohl. \ 
Sejtern erhielt ich Brief von Varnhagens; id) 

Dei Leibe Niemanden zu zeigen und mir jolchen
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gleich zurüczufchiden. Er bezieht fich hauptfächlich 
auf meinen Brief, vorzüglich auf meinen Plan: nad) 
Paris zu reifen md dort ein europäifcies Buch zu 
Ihreiben. Bon diefem Pla darf Niemand Etwas 
wiffen. Ich denke etwas Beiferes zu Tiefen, als 

cdie Morgan; die Aufgabe ift, nur folde Interefjen 
zu berühren, die allgemein europätjch find. — 

Sejtern Hab’ ih au Müllner’s Echnöditäten 
über meine Neifebilver im „Mitternadhts-Blatt” ges 

fejen. Diefer Mann fan dod) nur verlegen, und 
hat getwijs geglaußt, mein Teufel*) bezöge fi) auf 
ihn. Er ficht überall nur fich. 

Grüß mir Zimmerman veht herzlich. und 

bitte ihr, mir gewogen zu bleiben. Eben Ieje ic) 

in der Zeitung die Ankündigung feiner Borfefungen, 
und es ijt mir Teid, nicht dort zu fein. Sch venfe 

erft Mitte Sanar zu fommen. Aber — halt! da 

it ein Hauptprojeft, worüber ich dir eigentlich zu 

ichreiben Habe, und das ich jchon feit drei Wochen 

mit Chriftiant überlegt — Wie wär’ c8, wenn wir 
ung einmal auf dem Zolfenjpiefer ein Nendezuons 

gäben? IH fahre dorthin mit Chriftiani, wir 
treffen di um Mittagszeit, und Jeder ift bes 
    

*) In dem Gebichte „I rief den Teufel und er Fam" 

Band XV) Vgl. N. Strodtmann, 9. Heine’s Leben ıc., 
2. Aufl, 8b. I, ©. 702. Anm, 147.
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Adends wieder zu Haufe Sag mir ven Tag, imbd 
ich jchreib Dir gleich die Genehmigung. 

Ich Bin verlegen wegen der Bücher, die ich 

von Campe hab. Wie foll ich fie zurücdbejorgen? 

Ih Tann nicht paden, und vertröftete mich auf 

unjer Zufammenkommen auf bem Zolfenfpieker, wos 

ich fie dir geben wollte. Untervefjen hätte ich aber 

doch nod) ein Buch fehr nöthig, nämlich „Cyals 

Neife in Nujsfand und Polen”, auf Englifch; hat 

8 Campe, jo jucd” mir es zufonmen zu Yaffer. — 

Ich Tefe jest Friedrich Schlegel’8 Gejchichte der ‚Liz 

teratur, und aus feinen Adjeftiven Tchliege ich, dafs 

er der „Wiener Sahrbücher"-Necenfent fei.— 

Einige Freunde dringen drauf, dajs ich eine 

auserfefene Gedichtefammlung, ronologifch georde 

net ımd.ftveng gewählt, hevansgeben fol, und glau- 

ben, dafs fie eben fo populär wie die Bürger’iche, 

Goethe’fche, Uhland’fche u. }. iv. werben wird. Barıs 

hagen giebt mir in Diefer Hinficht manche Negeln. 

Ich würde einen Theil meiner erjten Gedichte auf- 
nehmen, id) Darf. es vechtlich thum, da mir Maurer 

feinen Pfennig Honorar, und zwar mit dolofer Um 

gehung, gegeben hat; ic) nehme fajt das ganze „Site 

termezzo" — Das Tönnte Dinner mir nicht ber 

argen — mb dam die jpätern Gedichte, wenn 

Campe, von dem ich Feinen Schilfing Honorar ver:
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langen würde, DAS Bud) verlegen wollte, und nicht 

fürdtet, tafs Die „Neifebilder" Dadurch, beeinträchtigt 

werten. Wie gejagt, ih wollte für diefes Yırh 

feinen Schilfing verlangen, die Wohlfeilheit und die 

ander Erfordernifje des Ropularwerbeng wären 

meine einzigen Nücdfichten, es wär’ meine Freude, 

Mauern und Dümmlern zu zeigen, dafs ih mir 

doch zu Helfen'weiß, md biefes Buch würte mein 

Hanptbuch jet md ein piycholegiihes Bild von 

mir geben, — die trübsernjten Sugendgedichte, das 

„Snteritegzo" mit der „Heimkehr“ verbunden, reine 

blühende Gedichte, z DB. Die aus ber „Harzreife”, 

und einige neue, und zum Sclufs die hnmtlichen 

foloffalen Epigramme. 
Hör To mal aus Campe heraus, ob ihm 

jelh em Plan nicht mifsfäfft und ob er jolden 

Bub — 08 wär’ feine gewöhnliche Gebichtefamms 

hung — Abjak verfpricht — it Das nicht ber Fall, 

jo wird biejer hübjche Plan aus meinem Gerächt 

nis gelöfcht. Ich nenne ih Hübjeh, weil ich oc) 

manchen Hübjchen Einfall damit verbinde, invem ich, 

as Fublifum Tennend, ihn an beifen Tagesinterefjen 

zu Inüpfen wüifte; id) hätte boch- Feine Teichte Ar- 
beit, z. DB. die Borrede. — Doc mein Papier seht 

zit Ende. Schreib bald, Gehalte mich Tieb, und fei 

- überzeugt, -dajs ich armer, matter Menjch, deffen
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Kopf im Diefent Augenblid jo arm und matt ift, 

‚body immer warm und herzlich bleibe 

dein Freund 

9. Heine. 

97, An Sriedrid) Alerıkel, 

. Züneburg, den 9. December 1826. 

Heute Hab’ ich von Immermann Brief er 

halten, wovon ic) bir ein abgeriffenes Blatt fchide 

— in Hamburg das Übrige! Mitte Saar werde 
ic) Dort jein, und Yaffe gleich den Drud der „Neifes 

bilder" anfangen; hab’ aber dort Biel abzujchreiben, 

‚auszubejjern, einzufliden u. |. w., und c8 wird gut 

jein, wenn ich nicht beunruhigt werde. Dies zu 

deiner Nachricht; ten fich wielfeicht in Betreff dcs 

„Schwarzen etiwad ‚uorbauen Fäff. — Nächite 

Woche jhreib! ich Dir mehr, und bis tahiı Ieb 

wohl; die Pot geht ab; fonme von odensgarten, 

io dein Schwager war und dich grüßen Täfjt. — 

Das Immermanm’sche Gedicht darfjt du an Campe 

mittheifen; ınır jorge, DajS c8 fein indisfreter Menjch 
zu Geficht befommt. Leb wohl; ich befinde mich 

Ia In. Heine, 

ven Freund,
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%. Ar Friedrid) Alercel,*) 

Süneburg, den 16. December 1826. 

Ih grüße did) recht herzlich und wundre mich, 
dafs ich dir Heute nicht geichrieben habe, da ich c8 

mir geftern Abend, two ich eine ganze Stunde an 

dich dachte, jo bejtimmt vornahn. Ich Danke dir 

für die Mitteilungen in den zwei Briefen, bie ich 

ton bir erhalten; ich bin fehr beichäftigt. Mitte Sa- 

ar, den 15ten nämlich, Tomme ich zu Dir, um 

theife dir viel Hübjches Gejchreibfel mit. Der zweite 

Band wird pompöfe und fell dich überrafchen. 

Heine. 

99, An Iofeph Lehmann. 

Zümeburg, den 16. December 1826. 

Sicher Lehmann! 
Diesmal farın ih mein langes Etilfjhweigen 

nicht Durch Gejtändnis der Faulpeit entjhuldigen. Ih 

*) Dies Billett ift unter einen Brief des Dr. Rudolf 

Ehriftiani an Merkel gejchrieben, welder mit den Worten: 

beginnt: „Heine betradjtet eben fein fühes Herz von Mar- 

eipan, welches id ihm zum Heiligen Chrift gefchenft habe, 

und id), der vielleicht Weihnachten hinüberfomme, bitte dic) 

freundlijft, mir nad) einliegendenm Maß einen filbergrauen 
feionen 8 Yinderhut zu Faufen.”
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aber dennoch, von aufen und innen bedrängt, Tan 

mir Fein ruhiger Augenbliet, wie ich ihn twinfche, um 

Freunden mit ganzem Herzen zu jdjreiben. Und 

diefer Augenblick ijt auch jet noch nicht da, und ich 

würde ıtod) nicht jchreiben, wenn ich nicht ganz ein- 

ja wäre, und bo jo gern von ben renden 

Etwas hörte. Seit mein Bruder [Mar] Berlin ver- 

Yafjen, hör’ ich ımıd jeh’ ich Nichts mehr, was baher 

‘ Tömmt. Er war Oftober hier, und wir jpracdhen 
viel von Ihnen, Tieber Lehmann; er hat mir bes 

jtätigt, dafs Cie zu der Zahl meiner erprobtejten 

Freunde gehören, und Tas war mir lich. Cie 

haben fich wahrlic als jolchen exiwiejen, und für die 

Theinahme, die Sie meinen armen „Neifebildern", 

mehr al fie verdienten, erzeigten, mujS ich noch) 

bejonders danken. Ich befand mic) bei deren Er: 

jheinen in Hamburg unter Tauter Kothiwürfen, und 

recht benöthigt De8 freundlichen Zurufs aus ber 

"Ferne. — Gebt befinde ich mich ctivas’beffer, auch 

Ihon in Hinficht der Gefunoheit, Die ich diejen 

Herbit wieber durch) das Norverneyer Eeebad ger 

jtärkt habe. oo. 
Mofer ijt mir jchon feit 3 Monaten Antivort 

jchuldig. Tragen Sie ihn doch, ob er noch Ieht, 
und in diejem Tall Tajjen Sie 08. ji von ihm
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fAhriftfic geben. Ich bitte, jagen Cie ih, ich 

ipräche jchlecht von ihm, vielleicht bewegt ihr Das, 

mir bald zu fehreiben.. Und ift c8 den nicht jchlecht, 

diejenigen Freunde, die und am meiften Lieben, ohne 

Brief zu Yafjen? — Net lieben Gruß ar Gans; 

in meiner hiefigen Cinfamteit vente ich viel an ihn. 

— Sehen Sie Lefsinann, jo grüßen Ste ihn eben 

fattg; ich Habe feitbem im „Oefellihafter" manches 

Hübfche von ihm gelejen, was mid, vet erfreut 

hat. Ich Hätte ihn oft Füffen mögen. Er ijt ein 

geiftig reicher Mienjch, und id) Fam nicht begreifen, 

wie es menjchenmöglich ift, die wahrhaftejten Ge 

ichiehter zu fehreiben, woran fein wahres Wort it. 

Sehen Sie Zunz und Hillmar, fo grüßen Sie 

fie ebenfalls. \ 

Aber wong machen Sie? Haben Sie. noch mit ber 

Diufe zu hun? Mit Tolgen oder Erfolg? Wilfen 

Sie and, dafs ich für Ihre Profa fehr vielen Nez 

ineft Habe, und Das will Biel jagen, wenn man 

weiß, wie hoch ich gute Profa achte. — Der zweite 

Theif der „Neijebilder" foll Dftern ganz bejtunmt 

ericheirtenz ich jeldft ericheine bei Shnen jehon früher. 

Setzt Bin ich im Begriff nad) Hamburg zu reifen. 

Do Bleibe ich wohl noch Hier bis zum Löten Sannar. 

Haben Sie Luft, mir Bis dahin noch mal zur fchreiben, 

fo’ ift meine Areffe: 9. H. Dr. Jur. iO. 9. - 
28 Heine’ Berl Bd. XIX.
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auf dem Markt, in Lüneburg; nad) dem 1öten it 

fie wie früherhin, nämli per Abreffe von Hofi- 

mann & Campe: in Hamburg. — Saphir zu 

grüßen. ' BE 
Sn Betreff ‚des zweiten Bandes der „Reife 

Gilder" dürfen Sie-die kühnften Erwartungen hegen, 

2. h. Sie dürfen viel Kühnes erwarten; ob auch 
Gutes? Das ift eine andere Frage. Auf jeven 
Fall Tolfen Sie jehen, dafs ic) frei und edel fpredie, 

und da8 Schlechte geiffe, mag e8 nich noch fo ver: ° . 
ehrt und mächtig fein. — Che ih Hamburg ver: 

Kieß, jah ih nochmals Bella Beil. Sie ijt jehr 

Yiebenswirdig. Ein etwas angegriffenes, aber nod) 

immer Zöftlih munteres Herz jhimmert durch bie 

zarte Gejtalt. Sie gefällt mir jehr. 

Leben Ste wohl, behalten Ste mic) Tied. Wir 

werben noch fchöne Tage zufammen leben. 

. Ihr Freund . 
_. 9. Heine 
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